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ZUSAMMENFASSUNG ABSTRACT

Eine hohe Lebendigkeit im öffentlichen Raum eines Quartiers trägt maßgeblich zur Wohn-
qualität und Zufriedenheit der Anwohner bei, indem sie soziale Interaktionen fördert, das 
Gemeinschaftsgefühl stärkt und die Attraktivität des Lebensumfelds steigert. 
Am Beispiel des ‚benachteiligten‘ Stadtteiles Berg Fidel in Münster beschäftigt sich die 
vorliegende Masterarbeit mit der Frage, durch welche freiraumplanerischen Entwick-
lungsimpulse das Quartiersleben gestärkt werden kann.

Vorraussetzung für die Beantwortung dieser Frage ist eine umfassende Quartiersanalyse, 
die versucht, möglichst ganzheitlich die vorhandene Strukturen Berg Fidels zu verstehen. 
Mit Hilfe verschiedener Wahrnehmungs-, Beobachtungs- und Erfassungsmethoden wurde 
zunächst ein Zugang zum Ort erarbeitet, um ein Gefühl dafür zu bekommen, was bereits 
funktioniert und wo noch Konflikte im Freiraum bestehen. 

In dem Rahmen eines Quartiersportraits werden hierzu die in der Bestandserfassung ge-
wonnenen Erkenntnisse in den Kontext verschiedener Themen (u.a. Identität im Quartier, 
Städtebau der 60er/70er Jahre, Psychogeografie...) eingeordnet und entscheidende Charak-
teristika, Stärken und Schwächen des Quartiers Berg Fidel grafisch aufgearbeitet. 

Im Hauptteil dieser Arbeit erfolgt der Transfer der Erkenntnisse in freiraumplanerische 
Entwicklungsimpulse. Die aufgezeigten Möglichkeiten, in Kombination mit den formulierten 
Leitvisionen und strategischen Ansätzen, liefern anregende Beispiele dafür, wie auf unter-
schiedlichen Ebenen und auch mit kleinem Budgetrahmen das Quartiersleben durch viel-
fältige Impulse im öffentlichen Freiraum gestärkt werden kann. Dabei steht vor allem die 
Quartiersmitte Berg Fidels im Fokus, die aufgrund ihrer Zentralität und Versorgungsfunk-
tion eine hohe Relevanz für das Quartier hat, jedoch durch verschiedene, aktuelle Missstän-
de noch deutliches Entwicklungspotenzial hinsichtlich ihrer Aufenthaltsqualität aufweist.

Insgesamt zeigen die Ergebnisse dieser Arbeit, im Zusammenspiel aus der umfassenden 
Quartiersanalyse und den freiraumplanerischen Entwicklungsimpulsen, wie wichtig, aber 
auch bereichernd, ein sensibler Umgang mit einem Ort innerhalb der Quartiersentwicklung 
sein kann. Es werden zahlreiche, inspirierende Anknüpfungspunkte für konkrete Umset-
zungen in der Praxis gegeben. 

Schlüsselbegriffe Quartiersleben, Berg Fidel, Quartiersanalyse, Wahrnehmungsmethoden, Quartiers-
entwicklung, freiraumplanerische Entwicklungsimpulse, Placemaking, benachteiligte Stadtteile, Münster

keywords public-space-vitality, Berg Fidel, quarter-analysis, observation methods, quarter de-

velopment, urban development impulses, Placemaking, Münster

A high level of ‘public-space-vitality’ of a quarter significantly contributes to the re-
sidental quality of living and overall satisfaction, by promoting social interactions, 
strengthening a sense of community, and enhancing the attractiveness of the living 
environment. Berg Fidel is a district in Münster, that is used as an example to explore, 
how urban development initiatives can empower community life.

A comprehensive quarter-analysis, that attempts to understand the existing struc-
tures of Berg Fidel in a holistic manner, is the precondition to answer this question. 
With the help of various perception-, observation- and recording-methods, a first ap-
proach to the location was developed in order to discern what is already functioning 
well and to identify potential conflicts in the public space.

Within the framework of a ‚quarter-portrait‘, the gained knowledge from the inven-
tory is contextualized within various themes (including neighborhood identity, urban 
planning of the 60s/70s, psychogeography) and crucial characteristics, strengths, 
and weaknesses of Berg Fidel are graphically presented.

In the main part of this thesis, these findings are transfered into development im-
pulses for open space planning. The shown possibilities, combined with formulated 
guiding visions and strategic approaches, provide inspiring examples of how neig-
hborhood life can be strengthened through diverse stimuli in public spaces, even 
with a limited budget. The focus is primarily on the center of Berg Fidel, which, due 
to its centrality and supply functions, is highly relevant to the neighborhood but still 
exhibits significant development potential in terms of its quality as a recreational 
space.

Overall, the results of this work, stemming from the comprehensive quarter-analy-
sis and urban development impulses, underscore the importance and enrichment 
that a sensitive approach to a place within quarter development can bring. Nume-
rous starting points for practical implementations are offered.
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EINLEITUNG
Wodurch kann das Quartiersleben im öffentlichen Raum in Berg Fidel ge-
stärkt werden? Im Laufe dieser Arbeit soll versucht werden, diese Frage zu 
beantworten. So kurz und einfach die Frage auf den ersten Blick erscheint, 
so komplex und vielschichtig ist ihre Beantwortung. 

Der als Planstadt der 1960er und 70er Jahre angelegte Stadtteil Berg Fidel 
befindet sich im Süden der Stadt Münster und zählt auf ca. 5 km² Fläche 
knapp 5.800 Einwohner (Stadt Münster 2020). Die Dichte, der erhöhte Anteil 
an Menschen mit Migrationshintergrund oder ohne Erwerbstätigkeit so-
wie die verbesserungsbedürftige städtebaulich-architektonische Substanz 
sind Indikatoren dafür, warum Berg Fidel als ‚benachteiligter Stadtteil‘ be-
zeichnet wird (ebd.). Aber was bedeutet diese politische Bezeichnung ei-
gentlich konkret für das Leben im Quartier Berg Fidels? Wie ist die aktuelle 
Situation im Stadtteil? Wie wirkt sich die Beschaffenheit des Ortes konkret 
auf die Anwohner aus? Darauf wie sie den Ort nutzen oder wie wohl sie sich 
fühlen? 

 „Wenn man einen Ort für Menschen entwirft, muss man die Geschichte der 
Menschen kennen, man muss sich in sie hineinversetzen, muss wissen wie 
ihr Alltag ist, wie sie sich verhalten, was sie brauchen“, (Ellard 2018). Aus 
diesem Grund liegt der Schwerpunkt dieser Arbeit auf der breit angelegten 
Bestandsanalyse des Ortes mit Hilfe verschiedener Wahrnehmungs-, Be-
obachtungs- und Erfassungsmethoden. 

Dreh- und Angelpunkt der Untersuchungen sind immer wieder die zen-
tralen Platzflächen um den Lebensmittel- und Supermarkt ‚nah&frisch‘ 
(der für eine bessere Lesbarkeit im Folgenden mit ‚nah&frisch‘ abgekürzt 
wird). Hier gilt es zu untersuchen, ob und wie dieser Ort bereits als Quar-
tiersmitte funktioniert oder nicht. Welche Konflikte bestehen hier aktuell? 
Warum ist das so und wie könnten diese gelöst werden? Wie weit können 
Konflikte aber auch für die Individualität des Ortes stehen und akzeptiert 
werden? Welche Funktion hat der Ort aktuell und sollte er zukünftig als 
lebendige Quartiersmitte haben? 

Um die Bedürfnisse des Gesamtquartiers zu verstehen, sollen sich die 
Untersuchungen nicht auf den Platz allein beschränken sondern zunächst 
der Blick für den Stadtteil im Gesamten geöffnet werden. Wo sind bedeu-
tungsvolle Orte, Schwächen, Potenziale? Welche Auswirkungen haben be-
stehende städtebauliche und landschaftsarchitektonische Gegebenheiten 
auf das Quartiersleben des öffentlichen Raumes in Berg Fidel insgesamt? 

„Quartiersentwicklung hat eine Vielzahl an Herausforderungen und Ansprüche zu bewältigen, für 
deren Lösung es sich lohnt, neue Wege zu gehen“, (Heller et al. 2020). Von besonderer Bedeutung für 
den Gesamtprozess dieser Masterarbeit ist es daher, möglichst ergebnisoffen an mögliche Lösungs-
ansätze für die Quartiersmitte Berg Fidels heranzugehen. Ob und wie ein freiraumplanerischer Ent-
wurf für die Platzflächen um den ‚nah&frisch‘ allein zur Aufwertung des Quartiersleben in Berg Fidel 
ausreicht oder überhaupt sinnvoll ist, soll kritisch hinterfragt und diskutiert werden. 

ZIELSETZUNG
Die Ziele, die über die Fragestellung hinaus, mit dieser Arbeit verfolgt werden, 
sind vielschichtig und bewegen sich auf verschiedenen Ebenen:
  
Aus Sicht des Wohnquartiers Berg Fidel soll das Ziel sein, ein möglichst ganz-
heitliches Bild des Ortes zu zeichnen. Am Ende der Arbeit soll der Leser, egal ob 
Stadtverwaltung Münster, Anwohner Berg Fidels oder eine völlig außenstehen-
de Person das Gefühl haben, den Stadtteil auf eine völlig neue und interessante 
Weise kennengelernt zu haben. Das dadurch erzeugte, neue Wissen über Berg 
Fidel und das bessere Verständnis entfachen im besten Fall ein neues Interesse 
für das Quartier, das dazu führt, dass auf verschiedenen Ebenen Initiativen im 
öffentlichen Raum ins Leben gerufen werden, die die Gemeinschaft und das 
Quartier stärken. Die in dieser Arbeit aufgezeigten Möglichkeiten für freiraum-
planerische Entwicklungsimpulse sollen anregende Beispiele dafür geben. 
 
Aus fachlicher Perspektive und für angehende Kollegen und Kolleginnen in der 
Landschaftsarchitektur, möchte ich mit dieser Arbeit versuchen aufzuzeigen, 
wie wichtig aber auch bereichernd ein sensibler Umgang mit einem Ort durch 
eine möglichst unvoreingenommene, lange und vielschichtige Bestandserfas-
sung sein kann- egal ob es sich um einen kleinen Spielplatz, einen Stadtplatz 
oder ein ganzes Wohnquartier handelt. Die Dinge sind häufig auf eine viel kom-
plexere Weise miteinander verwoben, als wir es auf den ersten, kurzen Blick zu 
sehen meinen.
  
Zum Schluss möchte ich die Ziele nennen, die mir auf persönlicher Ebene für 
diese Arbeit am Herzen liegen. In erster Linie war es mir wichtig, ein Thema zu 
finden, bei dem ich zwar an vorhandenes Wissen anknüpfen kann; das gleich-
zeitig aber so unbekannt für mich ist (in dem Fall Quartiersentwicklung), dass 
ich noch einiges Neues lernen und mich selbst ausprobieren kann.

Anknüpfend an mein vorangegangenes Forschungssemester, ist für mich au-
ßerdem die spannende Frage, ob sich die von mir entwickelten Methoden, zur 
Erkenntnis-Gewinnung beim Reisen (S. 4), auch auf eine konkrete Problemstel-
lung und Planungsaufgabe, z.B. für ein Wohnquartier, übertragen lassen. Das 
Ziel der Arbeit ist es daher auch, ein Gefühl dafür zu bekommen, welche Metho-
den sich für diesen Zweck eignen und welche vielleicht nicht. 

VORGEHENSWEISE UND METHODIK

BESTANDSERFASSUNG

ANALYSE & EINORDNEN IN KONTEXTE

TRANSFER IN ERKENNTNISSE

ENTWICKLUNGSZIELE FORMULIEREN

KONKRETE IMPULSE ERARBEITEN

Völlig unvoreingenommen eine beobachtende und 
wahrnehmende Bestandserfassung unter Anwendung 
verschiedener aktiver und passiver Methoden durch-
zuführen, um dadurch Zugang zum Ort und ein Gefühl 
dafür zu bekommen, was bereits funktioniert und wo 
Konflikte im Freiraum bestehen.

Portraitieren des Quartiers,
Bedürfnisse, Stärken und Probleme herausarbeiten,

 textlich sowie grafisch aufarbeiten 
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  (Kontexte: u.a. lebendiges Quartier, Identität im 

Quartier, Städtebau der 60er/70er Jahre, Psychogeografie...)

FRAGESTELLUNGEN

1.	 Wodurch zeichnet sich die Bestandssituation im Stadtteil
	 Berg Fidel in Münster aus? 

	 a. Welche Erkenntnisse können verschiedene Methoden zur
	     Raumwahrnehmung und -analyse zur Beantwortung dieser Frage liefern? 
	 b. Welche Auswirkungen haben bestehende städtebauliche,
	     landschaftsarchitektonische und soziale Gegebenheiten auf die
	     Bestandssituation des öffentlichen Raumes in Berg Fidel? 
	 c. Wo und wie funktioniert der öffentliche Raum bereits gut und wo nicht? 

2.	 Durch welche freiraumplanerischen Entwicklungsimpulse kann 
	 das Quartiersleben in Berg Fidel gestärkt werden?
	
	 a. Was bedeutet überhaupt ‚lebendiges Quartier‘?
	 b. Wo und auf welche Art und Weise können Eingriffe in den öffentlichen
                 Freiraum konkret das Quartier beleben? 

Abb. 1: Vorgehensweise der vorliegenden Masterarbeit
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METHODEN BESTANDSERFASSUNG

‚PASSIVE‘ BESTANDSANALYSE IN ANLEHNUNG AN ERARBEITETE WAHRNEH-

MUNGS-, BEOBACHTUNGS- UND ERFASSUNGSMETHODEN (Kemkes 2022): 

	 - Linnaeus’sche Methode (wissenschaftlich, rational, akribisch:

	    z.B. Nutzerzahlen und Aktivitäten, Aufmaße)

	 - Linnehielm’sche Methode (gefühlsbetonte, sinnliche Wahrneh-

	    mung z.B. Atmosphäre mit Hilfe wortmalerischer Poesie)

	 - Fotodokumentation

	    (Polaroid-Methode, Clustern in Themen/Atmosphären)

	 - Ruskin’sche Methode (zeichnen, skizzieren, 3 Minuten Skizzen)

	 - Lauscher Methode (hören)

	 - Walk Methode (Wahrnehmungsspaziergänge alleine & gemeinsam)

„Das Leben in öffentlichen Räumen verändert sich ständig im Laufe des 
Tages, einer Woche, auch eines Monats und über Jahre hinweg. Hinzu 
kommt, dass Gestaltung, Geschlecht, Alter, Finanzen, Kultur und viele 
weitere Faktoren bestimmen, ob und wie der öffentliche Raum genutzt 
wird“, (Gehl et al. 2016). Um mit einem Ort oder einen Stadtteil arbeiten 
zu können ist es unabdingbar, ihn richtig zu verstehen. Um ihn richtig zu 
verstehen, ist eine gute Bestandserfassung essenziell. 
Eine Einzeltechnik ist dabei selten ausreichend. „Es ist meistens notwen-
dig, verschiedene Untersuchungen zu kombinieren und vor allem wäh-
rend des Prozesses flexibel zu reagieren und variabel zu sein“, (Gehl et al. 
2016).

„Bitte beachten Sie echte Städte ganz genau. Während sie hinsehen, kön-
nen sie genauso gut hinhören, verweilen und nachdenken über das, was 
sie gerade sehen“, (Jacobs in Gehl et al. 2016). Gehl (2016) ermutigt da-
rüber hinaus, das zu sehen, was sonst übersehen wird. Man sollte das 

ERGÄNZENDE ERLÄUTERUNGEN UND RAHMENBEDINGUNGEN ZU AUSGEWÄHLTEN METHODEN:

   ‚AKTIVE‘ ANNÄHRUNG AN DEN ORT DURCH GESPRÄCHE:

	 - Gespräche mit Anwohnern (Lieblingsorte-Karte, Alltags-Port-

	    raits etc., Momente)

	 - Interview Stadtplanungsamt Frau Popken

	 - Interview Sozialarbeiter Herr Götte (Stadtteilhaus Lorenz Süd)

	 - Interview AWO Initiatorin Monika Al-Daghistani 

	 - Gespräch mit Arbeitskreis Berg Fidel

SONSTIGE METHODEN ZUR ANNÄHERUNG AN DEN STADTTEIL:

	 - Sammeln und Auswerten der Ergebnisse InSEK

	 - Sichten und Auswerten alter Quartierspläne  

	 - Karten- und Literaturrecherche und -analyse

Beobachten geduldig üben, vorzugsweise mit Hilfe eines bestimmten Systemes. 
Man sollte sich Zeit lassen, langsam und fast leichtsinnig sein und vor allem auch 
mal Banales notieren. Nach  Gehl et al. (2016) kann etwas Beiläufiges, Flüchtiges 
manchmal wichtiger sein, als das Offensichtliche. 

Die Bestandserfassung wurde vor Ort an insg. 10 Tagen im Frühjahr bis Frühsom-
mer 2023 durchgeführt. Es wurde bewusst darauf geachtet, zu möglichst unter-
schiedlichen Tageszeiten, Wetterlagen und Wochentagen vor Ort zu sein, um ein 
möglichst breites Bild an Eindrücken und Situation des Alltags in Berg Fidel beob-
achten zu können. 

Während der Beobachtungen wurde nach der Empfehlung Gehl‘s (2016) versucht, 
die Rolle eines möglichst stillen, unsichtbaren Beobachters einzunehmen, um kei-
nen Einfluss auf die Situation zu nehmen. Zwischen diesen passiven Beobachtun-
gen und den aktiven Gesprächen mit den Bürgern wurde bewusst die Lokalität ge-
wechselt, damit die unterschiedlichen Methoden sich nicht gegenseitig bedingen. 

THEMENKOMPLEX

„Ist es Wahnsinn auch,
 so hat es doch Methode.“

(Shakespeare o.J.)

Abb. 2: Themenkomplex der vorliegenden Masterarbeit

„Suche das Unerwartete,
dann wirst du aufmerksam.“ 

(Ellard 2018)
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EINE EINFÜHRUNG: QUARTIERE UND QUARTIERSLEBEN

Bevor wir in die konkrete Bestands-
analyse Berg Fidels gehen, ist es 
zunächst wichtig eine Wissens-
grundlage darüber zu schaffen, wo-
mit wir es eigentlich zu tun haben: 
einem Wohnquartier. 
Die nebenstehende Definition der 
Friedrich-Ebert-Stiftung (2016) ver-
sucht das komplexe Zusammenwir-
ken unterschiedlicher Faktoren auf 
Quartiere kompakt zusammenzu-
fassen. 
Der Begriff ‚Quartier‘ wird häufig 
synonym mit Begriffen wie ‚Stadt-
teil‘, oder ‚Viertel‘ verwendet, wo-
bei sich der Begriff ‚Stadtteil‘ in 
der Regel auf konkrete Grenzen der 
Kommunalverwaltung bezieht. Der Quartiers-Begriff kann davon abweichend auch als wei-
ches, informelles Bezugssystem oder auch als ‚sozialräumliche Organisationsform‘ verstanden 
werden (Schubert 2021). Sie repräsentieren den wichtigsten gefühlten Bezugsraum nach der 
Wohnung, stellen aber keine offizielle Verwaltungskategorie dar- eher ein ‚Setting‘, in dem 
die nachbarlichen Interaktionen wirksam werden können (ebd.). Der Begriff Quartier kann 
darüber hinaus gesellschaftlichen Zusammenhalt stiften und gemeinschaftliche Identifika-
tion mit dem Ort ermöglichen, was eine Relevanz für die Quartiersentwicklungspolitik und 
das ‚Quartiersmarketing‘ haben kann (Zimmer-Hegmann 2014). Sobald man sich mit dem We-
sen von Quartieren beschäftigt, wird das Anschneiden soziologischer Disziplinen unumgäng-
lich. Nahezu alle Definitionen und Theorien zum Quartiersbegriff beruhen neben baulich/ 
räumlichen Komponenten auf einer sozialen Säule. Im Folgenden wird der Fokus auf den 
baulich/räumlichen Quartiersanalysen liegen. Trotzdem werden für ein allumfängliches Bild 
des Quartiers Berg Fidel auch die sozialen Strukturen beleuchtet. 

Das Quartier setzt 
sich aus mehreren 
Wohnblöcken, Ver-
sorgungsgebäuden, 
Straßen und Grün-
flächen zusammen.
Mehrere Quartiere 
bzw. Stadtteile bil-
den wiederum eine 
Gesamtstadt. 

Je größer das Quartier desto 
komplexer wird die Erfassung der 
auf der Quartiersleben einwir-
kenden räumlichen und sozialen 
Strukturen (Schubert 2021). Bei 
Berg Fidel handelt es sich mit ca. 
5.800 Einwohnern um ein großes 
Stadtquartier. 

Abb. 5: städtebauliche Raumkategorien (verändert nach Schubert 2021)

Abb. 4: Quartierstypologien (verändert nach Schubert 2021)

Abb. 3: Definition Quartier (verändert nach
Friedrich-Ebert-Stiftung 2016) IDEALTYPUS LEBENDIGES QUARTIER

In dieser Arbeit ist immer wieder die Rede von einem ‚lebendigen Quartier‘ oder von 
der ‚Stärkung des Quartierslebens‘. Bevor sich diese Arbeit mit dem ‚Quartiersleben 
in Berg Fidel‘ beschäftigt, sollte zunächst geklärt werden, was überhaupt konkret mit 
einem ‚lebendigen Quartier‘ gemeint ist. Wann kann man von einem ‚lebendigen Quar-
tier‘ sprechen? Was macht ein Quartier lebendig? Welche Faktoren wirken sich auf die 
Lebendigkeit eines Quartieres aus? Welche Rolle spielt dabei der öffentliche Freiraum 
und welche Maßnahmen können zur Stärkung des aktiven Quartierslebens (im öffentli-
chen Raum) beitragen?  
Laut Berding (2020) definiert sich das Quartiersleben als ein soziales und alltägliches Zu-
sammenleben von Menschen in einem begrenzten räumlichen Bereich innerhalb eines 
Stadtteiles. Dabei spielen sowohl die physische Umgebung als auch soziale Faktoren 
wie Nachbarschaftsbeziehungen, gemeinsame Interessen und kulturelle Vielfalt eine 
wichtige Rolle. Das Quartiersleben kann somit als eine Form der räumlichen Gemein-
schaftsbildung verstanden werden, die den Zusammenhalt und das Wohlbefinden der 
Bewohnerinnen und Bewohner fördern kann (Berding 2020).  
Allgemein lässt sich festhalten, dass ein lebendiges Quartier die Summe unzähliger 
kleiner und großer Faktoren ist, zu denen neben sozialen, kulturellen, wohnqualitativen, 
wirtschaftlichen, klimatechnischen, ökologischen, gesundheitlichen auch das physische 
und das atmosphärische Wohnumfeld zählen (Schmitt 2021). 

In der nebenstehenden Grafik wird versucht, losgelöst von der Situation in Berg Fidel, 
einen Idealtypus für ein ‚lebendiges Quartier‘ zu skizzieren, das für die folgende Arbeit 
als Orientierungswert dienen soll: 

Damit Wohnraum für unterschiedliche Lebenssituationen, Haus-
haltsgrößen und Einkommensschichten vorhanden ist, sollte eine 
‚Vielfalt an Wohnungstypen‘ vorhanden sein (Bahrdt 1973 in Schu-
bert 2021). Auch eine heterogene bauliche Struktur sind zuträglich, 
damit sich unterschiedliche soziale Gruppen im Quartier ansie-
deln können (ebd.). Auch aus optischen Gründen sollten Neubau-

quartiere nicht ‚auf einen Schlag entstehen‘, sondern ihre Ge-
stalt im Rahmen verschiedener Bauperioden prozessartig 

ausgeformt werden (ebd.). Zentrale Punkte im Quartier 
sollten so beschaffen sein, dass eine attraktiv gestaltete 

Aufenthaltsqualität kleinräumig urbanes Leben ent-
stehen lässt. Eine reichhaltig gestaltete Fassade in 

der Erdgeschosszone sowie eine hohe Diversität in 
der Gestaltung der Vorgärten beleben auf unter-
schwellige Weise den öffentlichen Raum zusätz-
lich (Gehl et al. 2016).

Eine lebhafte Nachbarschaft zeichnet sich durch eine starke Gemeinschaft aus, in der die Menschen 
miteinander interagieren und sich unterstützen. Es kann durch gemeinsame Aktivitäten wie Stra-
ßenfesten, Flohmärkten, gemeinsames Gartenprojekt und ähnliche Aktivitäten gefördert werden. 
Ein wichtiger Indikator für die Lebendigkeit eines Quartieres ist auch die Vielfalt der hier lebenden 
Menschen. Diese Vielfalt an unterschiedlichen Altersklassen, Ethnien, Religionen, Sozial- und Bil-
dungsschichten kann Grundlage einer lebhaften Kultur und eines reichhaltigen Zusammenlebens 
sein. Auf sozialer Ebene wird ein Quartier dann lebendig, wenn die Menschen sich einbringen und 
Verantwortung übernehmen. Voraussetzung dafür ist jedoch, dass ihnen 
eine Plattform oder eine Möglichkeit zur Verfügung steht, sich bei 
der Entwicklung ihres Quartieres einzubringen zu können- 
Stichwort Partizipation/ Beteiligung.

Eine lebendige Nachbarschaft hat eine reiche kulturel-
le Szene. Beispiele sind kleine Kunstgalerien, Theater, 
Musikveranstaltungen, Festivals und ähnliche Ver-
anstaltungen. Kulturelle Aktivitäten tragen dazu bei, 
dass die Nachbarschaft einen eigenen Charakter hat 
und ein Ort ist, an dem Menschen gerne raus gehen 
und gemeinsam Dinge unternehmen. 

Der Freiraum eines lebendigen Quartieres bietet auf 
vielfältige Weise Möglichkeiten für spielerische und 

sportliche Aktivitäten. Bewegung belebt. Sport integ-
riert, bringt Kinder, Eltern, Großeltern zusammen. 

Grün, egal ob in Form von solitären Bäumen, 
Gehölzgruppen, Parks, kleine Wäldchen, bunten 

Staudenpflanzungen, Vorgärten, begrünten Verkehrs-
inseln, Wiesen, Obsthainen, Gemüsegärten, Dach- und Fassa-
denbegrünungen belebt auf ganz natürliche Weise den öffentli-
chen Raum eines Quartiers. Je mehr desto besser. Grün atmet, 
ist lebendig und wirkt sich bewusst und unbewusst in vielerlei 
Hinsicht positiv auf unser Erleben und Verhalten im Freiraum 
aus. Grünflächen dienen einem Quartier als lebendige Aufent-
halts-, Bewegungs- und Sozialräume, da wir uns von Natur aus 
gerne an Orten aufhalten, die Grün sind (vgl. Ellard 2018 im 
Kapitel ‚Exkurs: Grün im Quartier, S. 41).

Eine Infrastruktur, die zur Lebendigkeit eines Quartiers 
beiträgt, zeichnet sich durch gute Anbindungen mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln und einem hohen Verkehrsan-
teil von Fußgängern und Radfahrern aus. 

Eine gute Versorgung mit Lebensmitteln und wichtigen All-
tags-Gütern ist eines der Hauptbedürfnisse innerhalb eines 
Quartiers. Kleine, lokale und unabhängige Unternehmen wie Cafés, Restau-
rants, Buchhandlungen, Reparatur-Werkstätten oder kleine Läden funktionie-
ren als wichtige Treffpunkte in der Nachbarschaft. Sie bieten sowohl Gelegen-
heiten für zufällige Treffen als auch für den informellen Informationsaustausch 
unter Bekannten. Diese Unternehmen schaffen eine lebendige Atmosphäre 
und sorgen dafür, dass die Nachbarschaft einen lebhaften Charakter hat.

9

Abb. 6: Idealtypus Lebendiges Quartier
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Teil von Quartiersentwicklung sind (bauliche) Aufwertungen im 
öffentlichen Raum. Die oben stehende Grafik soll veranschau-
lichen, welche positiven Auswirkungen aber auch negativen 
Konsequenzen diese Aufwertungen haben können. Außerdem 
wird die These aufgestellt, dass sich durch die verbesserte Auf-
enthaltsqualität die Nutzung und die Lebendigkeit eines Ortes 
erhöht, sich die Anwohner dadurch besser mit dem Ort identi-
fizieren und sich im besten Fall selbst für die Aufwertung ihres 
Quartieres engagieren. 

Abb. 7: These zu Auswirkungen Quartiersaufwertung im öffentlichen Raum

QUARTIERSAUFWERTUNG

QUARTIERSENTWICKLUNGSPOLITIK BERG FIDEL 

Berg Fidel wird durch die Stadt Münster als ‚benachteiligter Stadtteil‘ (s.u.)
bzw. als ein Stadtteil mit besonderem Entwicklungsbedarf eingestuft und 
spielt dadurch in der Stadtentwicklungspolitik Münsters eine zentrale Rolle. 
Im Rahmen eines Integrierten Entwicklungskonzeptes (InSEK) beschäftigt sich 
das Stadtplanungsamt der Stadt Münster bereits seit etwa zwei Jahren mit 
dem Stadtteil. Ziel des Entwicklungskonzeptes ist es, zunächst in den Hand-
lungsfeldern Wohnen, Mobilität, Bildung, Kultur, Öffentlicher Grünflächen, 
Nahversorgung, Sport, Miteinander, Sicherheit und Sauberkeit vorhandene 
Stärken und Schwächen des Stadtteiles aufzuzeigen, um daraus konkrete und 
umsetzbare Handlungsempfehlungen zu entwickeln. Über die Befragung von 
Schlüsselpersonen (s. Kapitel ‚Akteure‘), eine Auftaktveranstaltung InSEK 
Berg Fidel, eine Kinder- und Jugendbeteiligung der Primus Grundschule, eine 
Familienkonferenz, eine Ämterbeteiligung sowie eine Haushaltsbefragung 
wurden bereits verschiedene Akteure von der Verwaltung, über die Politik bis 
hin zur Bevölkerung vor Ort im Prozess beteiligt. Für meine Arbeit stehen mir 
die Ergebnisse dieser bisherigen Beteiligung zur Verfügung. Diese gilt es zu 
untersuchen und in Teilen in meine Arbeit zu integrieren, aber auch kritisch zu 
hinterfragen.

‚BENACHTEILIGTE STADTTEILE‘ 

Je nach Kontext werden ‚benachteiligte Stadtteile‘ auch als ‚Problemviertel 
oder -quartier‘ oder ‚soziale Brennpunkte‘ bezeichnet (Masson 2016). „Gemeint 
sind urbane Quartiere, die im Verhältnis zum gesamtstädtischen Durchschnitt 
einen hohen Anteil an baulichen und sozialen Problemen sowie häufig ein ne-
gatives Image aufweisen“, (ebd.). Nach Masson (2016) bedingen sich diese drei 
Aspekte auch untereinander.  Durch den hohen Anteil von baulichen und so-
zialen Problemen hat das Quartier ein ‚schäbiges‘ Image. Personen, die sich 
aufgrund eines ausreichenden Einkommens Lebensraum in einem anderen 
Quartier leisten können, werden nicht in ein ‚solches‘ Quartier ziehen (Grünert 
2020). Dadurch entsteht ‚Segregation‘, was im Allgemeinen die räumliche Un-
gleichverteilung von Bevölkerungsgruppen mit bestimmten Merkmalen inner-
halb einer Stadt meint. „Segregation ist im Ergebnis die Abbildung sozialer 
Ungleichheiten, ungleicher Lebenslagen, Lebensformen und Lebensstile der 
Menschen auf einem Raum“, (El-Mafaalani in Grünert 2020). 

QUARTIERSENTWICKLUNG 
Die Bandbreite an Literatur und Fachwissen zum Thema Quartiersentwicklung ist enorm (vgl. z.B. Breckner et al. 2020; 
Drilling 2012; Heller et al. 2020 (…)). Das hat guten Grund. So vielfältig sich mit der Zeit die unterschiedlichen Lebensbe-
dingungen und Wohnmodelle entwickeln, so vielfältig muss auch die Entwicklung eines Quartieres auf die sich wandelnden 
Anforderungen und Entwicklungen reagieren. Das kann sowohl von Seiten der Stadt, als auch durch das Engagement der 
Akteure vor Ort passieren. Quartiersentwicklung dient der stetigen Verbesserung der Lebens-, Wohn- und Arbeitsbedingun-
gen (Drilling 2012). Dabei sollte grundsätzlich gelten: „Quality in Quarters has no finishline“, (Pps 2022). 

Die folgende Liste fasst einige
‚Erfolgsfaktoren für eine nachhaltige 
Quartiersentwicklung‘ aus der Lite-
raturrecherche zusammen (Drilling 
2012; Schmitt 2021): 

- Veränderung braucht politische Relevanz 

- Beteiligung & Integration der Bürger in
   Entwicklungsprozess

- Engagement der Bürger 

- Wirtschaftlichkeit der Maßnahmen 

- Soziale Nachhaltigkeit: Infrastruktur zum 
Begegnen, wie Kitas, Cafés und Gemeinräu-
me, Fitness Center, Kursräume, Spielplätze, 
Outdoorfitnessbereiche, Grillplätze (…)

- Chancengleichheit und gute Arbeitsbedin-
gungen schaffen: z.B. Co-Working Orte mit 
Drucker, öffentlichem WLAN, Strom und Lap-
tops zum ausleihen

- Soziale Durchmischung durch unterschied-
liche Gebäude, Wohnungs- und Grundriss-
struktur

- Ökologische Nachhaltigkeit: Entsiegelung, 
hoher Grünanteil, Klimaresilienz  

- Gemeinsame Kunst/ Aktivität im Freiraum-> 
Identität

- Kreative Lösungen (jedes Quartier ist ein 
Unikat!) 

- Gute Anbindung an umliegende Stadtteile 

- Kurze Wege, z.B. im Bezug zur Versorgung 
oder zwischen Arbeiten und Wohnen 

- Fahrrad- und Fußgängerfreundlichkeit

- Gutes Image/ Quartiersmarketing intern/ extern 

IDENTIFIKATION MIT WOHNQUARTIER
„1971 waren mein Mann und ich einer der ersten, die 
in das Viertel eingezogen sind. Ich identifiziere mich mit 
Berg Fidel und fühle mich hier sehr wohl“,
(Mündliche Mitteilung einer Bewohnerin Berg Fidels). 

Die Identifikation mit dem Wohnquartier spielt eine 
entscheidende Rolle für das Wohlbefinden der An-
wohner und dadurch für die Lebendigkeit eines 
Quartieres. Wie stark sich jemand mit seinem Wohn-
ort identifiziert, beeinflusst wie er den Raum nutzt 
und sich im Quartier einbringt (Schubert 2021).

Die Erkenntnisse zu Einflussfaktoren auf die Identi-
fikation in Quartieren liegen einer Vielzahl wissen-
schaftlicher Studien innerhalb der Stadtsoziologie 
und -entwicklung zu Grunde. Wegweisend sind hier 
die Erkenntnisse von Rohr-Zänker u. Müller (1998 in 
Schubert 2021), die in der nebenstehenden Grafik zu-
sammengefasst sind. Nach dieser Theorie wirken 
baulich-räumliche als auch soziale Strukturen glei-
chermaßen auf die Identifikation mit dem Quartier 
ein, die sich wiederum gegenseitig bedingen. 

Durch den Begriff ‚Neighbourhood Branding‘ (Zimmer-
Hegmann 2014) bekommt die Identifikation mit dem 
Quartier seit einigen Jahren außerdem eine Rele-
vanz auf Ebene des Quartiersmarketing. Hierbei 
wird versucht, für den Stadtteil ein eigenes Profil 
– eine Marke – zu entwickeln und untersucht, wie 
durch eine konsequente Ausrichtung aller Aktivi-
täten im Stadtteil auf diese Marke hin das Image 
verbessert werden kann. Dies ist für die Entwick-
lung neuer Quartiere deutlich einfacher, als für 
bestehende Quartiere (ebd.). 

WELCHE ERKENNTNISSE ERGEBEN SICH FÜR DIE GESTALTUNG DES ÖFFENTLICHEN RAUMES?
1. Kleinteilig-überschaubare Siedlungsstruktur, eine menschliche Maßstäblichkeit und 
fußläufig zu bewältigenden Entfernungen fördert die Entstehung nachbarlicher Bezie-
hungsnetze und ‚psychologische Nähe zum Ort‘.
2. Multifunktionale Nutzbarkeit und Gestaltbarkeit von Freiflächen fördern die Selbst-
verwaltung und Mitbestimmung und stärken das Wir-Gefühl im Quartier.
3. Das Stärken der vorhandenen markanten Akzente/ optischen Charakteristik erhöht 

die Indivualität des Stadtteiles und vereinfacht eine Identifikation mit dem Ort.
4. Zentrale Aufenthalts- und Begegnungsmöglichkeiten im öffentlichen Raum ermögli-
chen das zufällige aber auch bewusste Treffen und erhöht dadurch die Beziehungsquali-
tät der Nachbarn untereinander.
5. Kunst im Raum und gemeinsame künstlerische Aktivitäten wirken identitätsstiftend.
6. Sauberkeit und Gepflegtheit erhöhen das Sicherheits- und Zufriedenheitsgefühl.
7. Aktive Mitbestimmungs und -gestaltungsmöglichkeiten erhöhen Akzeptanz.

Abb. 8: Einflussfaktoren auf die Identifikation mit dem Wohnquartier
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BERG FIDEL LAGE IM STADTRAUM, DREIECKSSITUATION & ANBINDUNG

BERG FIDEL
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Die Wohnsiedlung Berg Fidels befindet sich zwischen der nach Norden 
angrenzenden Innenstadt Münsters und südlich gelegenen Stadtteil Hil-
trup. Über die Hammer Straße ist der Autobahnzubringer B51 nur wenige 

Minuten entfernt. Insgesamt verfügt Berg Fidel über eine gute 
städtische Anbindung und dadurch eine attraktive Wohnlage. 
Der Stadtteil erfährt durch die 4 spurige Hammer Straße (B54) eine star-
ke städtebauliche Trennung und ist in ein Wohnquartier im Westen sowie 
ein reines Gewerbe- und Industriegebiet im Osten unterteilt. Die folgende 
Arbeit betrachtet und untersucht lediglich das westliche, auf die Wohn-
nutzung ausgelegte Dreieck (Stadtzelle 911 und 912, Stadt Münster). 

Abb. 10: Anbindung und Teilung Berg FidelsAbb. 9: Lage Berg Fidels im Stadtraum  
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Der zentrale Siedlungskörper Berg Fidels ist durch die Hammer Straße im Osten sowie die beiden Bahntrassen im Norden und Süden in seiner räumlichen Entwicklung 
stark eingeschränkt. Für den motorisierten Verkehr ist das Viertel lediglich über zwei Erschließungen von der Hammer Straße zugänglich, wodurch sich der Stadtteil 

durch eine Art Insellage auszeichnet. Der kaum vorhandene Transitverkehr führt zu einer quantitativ geringen Verkehrsraumbelastung, was sich positiv auf die Ruhe im 

Viertel und dadurch auf die Wohnqualität auswirkt. Gleichzeitig führt es dazu, dass Berg Fidel eher isoliert und abgeschieden in der Gesamtstadt und eher unbeobachtet 
bleibt, was die Gefahr birgt auf gewisse Weise ‚vergessen‘ zu werden. Der Stadtteil bleibt von Fremdeinflüssen des Stadtgeschehens eher unbeeinflusst.   

Abb. 11: Erschließung Quartier und Dreiecks-Insellage 
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SOZIALE STRUKTUREN

Stadt Münster

Berg Fidel

In Berg Fidel sind über 50 unterschiedliche Nationalitäten vertreten. Fast 80% der 
Kinder haben einer Migrationsvorgeschichte. Neben türkischer, romanischer und 
afrikanischer Abstammung leben auch viele Deutsch-Russen im Quartier. Der 
Stadtteil ist ethnisch bunt gemischt. 12 unterschiedliche Sprachen werden in so-
zialen Einrichtungen regelmäßig gesprochen. (Götte 2023; Al-Daghistani 2023) Wie 
in jedem anderen Stadtteil auch, lassen sich die in Berg Fidel lebenden Menschen 
nicht pauschalisieren. Trotzdem gehören Stigmatisierung und ein negatives Image 
häufig zum Alltag der sich Berg Fidel zugehörigen Menschen. 

- hohe Arbeitslosenquote
- hoher Migrationsanteil
- hohe Anzahl an monetär prikären Haushalten
- ethnisch bunt gemischt, Interkulturalität
- große soziale Unterschiede auf engem Raum

WAS BEDEUTET DAS FÜR DIE QUARTIERSENTWICKLUNG? Um niemanden im Alltag aber 
auch im Rahmen der Quartierentwicklung zu vergessen, muss eine Kommunika-
tion in den unterschiedlichen Sprachen gewährleistet werden. Das bedeutet auch, 
dass sich eine große Bandbreite unterschiedlichster kultureller Eigenarten und Be-
dürfnisse im Quartiersalltag Berg Fidels wiederfinden, die es gilt zu verstehen und 
sensibel bei der Quartierentwicklung zu berücksichtigen. Eine unvoreingenomme-
ne, offene Kommunikation auf Augenhöhe ist die Grundvoraussetzung eines jeden 
Quartiersentwicklungs-Prozesses. 

Abb. 12: soziale Statistiken (verändert nach Stadt Münster 2020)

DICHTE

Mit 5.799 Einwohnern im Jahr 2020 (Stadt Münster 2022) auf ca. 46 ha 
Wohnquartiers-Fläche, weist Berg Fidel eine rechnerische Einwohner-
dichte pro ha von 126,06 auf. 
Um diese Zahl in der Gesamtstadt Münsters in Relation stellen zu kön-
nen:  Die Dichte in der Altstadt Münsters liegt bei 75,65, in der Stadtmit-
te insgesamt sogar nur bei 54,58 (Stand 31.12.2022, Stadt Münster 2022). 
Dadurch weist Berg Fidel eine im Vergleich sehr hohe Einwohnerdichte 
auf, die  typisch für den Städtebau der 60er und 70er Jahre ist und sich 
maßgeblich auf die Wohnqualität und die Ansprüche an den öffentlichen 
Freiraum auswirkt.

Abb. 14: Lageplan Bereiche Berg FidelAbb. 13: Dichte Berg Fidels im Vergleich zur Altstadt Münsters (vgl. Stadt Münster 2022)

Wird in der folgenden Arbeit nicht weiter berück-
sichtigt, da dieser Bereich durch die starke städte-

bauliche Trennung der Hammerstraße und der 
hauptsächlich industriellen Nutzung nicht relevant 

für das Leben im Wohnquartier Berg Fidels ist.
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BERG FIDEL AUF EINEN BLICK

Abb. 15: Erster Überblick über das Wohnquartier Berg Fidels
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EINE KURZE GESCHICHTE...

NAMENSHERKUNFT
Das ‚Berg‘ nimmt Bezug auf den höchsten topografi-
schen Punkt Münsters. ‚Fidel‘ lässt sich auf zwei Arten 
deuten: Entweder heißt es ‚sicherer Berg‘ oder aber 
man leitet Fidel von fidelis (lateinisch für Treue) ab 
(Pollert u. Poblotzki 2011).

1926
Bau des Stadions
Preußen Münster

1965
gewinnt der Architekt Jochen Kuhn unter dem Motto ‚Urbanität durch 
Dichte‘ den städtebaulichen Wettbewerb für insg. 1250 Wohnungen 
auf 32 ha Fläche  (Pollert u. Poblotzki 2011).

1967
wird der B-Plan beschlossen.

1969
Spatenstich in Berg Fidel

1971
sind die ersten Wohnun-
gen bezugsfertig.

1978
wird das Stadtteilhaus Lorenz Süd als 
größtes in Münster für den kleinsten 
Stadtteil eröffnet (Götte 2023).

1997
wird das Zentrum um den Bau eines großen Nah-
versorgers ergänzt (Pollert u. Poblotzki 2011).

2004 - 2010
werden in sechs Bauabschnit-
ten Wohnumfeldverbesserungen 
durch den Landschaftsarchitek-
ten Schupp+Thiel durchgeführt. 

1997 - 2012
in mehreren Zukunfts-
werkstätten werden immer 
wieder Bürger beteiligt (Pol-
lert u. Poblotzki 2011).).

2022
feiert der Stadtteil unter dem Motto ‚50+1‘ 
ein großes Stadtteilfest (Etzkorn 2022).

Bis in die 1960er Jahre
war Berg Fidel geprägt durch eine mit ver-
einzelten Hofstellen durchsetzte Land-
schaft. Die Hülsenbusch-Allee war bereits 
damals die Verbindung zwischen dem Geist-
viertel und der Vennheide. Die auf einem Hof 
in der Vennheide aufgewachsene und seit 39 
Jahren in Berg Fidel lebende Monika Kintrup 
erinnert sich: „Die kleinen Seen mit Steil-
hängen und Schwalbenlöchern waren unser 
Kinderparadies. Wir haben Flöße gebaut 
und sind mit den Schwänen geschwommen. 
Man was sind wir hier rumgestrobert.“

Zum Ende des 19. Jahrhunderts
legte hier der Westfälische Reiterverein im Süden 
des heutigen Stadtteiles eine kaiserliche Rennbahn 
an (Pollert u. Poblotzki 2011).

1914-1918
Während des 1. Weltkrieges wird die 
ehemalige Rennbahn als Gefangenenla-
ger umfunktioniert, in dem im Laufe des 
Krieges rund 90.000 Gefangene unterge-
bracht wurden (Stadt Münster o.J.).

Abb. 16: Historischer Zeitstrahl (Bildquellen: Stadtarchiv Münster, Lisa Kamphaus)
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soziale Einrichtungen

private/ gewerbliche Institutionen

Vereine (vereinsartige)

Behörden/ Sonstige

fehlende typische Quartiersakteure

an Arbeitskreis beteiligt

Der Alltag eines Quartieres wird maßgeb-
lich von den im Quartier beteiligten Akteu-
ren beeinflusst. Sie gestalten mit ihren un-
terschiedlichen Ansätzen, Hintergründen 
und Zielsetzungen nicht nur die Strukturen 
sozialer Netzwerke, sondern nehmen di-
rekt und indirekt auch Einfluss auf den be-
bauten Raum (Breckner et al. 2020).

Die nebenstehende Grafik zeigt die Vielfalt 
der aktiven Protagonisten in Berg Fidel. Ei-
nige der Akteure, insbesondere Vertreter 
der sozialen Einrichtungen, tauschen sich 
in einem regelmäßigen, monatlichen Tur-
nus zu verschiedensten, stadtteilrelevan-
ten Themen aus. Ein  solcher Austausch 
unter den verschiedenen Akteuren ist eine 
gute Grundlage für eine konstruktive Quar-
tiersentwicklung, indem z.B. Synergien für 
gemeinsame Projekte genutzt werden. 

AKTEURE IM QUARTIER „Es braucht einen Ort, um eine Gemeinschaft zu schaffen,
 und eine Gemeinschaft, um einen Ort zu schaffen“

(Pps 2022)

Abb. 18: Akteursgeflecht Berg Fidels

Abb. 17: Dialog (Bildquelle: iStock.com/Mykyta Dolmatov)

Klasse gefördert werden. 

AWO BEGEGNUNGSSTÄTTE
Das AWO Begegnungszen-
trum unter der Leitung von 
Monika Al-Daghistani ist ein 
sozialer Treffpunkt, der von 
der Arbeiterwohlfahrt (AWO) 
betrieben wird. Die AWO 
bietet den Bewohnern des 
Stadtteils eine Vielzahl von 
Angeboten und Aktivitäten, 
um Gemeinschaft und Aus-
tausch zu fördern. Zudem 
soll die AWO Begegnungs-
stätte als Ort für Beratungs-
angebote und Unterstützung 
in verschiedenen Lebensbe-
reichen, wie beispielsweise 
bei sozialen Fragen, Gesund-
heitsangelegenheiten oder 
bei der Integration von Men-
schen mit Migrationshinter-
grund dienen. Zur Zeit nutzt 
die AWO die einfachen Räum-
lichkeiten der ‚Alten Post‘ im 
Zentrum Berg Fidels. Der 
Umzug in die alte Sparkas-
se verzögert sich aktuell auf 
Grund von Uneinigkeiten mit 
dem Vermieter LEG sowie aus 
kostentechnischen Gesichts-

Im Folgenden werden einzelne Akteure und ihr Einfluss auf das Quartier 
näher beschrieben.

STADTTEILHAUS LORENZ SÜD
Das Stadtteilhaus Lorenz-Süd nimmt eine zentrale Rolle für die sozialen 
Strukturen in Berg Fidel ein. Kinder und Jugendliche finden hier ein täglich 
wechselndes Angebot aus unterschiedlichen Kursen und Projekten (Der offe-
ne Kindertreff ist das Hauptangebot mit insgesamt 20 Wochenöffnungsstun-
den an fünf Tagen). In einer Kreativwerkstatt und Kursräumen werden ver-
schiedene Musik-, Kunst-, Tanz-, und Sprachkurse angeboten. Jugendliche 
können im offenen Jugendtreff das ganze Jahr über aus einem umfangrei-
chen Programm wählen und wer möchte, kann an einer qualifizierten Haus-
aufgabenbetreuung teilnehmen. Im Café Lorenz können sich auch Familien 
und Erwachsene treffen. Neben leckeren Snacks wird außerdem ein abwechs-
lungsreiches Kultur- und Bildungsprogramm angeboten. 
Das Angebot des Stadtteilhauses wird sehr gut angenommen. Trotzdem be-
steht noch Potential nach oben. Der Leiter der Einrichtung Berthold Götte 
sagt: „Es könnte noch viel mehr gemacht werden“, (Götte 2023). Mit seiner 
Arbeit verfolgt er insbesondere das Ziel nah an den Menschen zu sein, und 
das Angebot im Stadtteilhaus eng an den Bedürfnissen vor Ort zu orientieren. 
Das Stadtteilhaus wurde 1978 ursprünglich als Begegnungsstätte für junge 
Familien errichtet. Als nach wenigen Jahren die sozialen Konflikte im Quartier 
zunahmen und sich der Stadtteil zu einen sozialen Brennpunkt entwickelte, 
wurde die Einrichtung als Anlaufstelle für die Sozialarbeit vor Ort genutzt. 

AKTEURSPORTRAITS

PRIMUS SCHULE
Die Primusschule zeichnet sich 
durch ihren inklusiven Ansatz aus, 
bei dem in altersgemischten Klas-
sen, Kinder auf ihren unterschied-
lichen Leistungsniveaus individuell 
und ihren Stärken und Begabungen 
entsprechend von der 1. bis zur 10. 

BERG FIDEL SOLIDARISCH
„Wir sind eine Initiative aus Berg Fi-
del, die Solidarität und Widerstand 
aufbaut“, (Bergfidel Solidarisch o.J.) 
und sich u.a. für bezahlbaren Wohn-
raum einsetzt. Mit dem Wandbild an 
der Hogenbergstraße nahmen Mit-
glieder des Vereines aktiv Einfluss 
auf die Gestaltung der zentralen 
Quartiersmitte. Das Wandbild wird 
von nahezu allen Bürgern, mit de-
nen ich in den Dialog gegangen bin, 
wertgeschätzt und zählt zur Identi-
tät Berg Fidels.

Max Kolbe Familienzentrum

Stadtteilhaus

Primus Schule

Abb. 19: Übersichtsplan soziale Einrichtungen Berg Fidel
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ERKENNTNISSE

.....
Diese farblich hinterlegten Felder 
beinhalten wichtige Erkenntnisse 
zu Berg Fidel (im Kontext eines be-
stimmten Themas)

Die kursiven Textfeldern mit grünem 
Rahmen stellen Tagebucheinträge 
aus der Bestandserfassung vor 
Ort dar, die zum Verständnis der 
Atmosphäre in unterschiedlichen 
Kontexten beitragen sollen. 

Ideen/ Vorschläge/ mögliche Entwi-
cklungs- oder Erweiterungspotenzia-
le, im Kontext eines ganz bestimmten 
Themas/ aus einem direkten Impuls 
heraus

Hinweise zum Aufbau dieses Kapitels: 

04.04.2023
An diesem Tag...
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29.03.2023 - Der erste Tag in Berg Fidel 

Als würde ich das Pferd von hinten aufziehen oder als würde ich mich wie bei 
einer Spirale eines Wirbelwindes von außen immer weiter nach innen drehen, 
startete ich meinen ersten Tag in Berg Fidel mit einer Runde über die Außen-
kanten, bis ich nach immer kleiner werdenden Schlaufen im Kern des Quar-
tiers auf dem Platz vor dem ‚nah&frisch‘ ankomme. Ich bin mit dem Fahrrad 
unterwegs, verbringe aber mindestens genauso viel Zeit zu Fuß. Steige immer 
wieder auf und ab, sehe mir hier und da etwas genauer an. Bleibe stehen, 
halte inne, drehe mich um, fahr zurück. Mache Fotos, Notizen und Skizzen 
(1). Lasse mich überraschen. Versuche so unvoreingenommen wie möglich 
zu sein. Komme hier und da ins Gespräch. Gerade konnte ich zufällig be-
obachten, wie vor dem Spielplatz in der Gigasstraße ein altes Feuerwehrauto 
hielt - angekündigt durch eine Glocke - sich öffnet und ein reich gefüllter Mini 
Bauern-Supermarkt zum Vorschein kam, der die wartende Menge von ca. 15, 
mit Rolltaschen ausgestattete Damen und Herren bediente. Alle 2 Wochen 

30.03.2023 - Wie mich Berg Fidel begrüßt

Über die Straße ‚Am Berg Fidel‘ aus Norden kommend, ist mein Blick auf 
die markanten Konturen des  ‚Weißen  Riesen‘ gerichtet  (3). Zur Linken 
die große Sporthalle mit vollem Parkplatz, zur Rechten ein schwarz, weißer 
6-Geschosser mit leerem Vorgarten. Ich biege in die Hogenbergstr. ein. 
Genau dieser Punkt fühlt sich an, wie das Entré Berg Fidels, der Eingang 
zum Quartier, auch wenn er dafür nicht wirklich einladend ist (4). 

Viel Straße, viel funktional, wenig persönlich, wenig kreativ, wenig fußgän-
gerfreundlich (4). Weiter Richtung Zentrum fallen mir vor allem die Müll-
tonnen- und Sperrmüll-Ansammlungen auf (5). Entlang der Straße und vor 
dem schwarz-weißen 8-Geschosser parken unzählige Autos. Asphalt. Viel-
leicht liegt es am Wetter, aber das Grau des Himmels scheint sich über die 
schwarzen Fassaden und grauen Straßen bis in jede Fuge meiner Wahrneh-
mung zu ziehen und sich wie ein grauer Filter über alles zu legen. Die Stra-
ße bis zum Platz am ‚nah&frisch‘ wirkt wie eine Autobahn, schnell, leblos (6). 

Nach dieser ersten Einordnung des Stadtteiles Berg Fidel in die Stadt 
Münster, zur Historie und zu sozialen Strukturen sowie einem kurzen 
Hintergrund zu ‚lebendigen Quartieren‘ wird im Folgenden eine Mi-
schung aus der Form des ‚Storytellings‘ in Kombination mit sachlichen 
Exkursen genutzt, um die aktuelle Situation im Quartier zu charakteri-
sieren und einzuordnen. Auf diese Weise sollen mit Hilfe der narrativen 
Erzählform Eigenarten und Stärken des Quartiers heraus gearbeitet, 
aber auch bereits Schwachstellen und Bedürfnisse ermittelt werden. 
Der Mix aus verschiedenen Methoden und einem Wechselspiel von sub-
jektiv beschriebener Atmosphäre und der Einordnung in wissenschaft-
lichen Kontexte, ermöglicht dabei ein möglichst breites Spektrum der 
unterschiedlichen, relevanten Themen im Quartier aufzuzeigen. 

BERG FIDEL IM PORTRAIT
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mittwochs um 12:30 kommt er wohl 
vom Bauernhof in der Nähe und ver-
kauft allerlei Frisches und Regionales. 
Kleine Geschichten, die so in keinem 
Lageplan zu finden sind und nur er-
lebt werden können, wenn man vor 
Ort ist, hinsieht, beobachtet, zuhört, 
wahrnimmt. 

STÄDTEBAULICHE STRUKTUR BERG FIDELS
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Ingesamt weist der Städtebau Berg Fidels stark durchwachsene 
Strukturen auf. Die unterschiedlichen Gebäudetypologien wechseln 
sich unregelmäßig ab. Rechteckige Kubaturen mit unregelmäßigen, 
rechtwinkligen Vor- und Rücksprüngen, sowie die vorwiegende 
Verwendung von Flachdächern zeichnen den durchdachten und mit 
wiederkehrenden Elementen arbeitenden Städtebau Berg Fidels 
aus. 

Trotz der unregelmäßig verspringenden Gebäudehöhen lässt sich, 
auch auf Grund der vorhandenen Topografie, eine insgesamt fal-
lende Gebäudehöhen-Tendenz von Ost nach West sowie in Rich-
tung des Quartiersrandes feststellen. 
Anhand der hohen Anzahl an Garagen und großzügig angelegten 
Straßen und Parkplätzen lässt sich die Relevanz des PKWs zu Zei-
ten des Städtebaus der 60er und 70er Jahre ablesen. 

‚Weißer
Riese‘

Senioren- 
heim

‚nah&
frisch‘

Abb. 22: Lageplan städtebauliche Struktur Berg Fidel

Abb. 21: Systemschnitt Topografie Berg Fidel

Alle weiteren Hochhäuser in Berg Fidel be-
wegen sich zwischen 4 und 8 Geschossen 
und verteilen sich über eine breite zentrale 
Achse diagonal durch das Viertel. Einige von 
ihnen sind als Schenkel in L-Form angelegt, 
wodurch großräumige Hofsituationen entste-
hen. Diese werden als gemeinschaftlich ge-
nutzte Grünräume, als Parkplätze, für die An-
ordnung flacherer Reihenhäuser, im Zentrum 
als Platzfläche oder zur Unterbringung von 
Versorgungseinrichtungen genutzt. Andere 
stehen Solitär oder als Reihengeschosser.

Richtung Quartiersrand weben sich vermehrt 
2-3 geschossige Reihen- und Atriumshäuser 
sowie eingeschossige Flachbauten zwischen 
die Hochhäuser. 

Besonders markant in Berg Fidel ist der ‚Weiße Riese‘, ein 17-geschossiges Ge-
bäude, bestehend aus insgesamt 3 Türmen, das auf dem höchsten topografi-
schen Punkt der Stadt Münster errichtet wurde. Ursprünglich als Luxuswoh-
nungen mit Blick über die gesamte Stadt geplant, verfügt das Gebäude über 
einen (mittlerweile ungenutzten und stark sanierungsbedürftigen) Pool im Erd-
geschoss und ist durch seine Höhe und weiße Fassade ein deutlicher Akzent im 
Stadtbild Münsters (Richard-Wiegandt 2005).

Abb. 20: 3-Minuten Skizzen aus der Bestandsanalyse 
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Der 8 geschossige Wohnungsbau am Platz des ‚nah&frisch‘

Wie eine dicke, schwarze Linie eines Filzstiftes markiert der L-för-
mige Schenkel die Grenzen des Raumes. Der Baukörper ist in sei-
ner ganzen Gestalt so massiv, dass es mir schwer fällt, überhaupt 
etwas anderes wahrzunehmen. Seine Erscheinung mutet weder 
wirklich nostalgisch noch modern an. Vor allem wirkt er starr, leb-
los und stumm- das Gegenteil von verspielt. Die Kontraste zwischen 
den schwarzen Eternit-Platten und den weißen Fensterrahmen sind 
stark. Und trotzdem, wenn man die Augen zusammenkneift, nimmt 
man im peripheren Sehen lediglich eine dunkle Wand wahr, wodurch 
ein Gefühl von Monotonie und Enge entsteht. Meine Empfindungen 
gegenüber dieser Architektur schwanken irgendwo zwischen Lange-
weile und trashig, cooler Schlichtheit. Die Eingangs- und Flurberei-
che springen markant als farblich hell abgesetzte Vertikalen hervor. 
An anderer Stelle heben sich weiße Balkon- und Fensterbänder ho-
rizontal ab. Dadurch wird der Geschossbau optisch mal vorwiegend 
vertikal, mal eher horizontal gegliedert. Das macht den Anschein, 
dass man sich nicht wirklich entscheiden konnte, ob man nun in die 
Höhe wollte oder nicht. 

EXKURS: STÄDTEBAU DER 60-70ER JAHRE
UND DESSEN AUSWIRKUNGEN AUF DIE SITUATION IM QUARTIER BERG FIDEL

Berg Fidel zeichnet sich durch eine noch relativ junge städtebauliche Geschichte einer typischen Planstadt der 
60-70er Jahre aus. Als der Architekt Jochen Kuhn 1965 den städtebaulichen Wettbewerb für den Stadtteil ge-
winnt, mangelt es in Münster erheblich an Wohnraum. Unter dem Motto ‚Urbanität durch Dichte‘ entstanden in 
Berg Fidel Anfang der 70er Jahre 1250 Wohnungen auf 32 Hektar mit einer Mischung aus massiven, gestaffelten 
Geschossbauten sowie Flachbauten in Reihen- und Atriumhausbauweise (Richard-Wiegandt 2005). Die vorangegangene 
Grafik auf Seite 25 veranschaulicht diesen Struktur- und Kuberturenmix (Abb. 22). 

Insgesamt sind die städtebaulichen Strukturen Berg Fidels sehr typisch für den Städtebau der 60er und 70er Jah-
re. Durch eine rasante Entwicklung der Bauindustrie in den 60er und 70er Jahren gewinnen Fertigteilbausysteme 
in der Bundesrepublik zunehmend an Bedeutung. Die Produktion verlagert sich von der Baustelle in Werkhallen. 
Die Ausschöpfung zusätzlicher Ressourcen, insbesondere der Einsatz von Stahlbeton, soll zur Steigerung der Pro-
duktivität und zur Senkung der hohen Baukosten führen. Hohe Stückzahlen sollen, ähnlich wie in der Industrie, 
eine größere Wirtschaftlichkeit garantieren (Meyer 2003). Insbesondere das Bauen in die Höhe wird durch den Ein-
satz standardisierter und industriell gefertigter Stahlbetonteile enorm erleichtert. 

Die sich durch die verbesserten Bautechnologien einstellende Schnelllebigkeit innerhalb der Baubranche hatte 
jedoch auch negative Folgen. Die Wohnungen der typischen 60er- 70er Jahre Geschosswohnungsbauten zeichne-
ten sich oft durch einfach konstruiert und schwierig geschnittene Grundrisse aus. Sie waren häufig von geringer 
Qualität, mit schnell alternden technischen Installationen. Schlechter Schallschutz und geringe Wärmedämmung 
der Fenster, die durch ihre großen Formate zudem häufig undicht und verzogen sind, charakterisieren die Bau-
standards dieser Zeit (Meyer 2003).

Der Mangel an angemessenem Wohnraum und die schlechte Bauqualität hatten Auswirkungen auf die Lebens-
qualität der Bewohner und trugen zur Entstehung von Brennpunktvierteln bei (Masson 2016).

Auch vergleichbare Stadtteile, die in den 60er und 70er Jahren 
als Planstädte entstanden, haben mit ähnlichen Problemen wie 
Berg Fidel zu kämpfen. Beispiele sind Halle-Neustadt, Bremen 
Tenever, aber auch weitere Stadtteile innerhalb Münsters wie 
Kinderhaus und Coerde. Ihnen allen gemein sind in erster Linie 
drei Aspekte:

einen im Verhältnis zum gesamtstädtischen Durchschnitt hohen 
Anteil an 1. baulichen als auch 2. sozialen Problemen, sowie ein 3. 
häufig negatives Image. Das Interessante, wenn auch Frustrie-
rende dabei ist, dass sich diese drei Aspekte wie eine Wirkungs-
kette gegenseitig bedingen und verstärken (Masson 2016). 

Doch wie kam es überhaupt zu dieser Entwicklung? Vor welchem 
Hintergrund wurde der Städtebau der 60er und 70er Jahre zu 
dem was er war? Was waren die Beweggründe, Ideen und Visio-
nen der damaligen Städtebauer und Architekten? 

Abb. 23: Wirkungsgeflecht benachteiligter Stadtteile

LEITMOTIV ‚URBANITÄT DURCH DICHTE‘
Mit dem in den 1970er Jahren aufkommenden Slogan ‚Urbanität durch 
Dichte‘ versuchte man mit einem durchdachten Städtebau dem ‚Schlaf-
stadtcharakter‘ der entstehenden Einfamilienhaus-Vororte entgegen zu 
wirken. Hoch verdichtete Siedlungen sollten auf engem Raum möglichst 
viel Wohnraum schaffen. Zusätzlich sollten sich mit einer eigenen Versor-
gungsfunktion autonome, lebendige Nebenzentren entwickeln. (Richard-
Wiegandt 2005) 

DDer auch heute noch aktuell klingende und durchaus gut gemeinte An-
satz wurde nicht plötzlich in den 70er Jahren neu erfunden. Er entwickelte 
sich bereits zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Le Corbusier (1887-1965) ist 
einer der bedeutendsten und einflussreichsten Architekten und Theoreti-
ker des 20. Jahrhunderts, der zahllose Bücher und Artikel zu Architektur 
und Städtebau veröffentlicht hat. In seinem Manifest ‚Die strahlende Stadt‘ 
(1933) fordert er einen dramatischen Bruch mit der Vergangenheit und die 
Auslöschung der Vorstädte mit großen Grundstücken und Einfamilienhäu-
sern. Für ihn löst das Bauen in die Höhe zwei Probleme auf einen Schlag: 
die Überbevölkerung und die rasante Ausbreitung der Städte. Sein Ideal-
bild: „Die neue Stadt würde nicht nur über ausreichend Grünflächen verfü-
gen, sie würde selbst nichts anderes als ein weitläufiger Park sein, in dem 
zwischen den Bäumen hier und da riesige Wohntürme herausragten“, (Le 
Corbusier 1933 in Botton 2012). Dabei sollten unterschiedliche Nutzungen 
wie Arbeiten und Wohnen möglichst voneinander getrennt werden.

Doch Le Corbusiers Träume erschufen letztendlich das Gegenteil: Eine 
Stadt, in der die diversen, zweckgebundenen Einrichtungen wie Wohnhäu-
ser, Arbeitsstätten, Einkaufszentren oder Bibliotheken durch größere Ent-
fernung voneinander getrennt und nur durch lange Auto/Busfahrten mitei-
nander verbunden sind, bringt die Bewohner um das Vergnügen zufälliger 
Entdeckungen und setzt voraus, dass wir mit unermüdlicher Zielstrebig-
keit von Ort zu Ort eilen. Gerade die gewünschte, hohe Verdichtung der stark 
versiegelten Trabantenstädte, hatten die Folge, dass die Viertel Schlafstät-
ten ohne urbanes Leben blieben und sich zu sozialen Brennpunkten de-
gradierten (Botton 2012). 

Diese Entwicklung stellte sich auch in Berg Fidel schnell ein. Bereits kurz 
nach baulicher Fertigstellung des Stadtteiles erzeugte der Städtebau sys-
tematische Kritik. Die klare Trennung zwischen Wohnen und Arbeiten führt 
zu Verarmung der Lebendigkeit und dadurch zu einer enormen Senkung 
der Attraktivität des Quartiers. Wohnungsleerstände prägten zunehmend 
das Bild Berg Fidels (Richard-Wiegandt 2005).

Im Folgenden werden weitere kritische Charakteristika des 60er- und 70er 
Jahre Städtebaus aufgezeigt, die sowohl Ursache als auch Wirkung der 
Probleme sein können: 

SOZIALE SEGREGATION
Indem er einkommensschwache Bevölkerungsgruppen in bestimmte 
Wohngebiete konzentrierte, trug der Städtebau der 60er und 70er Jahre zur 
gesamtstädtischen sozialen Segregation bei. Dies geschah auch aufgrund 
von staatlichen Subventionen, die den Bau von Sozialwohnungen förderten. 
In Berg Fidel wurden etwa 70% der Wohnungen beim Bau des Stadtteiles 
öffentlich gefördert. Durch die Konzentration von einkommensschwachen 
Haushalten in bestimmten Vierteln entstanden sozial benachteiligte Stadt-
teile, in denen Armut, Arbeitslosigkeit und mangelnde Infrastruktur häufig 
anzutreffen waren. (Masson 2016)

MANGELNDE AUTHENZITÄT DURCH SCHNELLLEBIGKEIT UND WE-
NIGE BÜRGERBETEILIGUNG
Bei der Planung und Umsetzung des Städtebaus der 60er und 70er Jahre 
wurden die Bewohner oft nicht ausreichend in den Entscheidungsprozess 
einbezogen. Die Top-down-Ansätze innerhalb der Stadtplanung führten 
dazu, dass die Bedürfnisse und Wünsche der bestehenden und zukünftigen 
Anwohner nicht angemessen berücksichtigt wurden, geschweige denn in die 
städtebaulichen Entwürfe einflossen. Durch die schnelle bauliche Errich-
tung Berg Fidels innerhalb weniger Jahre, sowie den durchgeplanten Ent-
wurf des städtebaulichen Wettbewerbes, ist der Großteil des Quartiers alles 
andere als dynamisch gewachsen. Die fehlende Bürgerbeteiligung führte 
häufig zu einer Entfremdung der Bewohner von ihrem Stadtteil (Richard-Wie-
gandt 2005). Mangelnde Identifikation mit dem Quartier sind die Folge. 

SCHWARZ-WEISS
Der für den Baustil der 60er und 70er Jahre typische ‚stark experimentelle Charakter‘ (Meyer 2003), wird in Berg 
Fidel als markantes schwarz-weiß Farbkonzept der Fassadengestaltung verkörpert. Sowohl großflächig als auch 
kleinräumig wurde immer wieder mit farblichen, schwarz-weiß Kontrasten innerhalb der Architektur gearbeitet. 
Beispielsweise springen bei den Gebäuden ab 6 Geschossen die zu den Straßen und Parkplätzen ausgerichteten 
Eingangs- und Flurbereiche markant als helle, von der ansonsten schwarzen Eternitfassade, abgesetzte Vertika-
len hervor. An anderer Stelle heben sich weiße Balkonbänder horizontal ab. 

Abb. 24: 3-Minuten Skizzen aus der Bestandsanalyse 

(Bildquelle: Google Maps 2023)
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ÄSTHETISCHE AUSWIRKUNGEN 
Die Lehre nach Ellard (2018) beschreibt die komplexen Zusammenhänge zwischen dem ästhetischen Erschei-
nungsbild der gebauten Umwelt und den Folgen, die diese auf unsere Stimmung und unser Verhalten im Raum 
haben (ebd.). Die im städtebaulichen Wettbewerb festgelegten Farben schwarz und weiß, wirken sich beson-
ders stark auf den Gesamtcharakter des Viertels aus. Die Meinungen über dieses markante Erscheinungsbild 
gehen dabei stark auseinander. In Fachkreisen gilt die schwarz-weiße Architektur Berg Fidels noch heute als 
eines der deutschlandweit einprägsamsten Beispiele für den Städtebau der 60er und 70er Jahre und wird noch 
immer von verschiedenen Fachzeitschriften hervorgehoben (Richard-Wiegandt 2005).
Auf der anderen Seite hat eine Haushaltsbefragung im Stadtteil ergeben, dass nur 1,5% der Befragten die Ar-
chitektur mögen (Stadt Münster 2021 c, jedoch ist die Repräsentativität der Befragung auf Grund der geringen 
Rückläufe zu hinterfragen). Besonders nachteilig auf das Image der baulichen Strukturen Berg Fidels hat sich 
ihr massives und uniformes Erscheinungsbild ausgewirkt, was zu einem Gefühl von Monotonie und Eintönig-
keit verleitet (Meyer 2003). Hinzu kommen gravierende Verarbeitungsmängel und eine oft lieblose Gestaltung.
Außerdem lässt sich an dieser Stelle kurz an die Theorien zur Identifikation mit dem Quatier anknüpfen (vgl. 
Kapitel ‚Identifikation mit Wohnquartier‘, S. 11): In Thesen zum ‚symbolischen Ortsbezug‘ (Treinen 1965 in in 
Schubert 2021) wird betont, dass Quartiersbewohner sich umso enger an einen Ort gebunden fühlen, je mar-
kanter dessen baulich-räumliche Zeichen ausgeprägt sind (ebd.). Der starke schwarz-weiß Kontrast würde 
dieser These positiv entsprechen. Auch der ‚Weiße Riese‘ stellt einen solchen identitätsstiftenden optischen 
Bezugspunkt dar, weit über die Grenzen des Quartiers hinaus. An dieser Stelle sei dahingestellt, ob dieser nun 
als ästhetisch bezeichnet werden kann oder nicht. 

EINHEIT IN DER VIELFALT, VIELFALT IN DER EINHEIT
Eine schwarz-weiße Farbgebung innerhalb der Gebäudestrukturen des städtebaulichen Wettbewerbs, harte Kanten und rechte Winkel der massiven Bau-
körper sowie die häufigen Flachdächer, schaffen als immer wiederkehrende Elemente Einheit in der Vielfalt. Das Erscheinungsbild der Architekturen im 

Einzelnen erzeugt ein Gefühl von Einheitlichkeit, aber auch Monotonie, fast 
schon Langeweile. In ihrer Gesamtheit betrachtet bricht das Spiel mit Hö-
hen, verspringende Gebäudekanten, später hinzugefügte farbliche Balko-
ne das starre Bild und bringt Vielfalt in die Einheit. 

GEDANKEN, WAS ES MIR GEBRACHT HAT, MICH MIT DEM STÄDTE-
BAU DER SECHZIGER UND SIEBZIGER JAHRE ZU BESCHÄFTIGEN. 
Ich glaube, die wichtigste Erkenntnis war überhaupt erst mal verstehen zu wol-
len, warum der Städtebau und die Architektur in Berg Fidel überhaupt so ist wie 
sie ist. Zu verstehen, dass es jemanden oder ein Team von Stadtplan gegeben hat, 
der sich vermutlich über einen enormen Zeitraum Gedanken darüber gemacht 
hat wie mit möglichst hoher Lebensqualität neuer Wohnraum vor den Toren 
Münsters erschaffen werden kann. Allein sich dem bewusst zu werden, erzeugt 
bei einem ganz neuen Respekt vor dem Bestand. Man versteht, warum die Gebäude 
schwarz-weiß sind, die man als ersten Impuls als trist monoton und langweilig 
abgetan hat und fängt an sie Wert zu schätzen. Ich fing an kritisch zu hinterfra-
gen, warum in den neunziger Jahren auf Teufel komm raus versucht wurde, z.B. 
durch bunte Balkone, Farbe ins Quartier zu bringen. Braucht es dafür die Fassa-
den? Oder sollte man, um ein Quartier bunter -im Sinne von lebendiger- werden 
zu lassen, nicht an ganz anderer Stelle angesetzt werden? Ist, wenn wir ehrlich 
sind, der Ansatz ‚Urbanität durch Dichte‘ nicht auch noch heute ein super gän-
giger und modern klingender Begriff innerhalb der Stadtplanung? Was machen 
wir in der Quartiersplanung heute besser als damals? Wann ist dicht zu dicht?  
Das Kapitel zum Städtebau der 60er und 70er Jahre war das Kapitel, an dem ich 
vermutlich am längsten gearbeitet habe. Vor allem aus dem Grund, dass es mir 
super schwer fiel, Für und Wider, positive und negative Aspekte, Ursache und 
Wirkung so gegenüber zustellen und abzuwägen, dass die komplexe Thematik 
nicht zu eintönig und dadurch unvollständig beleuchtet wird.

Geschosswohnungsbau

Müll/ Sperrgut im öffentlichen Raum Geschosswohnungsbau
= höhere Dichte

= steigende Anonymität
= weniger ‚Verantwortung‘

   für öffentl. Raum

Zusammenhang Dichte 
mit Müllphänomen !?

Einfamilien-, Doppel- 
und Reihenhäuser
= geringere Dichte

= persönlicher 
= stärkere soziale Kontrolle
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MÜLL, SAUBERKEITS- & VANDALISMUSPROBLEME

Abb. 25: These Zusammenhang Dichte und Müllphänomen

Momentaufnahme vom 
06.01.2023 - Der Silvestermüll 

wurde noch nicht beseitigt.

2020-2021 wur-
den die Kupfer-
fassadenplatten 

an der ehema-
ligen Sparkasse 

mutwillig herun-
tergerissen. Der 
Schaden wurde 
2022 behoben.  @ Katrin Völkers (2021)

Die Ursachenforschung und -bekämpfung geht weit 
über die bloße Beseitigung des Mülls und Sperr-
gut durch die öffentlichen Betriebe hinaus! Was es 
gleichzeitig braucht, ist eine Bewusstseinsförderung 
der im Quartier lebenden Menschen im Hinblick auf 
Ihren Umgang mit Müll und Sperrgut. Außerdem 
muss für die Gesundheit und Sauberkeit innerhalb 
der Wohnsituationen gesorgt werden.

Wie bereits auf der vorangegangenen Seite beschrieben, kann 
die gebaute Umwelt starke Folgen auf das Verhalten im öf-
fentlichen Raum haben. Aus diesem Grund schließt das Ka-
pitel ‚Müll, Sauberkeits- und Vandalismusprobleme‘ bewusst 
direkt an das Kapitel zum Städtebau Berg Fidels an. Die ne-
benstehende Grafik, stellt eine These dazu auf, wie eng die 
städtebauliche Dichte Berg Fidels mit dem vorhandenen Müll-
/ Sperrgutproblem im öffentlichen Raum zusammenhängt. 

In diesem Kontext soll folgendes Zitat zur Diskussion ge-
stellt werden:„‚Ecken und Kanten‘ im öffentlichen Raum 
haben auch immer etwas mit der Authentizität eines Ortes 
zu tun“, (Ellard 2018). Wie viel Müll/ Vandalismus verträgt ein 
Quartier? 

Die Broken-Window-Theorie (Wilson u. Kelling 1982) ver-
sucht eine Antwort auf diese Frage. Macht ein Stadtviertel 
einen verkommenen Eindruck - zum Beispiel durch kaputte 
Scheiben (= Broken Windows) an verwahrlosten Gebäuden-, 
so signalisiert das, dass es kein Interesse an der öffentli-
chen Ordnung oder an den Gesetzen gebe. Damit sei die 
Grundlage für Kriminalität gegeben, so die Theorie (ebd.). 

Das hohes Müllaufkommen, Sauberkeitsmängel & Vanda-
lismus sind die offensichtlichen Probleme im öffentlichen 
Raum Berg Fidels, die es zu beseitigen gilt. Trotzdem sollte 
man dabei nicht die Ursache hinter diesen Problemen außer 
Acht lassen und die Müll-Thematik in Relation dazu stellen, 
dass auch der Zustand vieler Wohnungen nach wie vor ein 
sehr dringliches und gesundheitsgefährdendes Problem des 
Stadtteils ist (Kamphaus 2022).
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1   Atrium-Bungalow-Reihenhäuser 11.04.2023

Die in frischem Weiß gestrichenen Klinkerfassaden der Atrium-Bungalows, in Kombination 
mit schwarzen, ca. 80 cm breiten Traufbändern, springen mit regelmäßigem Abstand vor 
und zurück. Eingang und Küche ragen gut einen Meter einladend hervor. Ein schwarz ak-
zentuiertes Abdach bietet beim Hereinkommen stilvoll und schlicht Schutz vor dem Regen. 
Von dem etwa 3m schmalen Fußweg sind insgesamt 4 Bungalows erschlossen. Links und 
rechts grün. Es wirkt intim, schlicht, wohlhabend und auf eine Art ‚retro-
modern‘. Die Proportionen zwischen Architektur und Freiraum sind sehr angenehm. Die 
grün-bunten Vorgärten kommen vor der dahinterliegenden, einheitlich weißen Wand gut 
zur Geltung. Ich sehe sowohl junge Familien als auch ein Rentner-Pärchen ein und aus-
gehen. 

8   Der Himmel ist blau, Tauben gurgeln, im Hintergrund rauscht leise ein Zug vorbei.
 Jemand hämmert irgendwo etwas an, auf dem Balkon in der Nähe unterhalten sich zwei Frauen. 
Heute fühlt sich das Quartier unglaublich idyllisch an. Entspannt. Die Fruchtstände der Hainbuchen 
blühen und verbreiten eine fröhlich frische Frühlingsstimmung. Es riecht nach Pfannkuchen. Vorhin, 
als ich aus der Hülsenbusch-Allee in die Hogenbergstraße eingebogen bin, musste ich plötzlich an 
das Leitmotiv des damaligen Architekten ‚Urbanität durch Dichte‘ denken. Bei dem Anblick des 6 
Geschossers mit dahinterliegenden Kleingärten, einem schmalen Verbindungsweg und der angren-
zenden Kita mit Wimpelketten dachte ich intuitiv: Das ist es. Urbanität durch Dichte. Volle Spiel-
plätze am Abend, reges Nach-Hause-Kommen. Die Urbanität durch die Architektursprache, die mit 
typisch städtischem verbundene Geräuschkulisse, überall im Viertel Spuren des Zusammenlebens. 
Dichte verkörpert durch die unzähligen Fenster und Balkone dicht an dicht, viele kleine Vorgärten, 
volle Parkplätze. Aber nicht nur. Urbanität durch Dichte: In diesem Moment ist es eher wie ein Ge-
fühl, vollumfänglich beschreiben kann ich es nicht.

2   Wo Vorgarten-Welten aufeinander knallen 11.04.2023

Mich begrüßt ein akkurat auf Oberschenkelhöhe geschnittenes Kirschlobeer-Karree, mit quad-
ratischen Granitsteinen eingefasst, in dem 3 Kugelrobinien stehen. Das Beet links der Haustüre 
ziert eine rosa blühende Kamelie, Buchshecken in zwei Höhen und eine zum Bonsai geschnittene 
Muschelzypresse. Auf der rechten Seite der Haustüre steht eine Bank auf der zwei Deko Kissen 
liegen, davor ein weißes Tischchen. Daneben, quasi Schulter an Schulter: Zwei etwas in die Jahre 
gekommene,  morsche Parlettenküchen, Marke Eigenbau lehnen an des benachbarte Kirschlor-
beer-Karree. Schräg wendet sich ein Puppenhaus ab. Unzählige Eimer, Spiel- Trekker und Schau-
feln liegen herum. Zwei Laufräder liegen umgekippt am Beet.  Eine Art Bolzplatzrasen, wobei vor 
allem vor den Parlettenküchen eher Erde als Rasen liegt, erzählt von vielen Stunden spielender 
Kinder. Auch wenn gerade keiner da ist, sind die ablesbaren Spuren laut, voller Leben, Spiel und 
Spaß aber auch hektisch und chaotisch. Zwei Leben, zwei Familien nebeneinander, 
sich so nah und so weit voneinander entfernt.
Eine Dame Ende 60, (aus der Ecke des Kirschlorbeer-Karrees) kommt heraus, während ich meine 
Beobachtungen notiere. Sie scheint mich aus der Küche gesehen zu haben und wirkt freundlich 
neugierig, was die Fremde vor ihrem Haus so treibt. Auf die Information, dass ich für meine Mas-
terarbeit Beobachtungen im Quartier mache, fängt sie unaufgefordert an zu erzählen: „Man kann 
hier schon gut leben in Berg Fidel. Wir haben es uns hier richtig schön gemacht. Es ist bunt und 
multikulti, aber da gewöhnt man sich dran und es hält mich auch irgendwie 
jung und weltoffen.“ Coole Einstellung. 

An diesem sonnigen Frühlingstag Anfang April wirkt alles in Berg Fidel 
so konträr auf mich. Auf eine Art irgendwie ruhig und friedlich aber auch so zerrissen 
und unruhig. Egal mit wem man spricht, die Ladenschließungen sind das Thema. Man 
spürt Unmut, Verzweiflung und Traurigkeit. ABER der Sperrmüll ist weg, die Müllabfuhr 
fährt und fährt Runden durchs Viertel. Eine Glasfirma repariert Abdachscheiben auf dem 
zentralen Platz, mehrere Galabau-Unternehmen pflegen die Spielplätze und Grünstreifen 
entlang der Trauttmansdorffstraße. Und auch wenn dieses rege Treiben sich in diesem 
Moment für mich anfühlt wie der Kampf gegen Windmühlen, sendet es doch ein klares 
Zeichen: Es wird was getan. Man bemüht sich. Trotz Rückschritt geht es doch immer weiter.

STARKE KONTRASTE
machen die Wahrnehmung der Atmosphäre sehr komplex, wiedersprüchlich, aber 
auch spannend. Die Komplexität die Berg Fidel auf Ebene alle baulicher Strukturen 
hat spiegelt sich komplementär auch in sozialen Strukturen wieder. 

9   Das besondere an diesen drei Fotos!? Sie entstanden alle an 
der genau gleichen Stelle, ohne dass ich mich auch nur einen 

Schritt bewegt habe. Ich blicke lediglich in drei unterschiedliche 
Richtungen und sehe doch drei unterschiedliche Orte. 

Abb. 27: Übersicht Geschichten und Bilder
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Abb. 26: 3-Minuten Skizzen aus der Bestandsanalyse 
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NAHVERSORGUNG

NAHVERSORGUNGSSITUATION IN BERG FIDEL

Der nebenstehende Übersichtsplan zeigt die aktuelle Nahversorgungssituation in 
Berg Fidel. Die gesamte Nahversorgung Berg Fidels konzentriert sich auf eine sehr 
zentral gelegene Fläche im Quartier und ist dadurch gut fußläufig zu erreichen. Mit 
einem X sind aktuelle Ladenschließungen bzw. Leerstände markiert. Während der Be-
standserfassungen dieser Arbeit stand außerdem ein Wechsel des zentrenprägenden 
Lebensmittelvollsortimenter ‚nah&frisch‘ zur Diskussion, was zu spürbarem Unmut 
im Viertel führte. Um die aktuelle Versorgungssituation bewerten zu können, lohnt 
sich ein kurzer Blick in die Geschichte: Mit dem planmäßigen Bau des Versorgungs-
zentrums standen Anfang 1972 Berg Fidel alle notwendigen Grundversorgungsein-
richtungen zur Verfügung. Dazu gehörten ein Lebensmittelgeschäft, eine Zahn- und 
Hausarztpraxis, eine Apotheke mit Drogerie, ein Friseur, eine Post und eine Sparkas-
senfiliale mit Schalterpersonal. Außerdem zogen eine Chemiereinigung mit Schuhre-
paraturannahme, ein Blumengeschäft, ein Tabakladen mit Lotto Annahmestelle und 
eine Bäckerei mit Café ins Zentrum ein. Die Gaststätte ‚Kiek in‘ mit zwei Kegelbahnen 
bot jahrelang eine breite Speisekarte. Auch eine Eisdiele war für einige Jahre in Berg 
Fidel vertreten (Pollert u. Poblotzki 2011). 

Seit einigen Jahren nimmt das einst deutlich breitere Versorgungsangebot stetig ab 
und beschränkt sich heute auf wenige Dienstleister. Für viele Erledigungen muss auf 
die umliegenden Stadtteile ausgewichen werden. Vor allem gastronomisch ist die 
Quartiersmitte Berg Fidels stark unterversorgt. Außer einem Imbiss ohne Aufent-
haltsmöglichkeiten bzw. Außenmobiliar gibt es in Berg Fidel kein entsprechendes An-
gebot. Ergebnisse einer Haushaltsbefragung zeigen, dass ein Großteil (61%) der An-
wohner Berg Fidels unzufrieden mit dem Angebot von Lokalen, Cafés und Restaurants 
sowie dem Versorgungsangebot generell sind (Stadt Münster 2021 b).

ERKENNTNISSE

Die aktuellen Ladenschließungen in Berg Fidel senken die Versorgungs- und Wohn-
qualität und dadurch die allgemeine Zufriedenheit erheblich! Es fehlen unterande-
rem: Schreibwarenladen (ab Herbst 2023), Drogeriemarkt, (Fahrrad-) Reparatur-

Werkstatt, Café/Eisdiele/Kneipe oder Kiosk mit Außengastro. Eine Belebung der 
Erdgeschosszone mit einem oder mehreren dieser fehlenden Versorger würde sich 

maßgeblich positiv auf die Lebendigkeit der Quartiersmitte auswirken! 

Imbiss

Kita

Musikschule

Zahn- und
Hausärzte

geplant:

Kurt 
Haushalts-
auflösung

Platzfläche

Parkplatz

Fußgängerpassage
Rincklakeweg

Abb. 28: Zentralität und gute fußläufige Erreichbarkeit des Versorgungszentrums

Abb. 29: Versorgungszentrum Berg Fidel im Detail

WECHSEL !?

„Wir halten uns von Natur aus gerne 
an Orten auf, die ein wenig komplex 
und ein wenig spannend sind“, (Ellard 
2018). Die Situation in der Quartiers-
mitte Berg Fidels ist aktuell eher das 
Gegenteil davon. 

Eines der ersten persönlichen Gesprä-
che, während meiner Bestandsanalyse 
in Berg Fidel, habe ich mit Elke, der 
Verkäuferin der (nun ehemaligen) Bä-
ckerei-Theke im ‚nah&frisch‘ geführt. 
Ihre Geschichte steht stellvertretend für 
die aktuelle Situation Berg Fidels. So, 
wie bereits die Sparkasse ihren persön-
lichen Kundenservice durch einen rein 
maschinellen Automaten ersetzte, stellte im Frühsommer 2023 auch der 
Nahversorger sein Backwaren-System auf einen SB-Automaten um, und 
nahm dadurch nicht nur Elke ihren jahrelangen Job, sondern zahlreichen 
Berg Fidelern ihre bekannten persönlichen Anlaufstellen, für den kurzen 
Plausch und das freundliche Lächeln zwischendurch. Dadurch verliert die 
Versorgung Berg Fidels an Persönlichkeit, Charme und Freude.

Pro & Contra (verändert nach Stadt Münster 2023 b)

Das ist bereits gut...

Das wird bemängelt/ fehlt

- Zentral gelegenes Nahversorgungszentrum
- Fußläufige Erreichbarkeit
- Ärztliche Versorgung
- Insellage wirkt exitenzsichernd

Stand
Okt 2023

- Gastronomie mangelhaft
- Eiscafe / Seniorencafé fehlt
- Angebot für Jugendliche mit Aufenthaltscharakter
- Wegfall persönlicher Kundenschalter Sparkasse 
- Leerstand gestalterisch mangelhaft
- bessere Beleuchtung großer Platz notwendig
- Sitzgelegenheiten/Aufenthaltsmöglichkeiten fehlen
- öffentliche Toiletten fehlen
- alkoholkonsumierende Personen im Zentrum
- Angebot des Supermarktes nicht optimal auf das
  Klientel angepasst
- Foodtruck mit gesunden und günstigen Snacks fehlt

EXKURS: RELEVANZ VERSORGUNG UNTER PSYCHOGEOGRAFISCHEN GESICHTSPUNKTEN

Elementarer Bestandteil für ein angeregtes Quartiersleben ist die Möglichkeit der Versorgung: Sowohl der 
Versorgung mit Lebensmitteln, als auch mit Informationen oder schlicht der Versogung mit etwas Neuem. 
Unterschiedliche Studien zeigen, dass die Komplexität unserer gebauten Umwelt Auswirkungen auf die 
Organisation und Arbeitsweisen unseres Gehirns hat. „Einer der Urtriebe des Menschen ist das Bedürfnis 
nach Information. Der Wunsch, unser Wissen zu vermehren, ist auf eine sehr primitive Weise in uns ein-
geschrieben. Durch die Neugierde, Neues zu entdecken, entsteht unser Antrieb“, (Ellard 2018). Überträgt 
man diese Aussage auf den öffentlichen Raum, bedeutet das: Wenn Orte so beschaffen sind, dass man an 
vielen kleinen Orten (z.B. in anregenden Fenstern der Erdgeschosszone) neue Dinge entdecken kann und 
dadurch auf unterschiedliche Weise möglichst viele Sinne erregt werden oder man aktiv zum Handeln 
aufgefordert wird, befriedigt das einen unserer Urtriebe. Wir sind zufrieden und reagieren positiver auf 
den Ort, an dem wir uns aufhalten. Trubelige Orte „animieren zur Plauderlaune und erregen das Gehirn 
positiv“, (ebd.).  

Auch Botton (2012) weist auf die Relevanz einer belebten Erdgeschosszone hin: „Läden und Büros beleben 
eine ansonsten eher freudlose Wohngegend mit ein bisschen Aufregung. [...] Begegnungen mit dem Handel, 
und seien sie noch so flüchtig, schenken uns eine Energie, die wir selbst nicht immer aufbringen können“, 
(Botton 2012).  Als Anforderung an die Gestaltung einer Quartiersmitte kann man demnach formulieren, dass 
er positiv anregend sein sollte, um dadurch Langeweile vorzubeugen. Denn „Langeweile erzeugt Stress im 
Körper“, (Ellard 2018) und wirkt sich dadurch nicht nur negativ auf die Gesundheit der Anwohner, sondern 
auch auf ihr, durch die Langeweile getriebenes, negatives Verhalten im öffentlichen Raum aus (ebd.). 

Die Nutzung einer Stadtstraße oder -platzes kann drastisch beeinflusst werden, wenn das Aussehen und 
die bauliche Struktur der unteren drei Meter einer Fassade verändert werden (Gehl et al. 2016). Schaufens-
ter in denen Waren oder ansprechend illustrierte Informationen ausgestellt werden, können sich positiv 
auf den öffentlichen Raum auswirken. Der Ort wirkt urbaner und belebter.

GESTALTUNG UND NUTZUNGSKOMPRIMIERUNG GEGEN LADENSTERBEN
Die amerikanische Organisation Project for Public Spaces (Pps) stellt die These auf, dass sich die 
Aktivität des öffentlichen Raumes und die Nutzung der unmittelbar angrenzenden Läden und Ein-
richtungen wie bei einer ‚Triangulation‘ gegenseitig bedingen: „Triangulation ist der Prozess, bei dem 
ein externer Stimulus eine Verbindung zwischen Menschen und Ort herstellt und einen dazu ver-
anlasst, einen Ort zu nutzen“ (Whyte in Pps 2022). In einem öffentlichen Raum setzen die Wahl und 
Anordnung verschiedener Elemente im Verhältnis zueinander diesen Triangulationsprozess in Gang 
(oder auch nicht). Wenn z.B. eine Bank, ein Spielplatz und ein Geschäft ohne Verbindung zueinander 
aufgestellt werden, werden sie vielleicht nur in sehr begrenztem Umfang genutzt, aber wenn sie 
zusammen mit anderen Einrichtungen wie einem Kaffeewagen angeordnet sind, werden sie viele 
Menschen auf natürliche Weise zusammenbringen (oder triangulieren!). Wenn ein Eiskaffee und ein 
kleiner Einzelhandelsladen so angesiedelt werden, dass er sich an einem Platz befindet, der durch 
viele kleine Aufenthalts-, Begegnungs- und Spielmöglichkeiten genutzt werden kann, wird insgesamt 
deutlich mehr Aktivität stattfinden, als wenn diese Einrichtungen separat platziert wären (Pps 2022).  
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02.04.2023 - Die in der kalten Aprilluft herumwirbelnden Seiten eines Bu-
ches sind das Erste, das ich wahrnehme, als ich heute morgen in die Quar-
tiersmitte gelange. Das Buch liegt in einer kleinen Pfütze auf dem Glas-
abdach vor der ‚Alten Post‘. Vermutlich ist es in der Nacht zuvor in einem 

NUTZUNGSANALYSEDIE QUARTIERSMITTE

sitzen stehen

Die obenstehenden Grafiken zeigen die Summe 
aller innerhalb der Quartiersmitte beobachteten 
verweilenden und bewegenden Nutzungen. 
Die Nutzung des Platzes für Begegnung und 
Aufenthalt wurde als sehr gering und spora-
disch beobachtet. Aus den dokumentierten 
Bewegungsströmen lässt sich interpretieren, 
dass die hohe Verkehrsbelastung in dem nörd-
lichen Platzbereich stark mit dem vorhandenen 
Fuß- und Radverkehr sowie der Aufenthalts-

qualität insgesamt kollidiert. Dies hat zur Folge, 
dass es aktuell kein Ort ist, an dem man sich 
häufig und lange aufhält, sondern ein Ort, den 
man überquert. Vorallem um den Nahversorger 
‚nah&frisch‘ zu erreichen (vgl. Analysebögen im 
Anhang). Die Beobachtungen stehen in Zusam-
menhang mit den in Abb. 37 analysiertem hohen 
Versiegelungsgrad und dem signifikant gerin-
gem Angebot an Sitz- und Aufenthaltsmöglich-
keiten, sowie dem Müllkonflikt. 

Zu den besonderen Eigenschaften der 
Quartiersmitte zählt außerdem die 
starke räumliche Trennung in zwei 
Bereiche, die lediglich durch einen ca. 
7 m breiten Durchgang in der Erdge-
schosszone des 6 Geschossers mitei-
nander verbunden sind (s. Foto 6):

Nördlicher Platz vor ‚nah&frisch‘
- Weitläufiges, großzügiges Raum-
gefühl, offen, Platzsituation
- Einsehbarkeit im Vorbeifahren
- Aktuelle Hauptnutzung: parken,
   sowie Hol- und Bringverkehr

Rincklakeweg
- Linearität, gedrungen, intim
- Fußgängerzonenatmosphäre
- Seitliche Laubengang-Situation 
durch eine anthraziten Stahl-, und 
Glaskonstruktion
- Kleine, unmöblierte Platzsituation 
vor dem Texas Imbiss

Mit Hilfe ausführlicher Analysebö-
gen wurde im Frühling und Früh-
sommer 2023 die Nutzung im zen-
tralen Versorgungsbereich Berg 
Fidels dokumentiert. Die Bögen sind 
im Anhang der Arbeit beigefügt. 

Abb. 31: Analyseplan verweilende Nutzung Quartiersmitte  

Abb. 30: Skizze Rincklakeweg

Abb. 32: Analyseplan bewegende Nutzung Quartiersmitte  

Abb. 34: Quartiersmitte aus der Vogelperspektive (Bildquelle: Google Maps 2023)

Abb. 33: Schema räumliche Zweiteilung Quartiersmitte
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Anflug von Langeweile, Wut oder einfach nur als dummer Spaß aus dem 
offenen Bücherregal am Rincklageweg gerissen, zerpflückt und dann auf 
das Dach geworfen worden. Nicht weit entfernt liegen weiße Glasscherben 
unter einer Bank- der einzigen Bank auf dem Platz übrigens. Auf dem Müll-
eimer eine leere Jägermeisterflasche. „Wo sollen die Jugendlichen abends 
auch hin gehen? Es gibt hier im Viertel nichts für sie.“, waren die Worte von 
Ursula Kortowski (71, Name verändert) einer älteren Dame, die gerade 
vorbei kam. Trotzdem gerade die Ferien angefangen haben, ist für einen 
Montag Mittag verdammt wenig los auf dem Platz. 4

4
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QUARTIERSMITTE MATERIALCOLLAGE

Das Schwarz der Eternitplatte in Kontrast zu den weißen Fensterrahmen und Balkonen, 
sowie das helle Grau des Betonpflasterbelages sind die optischen Hauptcharaktere der 
Quartiersmitte. Hell gelbe Fassadenvorsprünge, das Blau der Kupferplatten, die leicht 
rötliche Klinkerfassade des ‚nah&frisch‘ sowie die anthraziten Stahlkonstruktionen des 
Glasabdaches im Rincklakeweg sind Nebendarsteller. 

SYSTEMSCHNITTE PLATZFLÄCHE

B‘

B

A

A‘

Abb. 35: Längsschnitt A-A‘ Platzfläche und Straße Quartiersmitte (unmaßstäblich)

PrivathäuserStraßePlatz

Parkplatz

Abb. 36: Querschnitt B-B‘ Platzfläche Quartiersmitte (unmaßstäblich)

Parkplatz Platzfläche ‚nah&frisch‘

Berg Fidels Mitte bei Sonnenuntergangsstimmung 24.04.2023

Heute nutze ich die späten Abendstunden bis zum allmählichen Eintreten des vollkommenen 
Schwarzes, um die, nicht sprichwörtlich genommenen, dunklen Stunden des Viertels zu erkun-
den. Während dieser Zeit befinde ich mich zunächst in der zentralen Quartiersmitte. In der letzten 
halben Stunde bevor der ‚nah&frisch‘ schließt ergattern so einige ihren letzten Abendsnack oder 
besorgen abgekämpft vom langen Arbeitstag noch schnell die Einkäufe für den kommenden Tag. 
Die Quartiersmitte wirkt durch das recht rege Treiben einigermaßen belebt. 2 Mädels sitzen auf der 
Bank mit Bick auf den ‚nah&frisch‘. Auf den Stufen vor der Apotheke und dem Friseur fängt man 
genau die letzten Abendsonnen-Momente ein. Der Platz ist in ein warmes, oranges Licht getaucht. 
Dann verändert sich der Ort. Pünktlich zum Sonnenuntergang und gleichzeitigem Laden-Schluss 
des ‚nah&frisch‘: Abrupte Leere! Niemand überquert mehr den Platz. Auch die Mädels gehen, in 
der nächsten halben Stunde passiert nichts außer dem An- und Abfahren des Pizzataxis am Platz. Es 
dauert eine Weile, als die ersten Lichter in den angrenzenden Wohnungen angehen und ich fühle 
mich hier auf dem Platz ziemlich alleine und gelangweilt. Als ich zwei Ratten an den Mülltonnen 

lang zischen sehe, ist es Zeit für mich zu gehen. Ein Spaziergang durchs Viertel bei Nacht ist 
jedoch sehr angenehm. Die Straßen sind hell ausgeleuchtet und es herrscht eine angenehme 
Ruhe. All die beleuchteten, umliegenden Wohnungen um einen herum, transportieren das in 
ihnen zu beobachtende Leben auf die Straße. Ich fühle mich sicher.

Müll
Sitz-

möglichkeit
RäderVerkehr

12 % Grünfläche

2 % Müll

Nahversorger
Nah & Frisch

Apotheke

Parkplatz
LEG

vorh. Pöller
zur Seite

geschoben

Nutzungskonflikte
PKW-, Fuß- und Rad-

verkehr

Imbiss
Texas

Kita

Friseur

Friseur

2 % Fahrräder

1 % Aufenthalts-
       und Sitzgelegenheiten !!

30 % PKW- und
          Lieferverkehr

53 %
undefinierte
Wege- und 
Platzfläche

Der Mix aus fehlender gastronomischer Inf-
rastruktur, einem hohem Versiegelungsgrad, 
einer intensiven verkehrlicher Nutzung, fehlen-
den Aufenthaltsmöglichkeiten, einer geringen 
Ästhetik und einem niedrigen Grünanteil ma-
chen die Quartiersmitte aktuell zu einem eher 
unattraktiven Ort, was dazu führt, dass sie 
kaum bis gar nicht als Ort der Begegnung und 
des Aufenthalts genutzt wird. Und das obwohl 
sie auf Grund der zentralen Lage im Quartier als 
auch durch die vorhandenen städtebaulichen 
Raumgebung großes ungenutztes Poten-
zial aufweist.

Damit das Versorgungszentrum als le-
bendige Quartiersmitte funktioniert, be-
steht deutlicher Handlungsbedarf.

Abb. 37: Analyseplan Flächenfunktionen Quartiersmitte  

FAZIT

FUNKTIONSBEREICHE

Ansätze hierzu
ab Seite 55, im Kapitel 5
‚Entwicklungsimpulse‘

VERSIEGELUNGSGRAD
aktuell ca. 88%
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VERKEHRSNETZ

ERKENNTNIS

Berg Fidel verfügt, durch die Hülsenbuschallee und insgesamt drei Brücken 
über die Bahngleise, über eine gute Fahrradanbindung an umliegende Stadtteile. 
Innerhalb des Quartiers fehlen an vielen zentralen Punkten Fahrradständer.
Das Nicht-Einhalten des Tempo 30 Gebotes machen insbesondere die Straße 
Am Berg Fidel, Hogenbergstraße, Ter-Borch-Straße und Trauttmansdorffstra-
ße teilweise zur Gefahrenzone (vgl. Stadt Münster 2023 b). Zumindest auf der 

- Radwege weiter ausbauen bzw. markieren
- Zwei der vier Spuren der Trauttmansdorffstraße 
zurückbauen und als linearen Park umgestalten
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Straße ‚Am Berg Fidel‘ wurde, mit der farbigen Absetzung eines Fahrradstrei-
fens, im Spätsommer 2023 darauf reagiert. Die Trauttmansdorffstraße im Sü-
den des Stadtteiles ist mit im Durchschnitt ca. 1.500 täglichen Kfz-Zählungen 
völlig überdimensioniert! (ab 20.000 macht eine 4-Spurigkeit Sinn). Die Nähe 
zur vorhandenen Parkstruktur sowie der vorhandene Mittelstreifen bieten hier 
eine Umnutzung zweier Fahrbahnstreifen zum einem linearen Park an. 

ERKENNTNIS

Erhalten und Stärken: 
Durch gemeinsame Events, kleine Hinwei-
se zur Nutzung und Erkundung anregen. 

TRAMPELPFADE, GASSEN UND KURZE WEGE
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Ein verwebtes Netz aus engen Gassen, schmalen Trampelpfaden und öffent-
lichen Fußwegen durch Innenhöfe, ermöglichen es, sich sehr schnell von A 

nach B zu bewegen. Es regt dazu an, sich zu Fuß fortzubewegen und erhöht 
auf eine niedrigschwellige Art die Attraktivität und dadurch die 
Lebendigkeit des öffentlichen Raumes im Quartier! Verschiedene Orte 
und dadurch das Quartier werden auf eine Art näher zusammen gebracht. Was 

viele dieser Wege zusätzlich attraktiv macht, ist die hohe Grünqualität und die 
Abgeschiedenheit zum motorisierten Verkehr. Sie haben gleichzeitig etwas Siche-
res, wie auch Geheimnisvolles und schlicht Praktisches an sich. Das bewusste 
Erkunden dieser schnellen Wege macht Berg Fidel auf gewisse Weise aus und 
kann positiv aufregend sein. 

Abb. 39: 3-Minuten Skizzen aus der Bestandsanalyse 

Fuß- & Radweg

Stichstraße
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Gehölze eingetragen im Baumkataster
(hohe Anzahl an alten, erhaltenes- und schützenswerten Gehölzen)

Eingetragen im Grünflächenkataster

Grün- und Gehölzbestand gesamt

2+

+

Abb. 41: vorh. Grünraum und Potenziale Berg Fidels
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Berg Fidel verfügt über einen schönen, alten Gehölzbestand und wird nicht 
nur von mir als sehr grünes Wohnquartier empfunden. Der hohe Grünanteil 
wird auch in diversen Bürger- und Ämterbefragungen als eine markante und 
positive Charaktereigenschaft Berg Fidels genannt (Stadt Münster 2021 b; 

2023 b). 

Trotzdem besteht an einigen Stellen im Viertel noch deutliches grünes Ent-
wicklungspotenzial: Das insgesamt sehr grüne Erscheinungsbild vermisst 
man in der Hogenbergstraße, die als wichtiger Zugang zum Quartier fungiert 
und innerhalb der Quartiersmitte, die durch ihren hohen Versiegelungsgrad 
insgesamt deutlich grauer als grün wirkt.  

1

1. Mit das größte Potenzial besteht 
in der Begrünung der zentralen 
Quartiersmitte, sowohl im Verkehrs-
raum als auch im Platzbereich. (Wird 
zu späterem Zeitpunkt noch einmal 
ausführlicher aufgegriffen).

2. Das bisher ungenutzte Wäld-
chen südlich vom Lorenz Süd und 
gegenüber vom weißen Riesen soll-
te zugänglich gemacht werden. Da-
bei ist die mögliche Bandbreite des 
Aufwandes und des Budgets groß. 
Von dem Roden einfacher, schmaler 
Schneisen und dem Erschließen von 
Trampelpfaden bis hin zur aufwen-
digen Gestaltung eines naturnahen 
Parks. Z.B. mit einem Naturerlebnis-
pfad, grünem Klassenzimmer, Bän-
ken und Sitzgruppen.

(+ggf. Ungenutzte (halb) öf-
fentliche Grünflächen (z.B. vor wei-
ßem Riesen sowie vor und hinter 
dem Mehrgeschosser am ‚Entree‘ 
Berg Fidels) aufwerten und als at-
traktiven Grünraum nutzen und 
verstehen: Z.B. mit Wildblumenein-
saaten oder Obstbäumen arbeiten)

EXKURS: SOUND

Manchmal reicht das bloße Augenschließen und Hinhören, um einem Ort näher zu kommen. 
Die Lauschermethode (Kemkes 2022) dient diesem Zweck. Den Sound Berg Fidels würde ich 

als ein angenehmes sub-urbanes Grundrauschen beschreiben. Weitere Erkenntnisse 

können der nebenstehenden Grafik entnommen werden. 

EXKURS: GRÜN IM QUARTIER
UND DESSEN RELEVANZ AUS SICHT DER PSYCHOGEOGRAFIE 

Öffentliche Grünflächen sind als Orte der Erholung und Begegnung essentieller Bestandteil eines vielfältigen, lebenswerten und 
gesunden Quartieres (Willen 2020 in Breckner et al. 2020). Wir faulenzen, genießen, entspannen dort, begegnen uns und spielen 
miteinander. Doch weit über den Nutzen, den uns Grünflächen bieten, hinaus, wirkt sich allein die Anwesenheit urbanen Grüns 
positiv auf unsere Stimmung und unser Verhalten aus. Die Lehre der Psychogeografie nach Ellard (2018) beschreibt auf spannen-
de Weise das Verhältnis zwischen unserem Wohlbefinden und der gebauten Umwelt und welche Rolle Grünflächen dabei spielen: 
„Die Natur kann Beschwerden lindern, Mut machen und sogar heilen“, (Ellard 2018). Mit verschiedenen Studien belegt er, dass 
es dafür nicht immer einen großen Wald braucht. Auch ein grünes Wohnumfeld mit kleinen Parks, vielen Straßenbäumen oder 
ansprechend grünen Platzgestaltungen wirkt sich positiv auf unser allgemeines Wohlbefinen aus. Die Farbe Grün beruhigt den 
Herzschlag, impliziert Hoffnung und setzt positive Hormone im Körper frei (ebd.). Außerdem untersuchten Kuo & Sullivan (2001) 
in einem Experiment den Zusammenhang von vielen kleinen Grünanlagen im Innenstadtbereich und Kriminalität. Die Forscher 
kamen zum Ergebnis, dass je grüner die Umgebung eines Gebäudes war, desto weniger Straftaten wurden gemeldet. Mehrere 
Kontrolluntersuchungen haben ergeben, dass es in grünen Vierteln weniger unhöflich und kriminell zugeht. Insgesamt fühlen 
sich Menschen in Innenstadtbereichen mit vielen Grünanlagen wohler und sicherer. Kuo und Sullivan stellen die These auf, dass 
Leute, die in grüneren Wohnumfeldern leben, mehr miteinander reden, sich besser kennen lernen und der hohe Grad an sozialem 
Zusammenhalt dazu beiträgt, dass Kleinkriminalität reduziert wird. (Kuo u. Sullivan 2001 in Ellard 2018).

Abb. 42: Ergebnisse Lauschermethode

ERKENNTNIS
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Egal ob als Spielraum für Kinder unterschiedlichen Alters, 
als Treffpunkt für ihre Eltern und Großeltern, als spannende 
Szenerie für vorbeigehende Spaziergänger oder als Bewe-
gungsraum für die Gruppe Jugendlicher von nebenan: 
öffentliche Spiel- und Sportplätze können auf eine 
sehr vielfältige Weise das Miteinander im Quar-
tier beleben. Wie Spiel- und Sportbereiche ge-
staltet sind, ob sie ansprechend, offen oder 
divers nutzbar sind, ob sie regelmäßig ge-
pflegt werden und ein Sicherheitsgefühl 
oder bedrohlich dunkle Ecken vermitteln, 
beeinflusst maßgeblich wie stark sie von 
den unterschiedlichen Gruppen genutzt 
werden (Wagner et al. 2019).

‚Zu Spielen heißt zu leben‘. Möchte man 
sich mit dem Quartiersleben Berg Fidels 
beschäftigen, bietet die Analyse der vorhan-
denen Spiel- und Sportflächen im Gesamt-
quartier einige aufschlussreiche Erkenntnisse. 

Spielplatz...

... für Kleinkinder

... für Kinder 

... für Jugendliche

Basketball

Skaten

Dirtbikestrecke

Fußballplatz

(nur für Preußen Münster)

hoher Spiel-/Erlebniswert

Erweiterungspotenzial

kleiner INNENHOF-
SPIELPLATZ (privat)

(Schaukel, Wipptier, Sand)
Flächenpotenzial

großer Spielplatz
‚AM NATURDENKMAL‘

(saniert: Kleinkindspiel, Bänke,
Wiese, Schaukel, Klettern, Wippen,

große Tunnelrutsche, Sand)

großer Spielplatz
‚STERNBUSCHPARK‘

(Seilbahn, Riesenschaukel,
Klettern, Sandspiel,

Drehscheibe, Gummiwippe, ...)

kleiner Spielplatz
‚LECHTERSTRASSE‘

(Wipptier, Reck Wippe,
Rund-Seil-Schaukel)

BOLZPLATZ SCHULE
(Pumptrackanlage,

Multifunktionsspielfeld Kunststoff,
Sprint und Sprung, Streetball, 

Flächenpotenzial für Calisthenics)

kleiner Spielplatz
‚RINCKLAKEWEG‘
(Schaukel, kleiner

Spielturm mit Rutsche)

Kleinkinder-
Spielplatz

‚TER-BORCH-STRASSE‘
(kleines Spielhaus

 mit Rutsche)

großer, zentraler
Quartiers-Spielplatz
‚PICTORIUSSTRASSE‘

(kürzlich saniert: Spielhaus,
Nestschaukel, Minischaukel, 

Wipptier, Drehscheibe, Wasserspiel-
tisch, Boulebahn...)

SKATEPLATZ Lorenz Süd
(multifunktionales Asphaltspielfeld, 
Beachvolleyballspielfeld, Basketball, 

Streetball, freies Spiel)

Spielplatz an der
‚GIGASTRASSE‘

(Klettern, Spielhaus
Nestschaukel,
Wippe, Sand)

öffentliches, 
multifunktionales

Kunststoffrasenspielfeld

(lediglich Preußen)

INNENHOF-
SPIELPLATZ

(privat)

(Kletter-Spielhaus
Rutsche, Steinkreis)

‚ALTE BULLENWIESE‘ 

Todholz-Naturspielplatz

03.04.2023 - Notiz vor Ort

Sonne, 14 Grad und Osterferien. Der Berg Fideler ist draußen und spaziert, 
repariert Fahrräder im Innenhof, führt Hunde aus, fegt die Bürgersteige und 
skatet! Der Skaterplatz hinterm Lorenz Süd platzt aus allen Nähten! An den 
verzinkten Sitzgeländern um die Boule-Skateanlage herum lehnen mehrere 
dutzend Rucksäcke und Taschen. Einige ältere Skater zwischen 30 und 50 
sitzen auf ihren Skateboards und BMX Rädern auf der einen Seite der Skate-
bahn, auf der anderen übt eine angeleitete Gruppe von ca. 15 Kindern neue 
Stands. Durch mehrere einzelne Boules bietet die Anlage Platz für mehrere 
unterschiedliche Gruppen, sodass sich keiner in die Quere kommt. Im Ge-
spräch mit ein paar Skatern erfahre ich die Geschichte des Schuhbaumes. 
Wenn Schuhe beim Skaten kaputt gehen, werden sie so hoch wie möglich 
in den Baum geworfen. Derjenige, dessen Schuh am höchsten hängt, be-
kommt den ehrenvollen Titel ‚König‘, solange, bis der nächste Schuh höher 
hängt (13). Daneben kreist eine Gruppe 8-10 jähriger Jungs auf dem rauen 
Asphalt rufend und springend um den Basketballkorb herum. Auf Inlineskates 
und kleinen bewimpelten Fahrrädern flitzen Kinder kreuz und quer durch das 
Geschehen.

SPIEL UND SPORT 
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Abb. 43: Lageplan Spiel und Sport
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Pro & Contra

Das ist bereits gut...

Das wird bemängelt...

Das fehlt...

1. In Erweiterung bzw. als Ergänzung zum direkt angrenzenden großen, zentralen 
Quartiersspielplatz, der bereits vielfältige Spielangebote für kleinere und größere Kin-
der abdeckt, bietet es sich an, die beiden nördlichen Fahrspuren der 4 spurigen Trautt-
mansdorffstraße (vgl. Kapitel ‚Verkersnetz‘, S. 38) als linearen Sport-& Begegnungs-Park 
mit einem Angebotsschwerpunkt für Jugendliche und Erwachsene auszubauen: z.B. mit 
Mehrgenerationen Fitnessgeräte, einem Bolzplatzkäfig, attraktive Aufenthalts- und Be-
gegnungsmöglichkeiten mit Outdoor-Grills, etc. etc.. Auf insg. 1.900 m² Fläche wäre eini-
ges möglich! 

2. Belebung des Platzes in der zentralen Quartiersmitte durch das Hinzufügen ver-
schiedener Spiel- und Bewegungsangebote, z.B. (mobile) Tischtennisplatten, Boden-
trampoline, temporäre oder multicodierte Spielflächen für Basket- und/ oder Fußball, 
Spielskulptur in Kita Nähe, Wasserspiel, etc. etc.. 

3. Bei einer möglichen Erschließung des bisher ungenutzen Wäldchens südlich vom 
Lorenz Süd (vgl. Kapitel ‚Grünraum‘, S. 40) Möglichkeiten für ein naturnahes Spiel mit-
denken! Z.B. Kletter-/ Gummiseil-Netz in vorh. Gehölzbestand spannen, Totholzhaufen 
zum Klettern oder zum Bauen von einfachen Holzhütten, Balancierstämme,  etc. etc.. 

(+ggf. Aufwerten der vorhandenen kleineren Spielflächen (insbesondere 4,5,8,9,3 - 
Nennung nach Priorität) durch moderne Spielgeräte mit höherem und multifunktionale-
rem Spielwert (QUALITÄT VOR QUANTITÄT!))

- Anzahl der Spielplätze für Kinder und Kleinkinder (Abdeckung rechnerisch 135%)
- regelmäßige Pflege und gute Erreichbarkeit der Spielplätze
- Skatepark und Flächen um Lorenz Süd sehr gut angenommen
- öffentliche Beachvolleyballanlage geplant
- sanierter, großer Quartiersspielplatz wird gut angenommen 

- zu wenig Aufenthalts- und Bewegungsangebot für Jugendliche 
- wenig innovative Spielgeräte, geringer Spielwert trotz vielen Spielplätzen
- wenig inklusionsfreundliche Spielbereiche 
- kleinere Spielplätze der privaten Wohnungsgesellschaften verwahrlost
- keine Breitensportangebote/ Hallen/ geringe Teilhabechancen für breite
   Bevölkerungsschichten 

- Geräte/ Spielangebot sowie Aufenthaltsbereiche für ältere Kinder und Jugendliche   
  in und um Quartiersmitte:
 - z.B. öffentliche Bolzplätze
- Outdoorfitness/ Calisthenicsgeräte
- Montagemöglichkeiten für Slacklines
- Seilbahn
- große Klettergeräte 
- Bodentrampoline
-  Trimmdichpfad
- Angebot speziell für Frauen und Mädchen
- an der Skateanlage: Trinkwasserspender und ggf. Überdachung
- offizielle Grafittiwände
- größere Rutschen
- Fußballtore

Die vorhandenen Spiel- und Sportflächen spielen für die Aktivität im öffentlichen Raum 
Berg Fidels eine zentrale Rolle. Das zeigt auch die Häufigkeit, mit der verschiedene die-
ser Orte (insb. der große zentrale Spielplatz (Pictoriusstraße) sowie die Sportflächen 
um das Lorenz Süd herum) bei der Frage nach dem Lieblingsort in Berg Fidel genannt 
wurden (vgl. Kapitel ‚Lieblingsorte, S. 46).  Für die mit dieser Arbeit abgezielte ‚Stärkung 
des Quartierslebens‘ empfiehlt es sich, hier anzuknüpfen. Beispielsweise durch die fol-
genden Entwicklungsimpulse:

(verändert nach Stadt Münster 2023)

2
3

1

+

+

+

+

+

Abb. 44: Lageplan erste Entwicklungsideen Spiel und Sport

Der Sportverein Preußen Münster bezog mit dem Bau des Stadions 1926 den 
Stadtteil, bereits lange bevor die ersten Geschosswohnungsbauten standen 
und die ersten Berg Fideler einzogen. Der Verein nimmt nicht nur durch 
seine räumlichen Ausmaße eine große Fläche des Stadtteiles ein, er nimmt 
auch auf alltäglicher Ebene Einfluss auf das Quartiersleben Berg Fidels. In Zu-
sammenarbeit mit dem Stadtteilhaus Lorenz Süd engagiert sich der Verein 
z.B. durch die Organisation eines Soccer-Tuniers. Auch der zukünftige Bau 
eines vom Verein gesponsorten Bolzplatzes im Quartier steht im Raum.  Für 
viele Anwohner Berg Fidels symbolisiert der Verein eine Identifikationsfigur 
des Stadtteiles und man ist stolz auf ‚seinen‘ Verein. 

Seitens der Stadt Münster werden die Lärm- und Verkehrsauswirkungen des 
Vereins bei Spielen bemängelt (Stadt Münster 2023 b). Im Folgenden werden 
mit Hilfe der Linnehielm’schen Methode (Kemkes 2022) die subjektiv wahr-
genommene Stimmung im Quartier während eines Preußen Münster Spie-
les beschrieben:

EXKURS: PREUSSEN MÜNSTER

Abb. 45: Lageplan Preußen Münster in Berg Fidel 

Am 08.04. nutze ich den freien Samstag Nachmittag um Berg Fidel während eines Preußen Heim-
spieles zu erfahren. Bewusst nehme ich den Bus vom Hbf bis zum Hülsenbusch, um meine Erkun-
dungstour aus dem Zentrum Berg Fidels zu starten und danach langsam zum Ort des Geschehens 
vorzudringen. Unmittelbar vor dem Anpfiff ist der Bus bereits leer und alle Fans sitzen bereits pflicht-
bewusst und fiebernd auf den Plätzen des Stadions. Als ich aussteige, ist das Viertel unaufgeregt 
leise und unterscheidet sich nicht merklich von einem Dienstag Vormittag. Die ersten dumpfen 
Jubelschwalle nehme ich wahr, als ich von der Ter-Borch-Straße auf die Hogenbergstraße abbiege. 
Aber erst noch einen Abstecher…
  
14:21 - Auf der Brücke Richtung Sternbuschpark verstehe ich allmählich die Aussage 
von Elke, der Bäckereifachverkäuferin einige Tage zuvor: „wenn das Preußenstadion ju-
belt geht eine Welle der Gänsehaut durchs Viertel.“ Ob ein Tor fiel, oder ob gefoult wur-
de kann ich in der ersten Euphorie gar nicht sicher deuten, aber die Intensität der Emotionen 
sind auch gute 500 m entfernt noch unüberhörbar und auf eine Art aufregend ansteckend.  
Unregelmäßig ebben Wellen des Jubels, energisch, aggressive Schlachtrufe und rhythmische Fan-
chören zu mir herrüber. Mal schneller, mal langsamer. Glasklar oder summender.
  
14:31 - Mit 100%iger Sicherheit kann ich sagen, dass gerade ein Tor gefallen ist! Ein alles einnehmendes 
JAAAA!! Ist bestimmt auch noch in mehreren Kilometern Entfernung zu hören. Musik ertönt. Ein Stadion-
sprecher sagt den Punktestand an und Tausende erwidern im Echo. Trommeln, Klatschen, melodischer, 
freudiger Gesang zwischen Ohh-Ohhh und Laaa-Laaa. Ein bisschen Gänsehaut ist bei mir auch drin.  
14:34 - Die heimische Mannschaft scheint beflügelt von den Gesängen der Fans im ausverkauften 
Stadion einen Lauf zu haben und erhöhen zum 2:0.

Zwei ältere Damen und ein Vater-Sohn Gespann bleiben erstarrt von den energischen Ju-
belrufen stehen, lachen sich an, der Sohn reißt seine Arme in die Luft und jubelt. Jeder Fahr-
radfahrer, der über die Brücke kommt richtet seinen Blick automatisch Richtung Stadion 
und grinst. Aber jetzt erst mal zurück ins Viertel bevor ich noch Sportjournalistin werde... 
Jegliche Stadionakustik wird nun etwa 50 m weiter auf dem Spielplatz durch den Erdwall der Fußgän-
gerbrücke vollständig geschluckt. Etwa 8 Kinder aus 3 Familien spielen hier vermutlich ohne einen 
Gedanken an Preußen Münster zu verlieren, eingebettet in ein Konzert aus den unterschiedlichsten 
Vogelgesängen. Lediglich ein Aufkleber auf Mülleimern und ein Grafitti erinnern an den Verein. 

Auf dem Platz vor dem ‚nah&frisch‘ eine ähnliche Situation. Unaufgeregt und unbeeindruckt vom 
Stadiongeschehen wird hier eingekauft und eben dem ganz normalen Alltags-Samstags-Trott 
nachgegangen. Auch von dem angekündigten Verkehrschaos im Viertel ist, zumindest während 
des Spieles, keine Spur. Die Straßen sind leer. Hin und wieder hallt der Stadionjubel gegen die 
obersten Stockwerke des Hochhauses und ertönt ganz unscheinbar als angenehmes Hintergrund-
geräusch auf dem Platz. Während des gesamten Spiels sehe ich einen Polizisten auf seinem Mo-
torrad durchs Viertel fahren, sowie einen Polizeibus. Jeder Schritt weiter Richtung Stadion lässt die 
Pfiffe und Rufe lauter und klarer werden. Die Luft ist voll von Currywurst-Pommes. Ich bekomme 
Hunger. Preußen gewinnt heute 2:0. Abpfiff. Einige Fußgänger verlassen bereits das Stadion, der 
Verkehr nimmt etwas zu, aber alles entspannt, langsam, leise, zufrieden. Viele Kinder sind dabei. 
Insgesamt hinterlässt Preußen Münster für diesen Samstag eine positive, euphorische Stimmung in 
der Luft. Die Situation insgesamt und die Verkehrslage ist DEUTLICH entspannter, als ich es vorab 
von Seiten der Stadt Münster gehört habe und es dadurch erwartet habe. Einen eigenen Eindruck 
machen lohnt sich. 
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Wo sind die beudeutungsvollen Orte im Quartier? Die naive Frage: „Wo ist dein Lieblingsort 
in Berg Fidel“ hat mir dabei geholfen, mich dieser Frage auf spielerische Weise zu nähern 
und einen ganz persönlichen Zugang zum Quartier geschaffen. (Befragt wurden etwa 25 völlig 
willkürlich ausgewählte Anwohner Berg Fidels). Verknüpft mit vielen, kleinen Anekdoten hat 
sich nach und nach ein Bild davon zusammen gesetzt, welche Orte eine besondere Rolle im 
Quartier einnehmen und wieso. Anhand der in der Karte verorteten Lieblingsorte lassen sich 
spannende Erkenntnisse ziehen: Viele der genannten Punkte konzentrieren sich um beson-

Antworten Lieblingsorte

Versorgungs-/Einrichtungen

Orte der Identität

Bedeutungsvolle Orte
für das Quartier

ders ‚grüne‘ Orte oder Orte, an denen sie bestimmten Aktivitäten nachgehen können bzw. wo 
einem etwas geboten wird. Beispielsweise um das Lorenz Süd herum oder auf dem großen 
Spielplatz (Pictoriusstraße). In den Gesprächen war häufig auch die Quartiersmitte Thema, 
die auf Grund der dort verorteten Versorgungseinrichtungen eine hohe Bedeutung für die 
Anwohner Berg Fidels hat. Durch die wenigen Sitzmöglichkeiten und die allgemein geringe, 
ästhetische Aufenthaltsqualität der Quartiersmitte fielen die Äußerungen hier jedoch zwie-
spältig aus. Hier liegt deutliches Potenzial für eine nachhaltige Quartiersentwicklung. 

LIEBLINGSORTE

Abb. 46: Lageplan Ergebnisse Befragung Lieblingsorte

ZWISCHENRESÜMEE

1. Die durchwachsenen städtebaulichen Strukturen wirken sich nicht nur auf 

die Bevölkerungsstrukturen aus, sondern auch darauf, wie der öffentliche Raum wahrge-
nommen und genutzt wird. Gerade in der Quartiersmitte gilt es, die Dominanz des sehr massiv 

und dunkel wirkenden Städtebaues für einen lebensfreundlicheren Freiraum etwas aufzuweichen.

2. Berg Fidel ist sehr Grün, nur die Mitte nicht. 

3.  Aktiv genutzt wird der Freiraum Berg Fidels aktuell vor allem im

Bereich von öffentlichen Spiel-, Sport und Grünflächen.

4. Das Stadtteilhaus Lorenz Süd, der große zentrale Spielplatz Rincklageweg,
aber auch die zentrale Versorgungszentrum sind die bedeutsamsten Orte im öffentlichen Raum 

des Quartier. Eine erkennbare Verbindung zwischen ihnen ist im öffentlichen Raum nicht ablesbar. 

5. Der Mix aus verschiedenen Misständen (vgl. S. 32-37) machen die Quartiersmitte 
aktuell zu einem unattraktiven Ort. Das führt dazu, dass sie aktuell kaum bis gar nicht als 

Ort der Begegnung und des Aufenthalts genutzt wird. Und das OBWOHL sie auf Grund der

zentralen Lage im Quartier als auch durch die vorhandenen, städtebaulichen Raumgebung
großes ungenutztes Potenzial aufweist.

TRANSFER IN

FREIRAUMPLANERISCHE
ENTWICKLUNGSIMPULSE

Mit dem Abschluss dieses umfangreichen Kapi-
tels ‚Quartierspotrait und -analyse‘, das sich ein-
gehend den Eigenheiten des öffentlichen Raumes 
in Berg Fidel im Kontext des Quartierslebens wid-
mete, erfolgt ein kurzes Resümee der Schlüssel-
erkenntnisse. Dies dient als Brücke, um nahtlos in 
die freiraumplanerischen Entwicklungsimpulse im 
darauffolgenden Kapitel 5 überzuleiten.

Die Liste der im Laufe der Analyse formulierten Er-
kenntnisse ist lang. Dies ist einerseits auf die in-
härente Komplexität und Faszination des Stadtteils 
Berg Fidel in Münster zurückzuführen. Anderer-
seits resultiert dies aus der Tatsache, dass das ge-
wählte Thema ‚Quartiersleben‘ von einer Vielzahl 
unterschiedlicher Faktoren abhängt, die es in die-
ser Arbeit zu untersucht galt.

In der nebenstehenden Auflistung wird versucht, 
sich auf die fünf wichtigsten Erkenntnisse zu kon-
zentrieren, die für die weiterführende Bearbeitung 
entscheidend sind:
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05 FREIRAUMPLANERISCHE 
ENTWICKLUNGSIMPULSE
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STRATEGISCHE ANSÄTZE

Anstatt einem top-down ausgerichteten, starren Entwurfsplan, soll in 
dieser Arbeit bewusst das Potenzial von langfristig angelegten, bot-
tom-up Entwicklungsprozessen für die Belebung der Quartiersmitte 
in Berg Fidel aufgezeigt werden. Folgende strategische Ansätze soll-
ten dabei grundsätzlich berücksichtigt werden:

EXPERI-MITTE: Die ‚Mitte Fidel‘ soll als eine Experimentierzone verstan-
den werden, in der nach dem Trail and Error Prinzip immer wieder neue 
Nutzungsformen einer lebendigen Quartiermitte durch temporäre Inter-
ventionen erprobt werden dürfen. Die Entwicklungen werden beobachtet 
und mit der Dokumentation neue Erkenntnisse für die Entwicklung Berg 
Fidels gewonnen.

SUKZESSIVES SCHAFFEN: Die Umgestaltung der Quartiersmitte erfolgt 
nicht von heute auf morgen und nicht mit Hilfe eines einmaligen Ent-
wurfes, sondern entwickelt sich nach und nach, Teilprojekt für Teil-
projekt. Dynamisch anstatt statisch.

INTEGRATIVE AUSRICHTUNG: Sowohl durch partizipative als auch kol-
laborative Prozesse werden alle Bürger und Akteure des Quartiers in 
die Umgestaltung der Quartiersmitte integriert. 

DOMINOEFFEKT UND STRAHLWIRKUNG: Veränderungen bewirken Ver-
änderungen. Inspiriert und motiviert von erfolgreichen Interventionen 
und die dadurch entstehende neue Lebendigkeit der Quartiersmitte, 
steigert sich die Attraktivität und immer weitere Akteure und Initiati-
ven schließen sich der Belebung der Quartiersmitte an. Die Aufwer-
tung der Quartiersmitte wirkt sich strahlenförmig auf die (Lebens-) 
Qualität des gesamten Quartiers aus.
 

FUTURE-VISION: Die ‚Mitte Fidel‘ und alle weiteren Quartiersentwick-
lungsmaßnahmen brauchen eine von der Gemeinschaft getragene, lang-
fristige Vision, auf die alle kurz- bis mittelfristigen Impulse aufbauen.

MITTE FIDEL

IST-ZUSTAND
VERKEHR DOMINIERT

KURZ - MITTELFRISTIGE
INTERVENTIONEN &

(TEMPORÄRE) UMNUTZUNGEN 

dem PKW zugeschriebene Flächen

Linearer Park
Trauttmansdorffstraße

Fußgänger- und Fahrradfreundli-
che Straßen ‚Am Berg Fidel‘, ‚Ho-
genbergstraße‘, ‚Ter-Borch-Stra-
ße‘ und ‚Trauttmansdorffstraße‘

dem Menschen zugeschriebene Flächen

LANGFRISTIGE VISION
AUTOFREIE MULTIFUNKTIONALE

‚MITTE FIDEL‘
‚Das Kind braucht einen Namen‘: Durch viele kleine, große Interventionen und temporäre 
Nutzungen bietet die Quartiersmitte nach und nach völlig neue Funktionen und identifi-
ziert sich fortan als die ‚Fidele Mitte‘: Ein belebter, gesunder und aktiver Ort. Ein Ort, an dem 
man sich sowohl zufällig begegnet, als auch bewusst gemeinsam aufhält. Um in grüner, 
bunter, wie auch belebter Atmosphäre etwas zu essen, zu spielen, Musik zu hören, Kaffee 
zu trinken, Leute zu beobachten, etwas zu lernen, sich auszutauschen und gemeinsam an 
kleinen Projekten im öffentlichen Raum zu arbeiten. Identitätsstiftende Akzente und kol-
laborative Prozesse beleben aus der ‚fidelen Mitte‘ heraus die ganze Gemeinschaft Berg 
Fidels. Konkret sollen in der ‚Mitte Fidel‘ vor allem drei Ziele verfolgt werden: die Erhöhung 
1. der Aufenthaltsqualität, 2. des Grünanteiles und 3. des gastronomischen Angebotes. 
Hierzu werden die vorhandenen Leerstände behoben und dadurch die Ergeschosszone 
belebt (z.B. Reparier-Fahrrad-Schrauber-Werkstatt, Schreibwaren, etc.). Gastronomisch 
bereichern fortan z.B. ein Eiscafé oder ein Kiosk mit umliegenden Aufenthaltsbereichen 
sowie Außenmobiliar am Imbiss das Quartier.

Stück für Stück wird der Platz innerhalb der Quartiersmitte, als auch auf den Straßen den 
Autos genommen und von den Menschen mit Aktivitäten, Grün und Leben gefüllt. Vorhan-
dene Parkplätze werden temporär oder langfristig mit alternativen und multifunktionalen 
Nutzungen belegt. 
Durch das gesamte Viertel zieht sich eine auf 30 km/h beschränkte Zone und breite Fahr-
radspuren ermöglichen einen verkehrsberuhigten, sicheren Raum für Fuß- und Radver-
kehr. Die graudominierte, autobahnartige Hogenbergstraße, soll als wichtige Verbindung 
zwischen dem Lorenz Süd und der ‚Mitte Fidel‘ umgestaltet werden: Baumalleen, zwi-
schen denen Autos parken können, Aufpflasterungen oder kollaborative Straßenbemalung 
als Verlängerung der Plätze, ggf. sogar Shared Space. 
Zwei nördliche Fahrspuren der 4 spurigen Trautmannsdorffstraße werden zurück gebaut 
und als linearer Park durch z.B. eine Seilbahn, Mehrgenerationen-Fitnessgeräte, einen 
Bolzplatzkäfig und Outdoor-Grillstationen mit einladender Aufenthaltsqualität neu belebt. 

LEITVISIONEN
‚MITTE FIDEL‘

weniger Verkehrsraum -
MEHR LEBENSRAUM 
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EXKURS: PLACEMAKING

Der Unterschied zwischen Partizipation und Kollaboration liegt in ihrem Schwerpunkt 
und ihrer Art der Beteiligung (Birzer 2015): 

PARTIZIPATION zielt auf die Einbindung von Einzelpersonen oder Gruppen 
in Entscheidungsprozesse oder Aktivitäten ab, bei denen sie die Möglich-
keit haben, ihre Meinungen, Ideen und Vorschläge einzubringen und stellt 
so sicher, dass die Stimmen und Perspektiven aller Beteiligten berück-
sichtigt werden und ihre Beiträge in den Entscheidungsprozess einfließen. 

KOLLABORATION hingegen konzentriert sich auf die gemeinsame Arbeit 
an einem gemeinsamen Ziel. Es geht darum, Ressourcen, Fähigkeiten 
und Wissen zu teilen, um gemeinsam praktische Ergebnisse zu erzielen. 

Als übergreifende Idee und praktischer Ansatz zur Verbesserung eines Viertels, einer Stadt oder einer Region soll 
‚Placemaking‘ die Menschen dazu inspirieren, den öffentlichen Raum als Herzstück jeder Gemeinschaft kollektiv neu zu 
erfinden und neu zu gestalten. ‚Placemaking‘ stärkt die Verbindung zwischen Menschen und den Orten, die sie teilen, 
und bezieht sich auf einen kollaborativen Prozess, durch den wir unseren öffentlichen Raum so gestalten können, dass 
der gemeinsame Wert maximiert wird. Placemaking fördert nicht nur eine bessere Quartiersgestaltung sondern er-
möglicht auch kreative Nutzungsmuster, wobei den physischen, kulturellen und sozialen Identitäten, die einen Ort de-
finieren und seine kontinuierliche Entwicklung unterstützen, besondere Aufmerksamkeit geschenkt wird (Pps 2022).

„Was wäre, wenn wir unsere Gemeinschaften um Orte herum aufbauen würden?“, (Pps 2022).

Mit der gemeinschaftsbasierten Beteiligung im Mittelpunkt nutzt ein effektiver Prozess der Ortsgestaltung die Vorzüge, 
die Inspiration und das Potenzial einer lokalen Gemeinschaft und führt zur Schaffung hochwertiger öffentlicher Räu-
me, die zur Gesundheit, zum Glück und zum Wohlbefinden der Menschen beitragen.

Als ‚Project for Public Spaces‘ (Pps) Menschen dazu befragte, was Placemaking für sie bedeutet, stellten sie fest, dass 
es ein entscheidender und zutiefst geschätzter Prozess für diejenigen ist, die sich eng mit den Orten in ihrem Leben 
verbunden fühlen. Placemaking zeigt den Menschen, wie mächtig ihre kollektive Vision sein kann. Es hilft ihnen, All-
tagsräume neu zu denken und das Potenzial von Parks, Plätzen, Nachbarschaften und  Straßen neu zu sehen.

„EINEN ORT ZU SCHAFFEN IST NICHT DASSELBE WIE EINEN PLATZ ZU ENTWERFEN.“ (Pps 2022)

Abb. 49: Beispiele Placemaking (Bildquelle: Project for Public Spaces (Pps))
Abb. 50: What makes a great place? (verändert nach Project for Public Spaces (Pps) 2022)

Für Pps (2022) haben die meisten großartigen Orte, ob ein großer 
Platz in der Innenstadt oder ein bescheidener Nachbarschafts-
park, vier Hauptmerkmale gemeinsam: 
 
1. Sie sind zugänglich und gut mit anderen wichtigen  
    Orten in der Umgebung verbunden. 
 
2. Sie sind komfortabel und vermitteln ein gutes Image. 
 
3. Sie ziehen Menschen an, die dort an Aktivitäten teilnehmen.
 
4. Sie sind ein geselliges Umfeld, in dem sich die Menschen gerne  
    und immer wieder begegnen. 

Placemaking ist keine neue Idee. Obwohl die amerikanische Non-Profit Organisation ‚Project for Public Spaces‘ 
(Pps) Mitte der 1990er Jahre begann, konsequent den Begriff Placemaking* zu verwenden, gewann ein Teil des 
Gedankens bereits in den 1960er Jahren an Zugkraft, als namenhafte Stadtplaner wie Jane Jacobs und William 
H. Whyte bahnbrechende Ideen zur Gestaltung von Städten für Menschen einführten, anstatt für Autos und 
Einkaufszentren (Pps 2022). 

Als Grundlage für ein gelungenes Placemaking versteht Pps die unzähligen Arten, in denen die physischen, 
sozialen, ökologischen, kulturellen und sogar spirituellen Qualitäten eines Ortes miteinander verflochten sind, 
zu achten und mit ihnen zu arbeiten:
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KATEGORIEN 

WIRKUNG

1.

2.

SONSTIGES

EINFLUSS GERÄUSCHKULISSEZEIT

PROZESSEIGENSCHAFTEN

KOSTEN

STANDORT

Aufenthalts-
qualität

Event-
charakter

additive
Möglichkeiten
(Lebendigkeit 

potenziert sich)

temporär/
befristet

kollaborativ

Community-
fördern

1 Tages 
Aktion

partizipativ

Begrünung

langfristig

Identitäts-
stiftend

kosten-
günstig

Spielanreiz/
Bespielung

kosten-
intensiv

Ästhetik

minimal

fest 
installiert

Gastronomie-
fördernd

hoch 

mobil

‚IMPULSE‘ 

Da in dieser Arbeit eine Vielzahl an möglichen Impulsen für die freiraumplanerische Quar-
tiersentwicklung aufzeigt werden, sollen die unten stehenden Kategorien einen ersten, 
vereinfachten Überblick über die wichtigsten Eigenschaften der einzelnen Impulse geben. 
Dabei ist nicht das Ziel eine wissenschaftlich fundierte Vergleichbarkeit der Effizienz und 
Wirtschaftlichkeit der einzelnen Impulse herzustellen, was schlicht und einfach den Rah-
men dieser Arbeit sprengen würde. Viel mehr sollen sie einem dabei helfen, ein Gefühl 
dafür zu bekommen, mit welch einfachen Mitteln eine Vielzahl positiver Wirkungen für das 
Quartiersleben erzielt werden können. 

Limitierende Faktoren 
zur mögl. Parkplatzumnutzung
siehe Kapitel ‚Ergebnisdiskussion‘ !

Nach einer ersten Einordnung des gewählten Planungsansatzes durch das 
Definieren von strategischen Ansätzen sowie das Formulieren übergeord-
neter Leitvisionen, werden auf den folgenden Seiten konkrete, freiraum-
planerische Entwicklungsmöglichkeiten für das Quartier Berg Fidel auf-
gezeigt. 

Bewusst habe ich bereits in dem Titel meiner Arbeit hierfür den Begriff 
‚Impulse‘ gewählt. Wieso? 

Der Duden definiert einen Impuls im allgemeinen Sinne als einen Anstoß 
oder eine Kraft, die eine Änderung bewirken kann. „Beispielsweise kann 
jemandem ein Impuls gegeben werden, etwas Neues auszuprobieren“, 
(Redaktion des Duden o.J.).

In dieser Arbeit symbolisiert die Verwendung des Begriffes zwei Dinge:

TEMPORÄRE UMNUTZUNGEN PARKPLATZ
IM SINNE DES PLACEMAKING-GEDANKENS

SOCCERSPIELFELD

MOBILE AUSSTATTUNG

NACHBARSCHAFTSTRÖDEL/
SPERRGUTBÖRSE

‚DIE FIDELE LANGE TAFEL‘

SOMMERKINO

‚BEACH FIDEL‘
MULTIFUNKTIONALER
KUNSTSTOFFRASEN
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Zum einen beschreibt es den Prozess, in dem die Entwick-
lungsvorschläge entstanden sind: entweder aus einer kon-
kreten Erkenntnis vor Ort oder innerhalb der Bestandsana-
lyse heraus. Meistens ganz intuitiv. 

Zum anderen verdeutlicht der Begriff die Wirkung, die mit 
den Entwicklungsvorschlägen beim Leser erreicht werden 
soll. In der Sozialforschung bezieht sich der Begriff ‚Impuls‘ 
auf einen plötzlichen, kurzfristigen Antrieb oder Drang, et-
was tun zu wollen (Redaktion des Duden o.J.).

Alle in dieser Arbeit vorgeschlagenen Maßnahmen, zur Auf-
wertung des Quartierslebens im öffentlichen Raum, haben 
keinerlei Anspruch auf eine tatsächliche Umsetzung. 
Trotzdem wird versucht, mit Hilfe der aufgezeigten Beispiele, 
attraktive Impulse hierfür zu geben und zu inspirieren. Egal 
ob bei der Stadtverwaltung, den aktiven Akteuren im Quar-
tier oder bei engagierten Anwohnern, im besten Fall wird auf 
verschiedenen Ebenen eine konstruktive Diskussion über die 
Umsetzung einzelner Vorschläge angeregt und ein gewisser 
Tatendrang hervorgerufen. 

Abb. 51: Übersicht aller Kategorien
Abb. 52: Übersicht aller möglichen, temporären Umnutzungen des Parkplatzes in der ‚Mitte Fidel‘
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FREIRAUMPLANERISCHE ENTWICKLUNGSIMPULE ‚MITTE FIDEL‘  HOGENBERGSTRASSE UND PLATZ-ENTRÉE

FASSADEN- UND DACHBEGRÜNUNG
…würde die optische Dominanz der schwarzen Fassade aufweichen und wäre eine Bereicherung für die 
Ästhetik, den Aufenthaltscharakter und die Lebendigkeit des Platzes. Zusätzlich würde sich die Begrünung 
positiv auf die Quartiersluft und das Mikroklima auswirken: die Bindung der Luftschadstoffe und Kohlendi-
oxid und die Bildung von Sauerstoff, senken die Temperatur in der Umgebung und verbessern die Luftfeuch-
tigkeit. Eine natürliche Wärmedämmung, durch den Schutz vor Aufheizen und gleichzeitigem Abkühlen der 
Gebäude, begünstigst das weniger Heizen und Lüften notwendig ist.

ANKERPUNKT
Anstelle der vorhandenen, unübersichtlichen Beschilderung lädt nun ein 
attraktiver Ankerpunkt in die Mitte Fidel ein. Er gibt Orientierungshilfen, 
dient als attraktiver  Treff- und Aufenthaltspunkt und stiftet durch sein 
markantes Erscheinungsbild Identität. Weitere Infos, siehe Kapitel ‚An-
kerpunkte‘, S. 60.
	
 

BAUM-& PARKINSELN
Die aktuell autobahnartig anmutende Hogenbergstra-
ße erfährt durch die neuen Baumstandorte nicht nur 
eine erhebliche optische Aufwertung und Lenkung, sie 
dienen auch zur Gliederung neuer Parkbuchten. Für 
eine erste Probephase, in der Akzeptanz und Prakti-
kabilität überprüft werden können, bietet es sich an, 
die Baumstandorte zunächst mit Hilfe von provisori-
schen Hochbeeten zu errichten. Diese mobilen Konst-
ruktionen (z.B. IBC-Container) haben den Vorteil, dass 
sie jederzeit versetzt werden und so flexibel auf die 
sich ergebenden Situationen reagieren können. 
Langfristig sollten die Baumstandorte im Erdreich mit 
möglichst großen Wurzelräumen verankert werden, 
damit sich die Gehölze dauerhaft gesund entwickeln 
können. Dies ließe sich am besten im Zuge der vor-
geschlagenen Pflasterung der Hogenbergstraße um-
setzen (s. Punkt ‚Platzausdehnung‘).

BESTANDSSITUATION

BAUMSCHEIBEN PATENSCHAFTEN
Um die Anwohner aktiv und langfristig mit 
in den Aufwertungsprozess der ‚Mitte Fidel‘ 
ein zu beziehen, können die einzelnen neuen  
Baum-Standorte mit Baumscheiben Paten-
schaften versehen werden. Die Gestaltung 
und Pflege wird dabei in die Verantwortung 
des jeweiligen Baumscheiben-Paten gege-
ben und so im besten Fall eine hohe Diversi-
tät und vielfältige Ästhetik erzielt. 

FOODTRUCKS/ KIOSK
Das akute Unterangebot an gastronomischer Versorgung 

in Berg Fidel könnte mit Hilfe von kleinen Foodtrucks 
oder einem kleinen Kiosk in der Platzmitte auf einfache 

und doch enorm attraktive Weise aufgewertet werden. 

‚STREET-ART DAY‘
Zur Vorbereitung einer baulichen Ausdehnung der ‚Mitte 

Fidel‘ über die Hogenbergstraße hinaus, könnte ein großer, 

bunter Schriftzug in einem ‚Streetart-Workshop‘ gemeinsam 

mit den Anwohnern vor Ort über die Straße gemalt werden.   

PLATZAUSDEHNUNG
Zur sukzessive Erfüllung der Leitvision ‚Weniger Verkehrsraum, 
mehr Lebensraum‘ wird vorgeschlagen, die Hogenbergstraße in 
der Flucht der Platzgrenzen gestalterisch zu überarbeitet. Zu-
nächst kann dies über kollaborativ angelegte Straßenbemalung 
erfolgen (s. links). Langfristig wird eine Anhebung des Straßen-
bereiches auf das Fußgängerniveau, sowie eine verkehrsberuhi-
gende, als auch attraktive Pflasterung in gleicher Optik wie die 
Platzfläche vorgeschlagen. Die Hogenbergstraße wird dadurch 
stückweise zum ‚Shared Space‘, in dem sich Busse PKWs, Rad-
fahrer und Fußgänger auf Augenhöhe begegnen.
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Abb. 52: Collage Entwicklungsimpulse ‚Mitte Fidel‘_Hogenbergstraße und Platz-Entrée
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FREIRAUMPLANERISCHE ENTWICKLUNGSIMPULE ‚MITTE FIDEL‘  GASSE ZWISCHEN NAH&FRISCH UND 6 GESCHOSSER

WIMPEL- UND LICHTERKETTEN
An ein, zwei wenigen Stellen im Quartier kann man bereits die urban anmutende und angenehme Wir-
kung, die Wimpel- und Lichterketten auf einen Ort haben, beobachten. Durch ihre filigrane und flirrende 
Erscheinung erzeugen sie ein Gefühl von Leichtigkeit und Freude und eine entspannte, positive Atmo-
sphäre (Weidinger 2015). Vor allem innerhalb der Quartiersmitte würde ihr provisorischer Charakter 
außerdem den strategischen Ansatz der ‚Experi-Mitte‘ unterstreichen, in der unterschiedliche Gestal-
tungen im öffentlichen Raum sowohl von Landschaftsarchitekten, als auch von anderen Akteuren vor 
Ort sowie den Anwohnern selbst ausprobiert werden dürfen und sollen. 
Die Beleuchtung der Lichterkette hätte den zusätzlichen Vorteil, dass sie den Raum auf sehr ange-
nehme, warme Weise erhellt und den öffentlichen Raum so sicherer machen. Dies spielt vor allem 
im Rahmen einer gendersensiblen Quartiersentwicklung eine Rolle. 

BASKETBALLKORB / STREETBALL
Genau wie ein Bodentrampolin würde die Anordnung eines Bas-
ketballkorbes an dieser Stelle sowohl die Rettungsgasse freihal-
ten als auch einen neuen, lebhaften Spiel- und Bewegungsraum 
für Kinder und Jugendliche innerhalb der Quartiersmitte schaf-
fen. Eine kreative Bemalung des Pflasters im Spielbereich unter-
streicht die Lebendigkeit des Ortes zusätzlich.

GESTALTUNG FASSADEN-/WERBEFLÄCHEN
Die Quartiersmitte Berg Fidels weist einige, vorhandene Wer-
beflächen auf. Gemeinsam mit den Ankerpunkten und anderen 
ungenutzten Flächen innerhalb der Erdgeschosszone, können 
die Gestaltung dieser dafür genutzt werden, die neue Identität 
der ‚Mitte Fidel‘ zu prägen. Dafür braucht es ein stringentes und 
gutes ‚Corporate Design‘ für das Quartier, mit einer klaren Typo-
grafie, die gleichzeitig Einfachheit als auch Stärke symbolisiert.

INFORMELLE BEGRÜNUNG  
In gemeinsamen Aktionen mit Anwohnern vor Ort können auf krea-
tive und vielfältige Weise Möglichkeiten der informellen Begrünung 

kollaborativ erarbeitet werden. Manchmal reicht ein kleines, gut ge-
staltetes Beispiel, um Nachahmer an anderer Stelle zu inspirieren.

BODENTRAMPOLIN
Durch ein lineares Bodentrampolin kann mit relativ 
geringem Aufwand ein attraktiver, spielerischer Ak-
zent in der ‚Mitte Fidel‘ gesetzt werden. Die bewusst 

gewählte Anordnung und Lage zwischen dem ‚nah 
&frisch‘ und der Kita bietet zweierlei Vorteile: zum 

einen bleibt die Gasse weiterhin für Rettungsfahrzeu-
ge befahrbar, zum anderen bietet es den Kindern der 

unmittelbar angrenzenden Kita eine gut einsehbare 
Spielmöglichkeit im öffentlichen Raum.

MOBILE BÄUME
Durch die Platzierung neuer Solitärgehölze wird nicht nur der aktuell stark versiegel-
te und graue Platz vor dem ‚nah&frisch‘ begrünt. Durch die Bäume entsteht ein neues 

Raumgefühl dadurch veränderte Bewegungs- und Nutzungsformen des Platzes. Ein 
mobiles System bietet hier die Chance, diese Veränderung zunächst zu erproben und auf 
die unvorhersehbare Praxis flexibel reagieren zu können. Vor allem aber bietet die neue 
Atmosphäre zwischen den lichten Gehölzkronen und ihre Beschattung, insbesondere in 

den immer wärmer werdenden Sommermonaten, eine angenehm kühle Aufenthaltsquali-
tät und verbessert ganz nebenbei das Mikroklima. Daher bietet es sich an, die mobilen 

Baumstandorte mit Sitz- und Aufenthaltsmobiliar zu kombinieren. In ihrer Form, Farbe 
und Gestaltung bieten die unterschiedlichen Hochbeetsysteme vielfältige Gestaltungs-

möglichkeiten und erhöhen dadurch die Attraktivität des Ortes. 

BESTANDSSITUATION
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Abb. 53: Collage Entwicklungsimpulse ‚Mitte Fidel‘_Gasse zwischen ‚nah&frisch‘ und 6 Geschosser
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FREIRAUMPLANERISCHE ENTWICKLUNGSIMPULE ‚MITTE FIDEL‘  RINCKLAKEWEG

BESTANDSSITUATIONMOBILES & KREATIVES STADTMOBILIAR 
...belebt den Platz durch seine vielfältigen Möglichkeiten in Anordnung, 

Größe, Form, Farbe und Gestaltung. Durch das flexible und niedrig-
schwellige Angebot an Sitzgelegenheiten erfährt die Mitte Fidel eine 

enorme Aufwertung der Aufenthaltsqualität und Attraktivität. 
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BETONSITZBLÖCKE
(um vorhandene Baumstandorte oder als neues Hochbeet) 

Vor der Musikschule stehen drei kräftige Dachpla-
tanen, die eine sehr angenehme, bisher jedoch völ-
lig ungenutzte Aufenthaltsqualität erzeugen. Durch 
die Ergänzung massiver Betonsitzblockelemente 
könnten hier mit einfachen Mitteln, dauerhafte und 
vandalismussichere Sitzgelegenheiten geschaffen 
werden. Die Etablierung neuer Hochbeete mit mehr-
stämmigen Gehölzen sollen dabei helfen, den Raum 
zu zonieren und dadurch die Aufenthaltsqualität z.B. 
für den ‚Texas Imbiss‘ zu erhöhen. Der gleiche Ansatz 
lässt sich auch im Außenraum vor den neuen AWO 
Räumlichkeiten verfolgen.

KLETTERWAND
Die weiße Wand des ‚Alte Post‘ Gebäudes wird aktuell von 
zwei Infokästen genutzt, die jedoch die meiste Zeit des Jah-
res leer stehen. Alternativ dazu würde beispielsweise eine an-
sprechend gestaltete Kletterwand einen spielerischen Nutzen 
bieten. Ab einer Kletterhöhe über 1,00m muss hierfür jedoch 
beachtet werden, dass ein Fallschutzboden benötigt wird! 

MINI ANKERPUNKT
In Anlehnung an die großen Ankerpunkte, die jeweils an den Zugängen 
zu wichtigen Orten im Quartier angeordnet sind, könnten diese ‚Mini‘-
Versionen in der gleichen Gestaltung den informativen und leitenden 
Nutzen der Ankerpunkte komplettieren. 

HÄNGEMATTEN & SCHAUKELN

Die vorhandene, anthrazite Stahlkonstruktion mit Glasabdach bietet bisher un-
genutzte, Potentiale! Beispielsweise ließe sich die stabile Stahlkonstruktion für 
die (temporäre) Montage von Hängematten und Schaukeln nutzen.

SPIELSKULPTUR
 Eine Spiel-Skulptur in der Quartiersmitte kann eine Fülle positiver Auswirkungen auf die 

Lebendigkeit des Ortes haben! Kinder können sie bespielen, Eltern können sich unterhalten, 
und ältere Menschen können das Geschehen beobachten. Das fördert die soziale Inter-

aktion. Aus künstlerischer Sicht kann die Spiel-Skulptur eine Bereicherung für das Image 
des Raumes sein, indem sie Individualität und Charakter fördert. Das in diesem Schaubild 

gezeichnete Beispiel ist nur eine Möglichkeit von Unzähligen. Die tatsächliche Gestaltung der 
Spielskulptur sollte im besten Fall in einem öffentlichen Wettbewerb an lokale Künstler oder 

kreative Anwohner ausgeschrieben werden. Dann kann sie ein Symbol für die Identität und 
Einzigartigkeit des Quartiers werden.  

PFLASTERTEPPICH
Da das vorhandene Pflaster in der gesamten Quartiersmitte Berg Fidels, aber 

vor allem innerhalb des zur Überarbeitung vorgeschlagenen Quadrates, ist 
stark sanierungsbedürftig. Punktuelle Neupflasterungen von kleinen Platzflä-

chen erzeugen ein teppichartiges Bild, was ein Gefühl eines öffentlichen Wohn-
zimmers vermittelt. Die vorgeschlagene, karoartige Gestaltung dieses Pflaster-
teppiches soll die vielfältigen Kulturen versinnbildlichen, die in der Gesellschaft 

Berg Fidels miteinander verwoben sind.   
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Abb. 54: Entwicklungsimpulse ‚Mitte Fidel‘_Rincklakeweg
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FREIRAUMPLANERISCHE ENTWICKLUNGSIMPULE ‚MITTE FIDEL‘  HAPPENINGS

„DIE BÜHNE BERG FIDELS“
Der kleine Platz am Rincklakeweg, zwischen Mu-
sikschule und vorhandenem ‚Texas Imbiss‘ bietet 
auf Grund seinem vorhandenen Raumproportionen 
einen optimalen Ort für kleinformatige Events, bei-
spielsweise hervorgerufen durch eine kleine Büh-
ne. Die direkte Nähe zur Musikschule bietet gute 
Grundvoraussetzungen: sowohl ihre Schüler, als 
auch andere Anwohner des Quartiers oder externe 
Bands könnten an einem Tagesevent im Sommer 
unter Lichterketten und Lampions ihr eigenes klei-
nes Berg Fideler Festival starten. Der ‚Texas Imbiss‘ 
und die umliegenden Anwohner könnten sich um 
eine begleitende Versorgung mit leckeren Geträn-
ken und Pizza kümmern. 

„DIE GALERIE BERG FIDELS“
Die vorhandene, anthrazite Stahlkonstruktion mit Glasdach erzeugt auf beiden Seiten des Rincklakeweges eine Art Lau-

bengangsituation und wirkt sich dadurch nicht nur positiv auf das Raumgefühl in der Schlucht der Gebäude aus, sondern 
dient auch den angesiedelten Geschäften und Einrichtungen als trockener und geschützter Eingangs- und Außenraum. 

Diese vorhandene Struktur bietet darüber hinaus noch weitere, bisher ungenutzte, Potentiale! Eine Idee wäre es, für 
einen befristeten Zeitraum im Jahr eine Art offene Galerie zu installieren. Hierbei hätten die Anwohner Berg Fidels auf 
ungezwungene, niedrigschwellige Weise die Möglichkeit, sich ganz aktiv bei der Gestaltung des öffentlichen Raumes in 
der Mitte Fidel einzubringen und eigene bunte, kreative Akzente zu setzen. Je nachdem, wie stark dieses Angebot tat-

BESTANDSSITUATION

BESTANDSSITUATION

sächlich von den Anwohnern angenommen wird, 
könnten alternativ auch Arbeiten der Schüler aus 

der Primus Schule ausgestellt werden. Verbunden 
werden könnte die Eröffnung dieser Galerie mit 

einem kleinen „Kreativ-Event“, bei dem auf dem 
Rincklakeweg Musik gemacht, gemalt und ge-

bastelt oder miteinander gegessen und getrunken 
werden kann. Gerade solche bunten, fast schon 

provisorischen Aktionen, bei denen es auf das En-
gagement und die Teilnahme der Anwohner vor Ort 

ankommt, können die Gemeinschaft Berg Fidels 
besonders stärken.   

Klarer Vorteil beider hier vorgestellter ‚Happenings‘ 
ist, dass es keiner wirklich kostenintensiven, bauli-
chen Eingriffe bedarf, aber die positiven Auswirkun-
gen auf eine lebendige Quartiersgemeinschaft trotz-
dem sehr hoch sind. Dabei können sie den größten 
Impakt dann entfalten, wenn sie jährlich wiederholt 
werden und sich die Beteiligung und Akzeptanz die-
ser Form von Gemeinschaft mit der Zeit etablieren 
kann. Der Sommer bietet natürlich die besten Vor-
aussetzungen für solche Vorhaben im Freien. 

Abb. 55: Entwicklungsimpulse ‚Mitte Fidel‘_Happenings (Die Bühne und die Galerie Berg Fidels)
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ANKERPUNKTE
In vielerlei Hinsicht hat sich in der Bestandsanalyse heraus gestellt, 
dass es in Berg Fidel drei Orte gibt, die für das Quartiersleben im öf-
fentlichen Raum von besonderer Bedeutung sind:
1. Das Versorgungszentrum - fortan die ‚Mitte Fidel‘ genannt  
2. Das Begegnungszentrum Lorenz Süd inklusive Skatepark etc. 
3. Der große, zentrale Park inkl. Spielplatz an der Pictoriusstraße

Mit der Setzung drei markanter ‚Ankerpunkte‘ würden diese Punkte 
auf attraktive Weise akzentuiert und die Vorzüge des Quartiers noch 
stärker miteinander verbunden werden. Diese ‚Ankerpunkte‘ können 
vielfältige Aufgaben übernehmen:

5 FLIEGEN MIT EINER KLAPPE

1. Treff- und Aufenthaltspunkt
2. Informations- und Wissensvermittlung

3. Orientierungshilfe (Aufmerksamkeits-Akzent)
3. Punktuelle, ästhetische Aufwertung

4. Identitätsstiftender Wert

Mitte Fidel

großer Park

Abb. 54: Übersichtsplan Ankerpunkte Quartier

Abb. 53: Ankerpunkt

Abb. 61: Übersichtsplan Entsiegelung und Bespielung Trauttmansdorffstraße, Maßstab 1:750, genordet

Ergänzend zu den ‚Ankerpunkten‘ wur-
de eine Pflasterung und Anhebung des 
entsprechenden Straßenbereiches auf 
das Fußgängerniveau eine enor-
me Aufwertung für die drei Orte 
bedeuten. Der Straßenraum 
wurde an der Stelle deut-
lich entschleunigt und die  
Aufmerksamkeit aller Ver-
kehrsteilnehmer gewonnen 
werden (Exner u. Pressel 
2016). Die Zugänglichkeit, 
Sicherheit als auch die Attrak-
tivität würde sowohl für Fuß-
gänger als auch für Radfahrer 
deutlich erhöht werden. Die ne-
benstehende Grafik zeigt dies bei-
spielhaft für das ‚Entrée‘ Berg Fidels 
am Lorenz Süd.

Hogenbergstraße

Parken
Sporthalle

Lorenz 
Süd

Am
 B

erg Fidel

Pflasterung

Shared Space

Abb. 55: Detailausschnitt Ankerpunkt am Quartiers-Entrée, Maßstab 1:500

TRAUTTMANSDORFFSTRASSE

Abb. 56: Collage Entw.impulse ‚Mitte Fidel‘_Hogenbergtraße und Platz-Entrée
Abb. 57: Collage Entw.impulse ‚Mitte Fidel‘_Gasse zwischen ‚nah&frisch und 6 Geschosser‘
Abb. 58: Collage Entw.impulse ‚Mitte Fidel‘_Rincklakeweg
Abb. 59: Collage Entw.impulse ‚Mitte Fidel‘_Happenings (Die Bühne und die Galerie Berg Fidels)

Sowohl im Kapitel ‚Verkehrsnetz‘ (S. 38) als auch im Kapitel ‚Spiel und Sport‘ (S. 42-43) 
wurden bereits erste Gedanken zu einer möglichen Umgestaltung der Trauttmansdorff-
straße thematisiert. Wie aus den Unterlagen im Anhang entnommen werden kann, zählt 
diese im Durchschnitt etwa 1.500 Kfz-Zählungen am Tag. Da erst ab 20.000 Kfz  eine 
4-Spurigkeit Sinn macht, ist die Trauttmansdorffstraße aktuell völlig überdimensioniert! In 
Erweiterung bzw. als Ergänzung zum direkt angrenzenden, großen, zentralen Quartiers-
spielplatz, der bereits vielfältige Spielangebote für kleinere und größere Kinder abdeckt, 
bietet es sich an, die beiden nördlichen Fahrspuren der 4 spurigen Trauttmansdorffstra-
ße als linearen Sport-, Bewegungs- & Begegnungs-Park mit einem Angebotsschwerpunkt 
für Jugendliche und Erwachsene auszubauen. Auf insg. 1.900 m² Fläche wäre einiges 
möglich! In der untenstehenden Grafik werden einige Gedanken hierzu veranschaulicht. 

Diese offensichtlich unfertige Seite steht sinnbildlich für alle offenen Ideen und freiraumplanerischen Ansätze, die 
noch für die Stärkung des Quartierslebens in Berg Fidel formuliert werden könnten. Irgendwann muss jedoch auch 
diese Arbeit ein Ende finden. Mit der Frage: „Wann ist genug genug?“ soll nun in die Diskussion übergeleitet werden.  

KURZ BIS MITTELFRISTIG 
 ENTSIEGELUNG ZWEIER SPUREN

LANGFRISTIGE VISION
LINEAR PARK

IST-ZUSTAND
4 SPUREN ASPHALTIERT 

Lorenz Süd

Spiel- und Bewegungsangebot: 
Mehrgenerationen Fitnessgeräte,

Calisthenics-Anlagen,
Bolzplatz/ Streetball,

Seilbahn ...

attraktive Aufenthalts- 
und Begegnungsmög-

lichkeiten
Tisch-Bank-Kombis,

ausreichend Mülleimer, 
Outdoor-Grills, ...

Urban-Gardening
Obstbäume,

...
Begrünung:
Blühwiesen,

multifunktionale Rasenflächen,
neue Bäume, ...

Abb. 60: Bestand Trauttmansdorffstraße, unmaßstäblich

ENTSIEGELUNG
ca.  1.900 m² !!!
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ERGEBNISDISKUSSION
Damit die Ergebnisdiskussion in direktem thematischem Zusammenhang mit dem voran-
gegangenen Kapitel ‚freiraumplanerische Entwicklungsimpulse‘ steht, wird diese vor einer 
generellen Methodendiskussion behandelt. 

Die Diskussion der im Kapitel 5 vorgeschlagenen ‚freiraumplanerischen Entwicklungsim-
pulse, dient in erster Linier dazu, ihre Praktikabilität, Bedeutung und Relevanz im Hinblick 
auf eine mögliche Quartiersentwicklung Berg Fidels abzuwägen und in einen größeren Kon-
text einzuordnen. Wo liegen die Stärken der gewählten Designentscheidungen und welche 
Überlegungen spielten dabei eine Rolle? Was braucht es für eine tatsächliche Umsetzung? 
Welche limitierenden Faktoren könnten die Wirkung der vorgeschlagenen Impulse in der 
Realität beeinflussen? Welche Grenzen hat die Freiraumplanung im Hinblick auf eine ganz-
heitliche Quartiersentwicklung? 

Für die Erarbeitung der freiraumplanerischen Entwicklungsimpulse galt es, nach einer sehr  
umfangreichen Bestandsanalyse herauszufiltern, was aus freiraumplanerischer Sicht für 
die Stärkung des Quartierslebens notwendig ist, aber auch abzuwägen, was das Quartier 
wirklich braucht. Egal wie sehr man versucht, diesen transformativen Prozess so objektiv 
wie möglich zu halten, soll an dieser Stelle nochmal darauf hingewiesen werden, dass die 
getroffenen Entwurfsentscheidungen immer auf subjektiv empfundenen Schlüssen beru-
hen. Gezeigt werden die Ergebnisse einer freiraumplanerischen Sichtweise mit gezieltem 
Blick auf die Stärkung des Quartiersleben, die zwar versucht, sowohl ästhetische, als auch 
soziale, ökologische und ökonomische Belange zu vereinen und dadurch möglichst ganzheit-
lich sowie nachhaltig zu denken. Trotzdem bleiben noch unzählige weitere Möglichkeiten für 
eine ebenso relevante Quartiersentwicklung offen. Welche Ergebnisse würden sich für Berg 
Fidel ergeben, wenn man den Fokus auf eine klimaresiliente Quartiersentwicklung (vgl. Rink 
u. Haase 2018) legen würde? Wie würden freiraumplanerische Lösung mit folgenden Ansatz-
schwerpunkten aussehen: ‚Frauenfreundliches Quartier‘ (vgl. Huning 2018),‚Smart City‘ (vgl. 
Libbe 2018) oder ‚Sharing-Community-Quarter‘ (z.B. urban Gardening, vgl. Welzer u. Wiegandt 
2012)? 
Wo überlagern sich bereits Lösungen für verschiedene Ansätze? Und wer entscheidet bzw. 
wie wird am Ende  definiert, welcher dieser unterschiedlichen Belange und Ansätze der Re-
levanteste/ Praktikabelste/ Beste ist? 

Wenn man sich diese Frage stellt, zielt man vor allem auf die politische Komponente von 
Quartiersentwicklung ab. Aber wie kommt man weg von Diskussionen und Debatten, hin zur 
Praxis und rein ins Handeln? Hier setzen die erarbeiteten Entwicklungsimpulse an: 

Sie dienen durch ihre Bandbreite an möglichen zu erzielenden Wirkungen, unterschiedlichen 
Budgetrahmen und kollaborativen Ansätzen, eine vielfältige Inspirationsquelle sowohl auf 
Ebene der Stadtverwaltung, als auch für die unterschiedlichen Akteure vor Ort. Sie können 
als eine Art Ideen-Katalog für mögliche Entwicklungsbausteine gelesen werden, mit praxis-
nahen Beispielen (auch) für niedrigschwellige Quartiersentwicklung im öffentlichen Raum. 

Für die Darstellung der Entwicklungsimpulse eine 3D-Visualisierung als Handzeichnung zu 
verwenden, war dabei eine bewusste Entscheidung. Sie haben den Vorteil, dass sie nicht 
nur von allen am Prozess beteiligten einfach und intuitiv verstanden werden können, was 
eine Zusammenarbeit von verschiedensten Akteuren ermöglicht (Wissen 2007). Die lassen 
durch ihren leicht skizzenhaften Stil auch einen angemessenen Spielraum für die tatsäch-
liche, gestalterische Interpretation. Auf diese Weise soll zwischen weich und konkret, visio-
när und handfest, leichter Umsetzbarkeit und komplexen Maßnahmen vermittelt und so in 
ausgewogener Balance Kompromisse gefunden werden. Zwar kann der verwendete Stil als 
die ‚Inszenierung einer heilen Welt‘ kritisiert werden, die es so nur schwer erreicht werden 
kann, aber „Optimismus ist eine wesentliche Voraussetzung für eine erfolgreiche Quartiers-
entwicklung“, (Heller et al. 2020). 

Nicht nur in dieser Diskussion, sondern in der gesamten Arbeit werden viele ‚modern‘ klin-
gende Begriffe, wie ‚visionär‘ oder ‚kollaborativ‘ verwendet. Für die Praxis und die Kommu-
nikation mit den Akteuren vor Ort sollte beachtet werden, dass solche Begriffe „nicht nur 
als ‚Marke‘ verwendet werden, um Authentizität und Qualität zu implizieren, die sie am Ende 
jedoch nicht einhalten“, (Pps 2022). 

Grenzen der Freiraumplanung im Rahmen lebendiger Quartiersentwicklung

Während der Erarbeitung der vorgestellten Impulse wurde immer deutlicher, dass eine 
landschaftsarchitektonische Entwurfsplanung, z.B. für die Umgestaltung der Quartiersmit-
te, allein nicht die Lösung sein kann. Vielmehr braucht es einen Zusammenschluss von den 
unterschiedlichsten Fachrichtungen und Akteuren. 

Die größte Herausforderung besteht in der Praxis von Quartiersentwicklung häufig darin, ein 
Team aus Menschen zu finden, die nicht nur die Verantwortung übernehmen wollen, sondern 
auch tatsächlich aktiv werden (Drilling 2012). 

Die städtische Verwaltung muss der Motor für planungsrechtliche Belange sein. Die unter-
schiedlichen Eigentümer der Flächen müssen offen für konstruktive Gespräche und alterna-
tive Nutzungen sein. Es braucht einen Schulterschluss mit anderen Fachplanern wie Archi-
tekten, Statikern und Ingenieuren, mit denen gemeinsam Lösungen für schwierige bauliche 
Fragen wie zum Beispiel für eine Fassaden- oder Dachbegrünung erarbeitet werden. Die 
Anwohner müssen als lokale Treiber dabei helfen, das eigene Quartier authentisch mit zu 
gestalten und Verantwortung für die Pflege und Instandhaltung übernehmen. Es braucht en-
gagierte Akteure aus unterschiedlichen Einrichtungen, die im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
aktiv Entwicklungsprozesse im Freiraum anstoßen oder sich helfend beteiligen. Es braucht 
lokale, aber auch externe Künstler und Designer mit kreativen und ästhetischen Ideen. 

Das vorhandene Netz aus sozialen Einrichtungen, Anlaufstellen, engagierten Personen und 
organisierten Gruppen in Berg Fidel, bietet bereits eine gute soziale Grundlage und Basis für 
die potenzielle Umsetzung einzelner Impulse. 

WEITERE LIMITIERENDE FAKTOREN FÜR DIE VORGESCHLAGENEN IMPULSE

FINANZIERUNGEN für Quartiersentwicklungsmaßnahmen sind nicht nur kompliziert 
und langwierig bei Fördergebern zu beantragen, sondern auch begrenzt (Drilling 
2012). Außerhalb von Fördertöpfen Budget für die Umsetzung von freiraumplane-
rischen Impulsen z.B. bei privaten Kreditgebern oder Sponsoren zu generieren, ist 
ähnlich mühsam, da es sich in der Regel nicht um gewinnbringende Investitionen 
handelt und langfristige, soziale und ökologische Nachhaltigkeit nicht berücksich-
tigt werden. Eine mögliche Option wäre Crowdfunding (Groth 2020).  

BAU- UND EIGENTUMSRECHT spielen insbesondere bei einer (temporären) Umnut-
zung des Parkplatzes in der Quartiersmitte eine Rolle: für jegliche Umnutzungen 
oder Umgestaltungen muss nicht nur die Genehmigung des Eigentümers vorlie-
gen (hier LEG), sondern auch baurechtliche Fragen, wie z.B. die Einhaltung des 
genehmigten Stellplatznachweises, geklärt sein. 

POLITISCHER WILLE: Parkplätze für eine freizeitliche Nutzung umzufunktionieren, ist 
darüberhinaus ein sehr politisches Thema und mindestens genauso unbeliebt, wie 
beliebt (Exner u. Pressel 2016). Das gilt nicht nur für die Stadtverwaltung und für 
die privaten Eigentümer dieser Flächen, die im schlimmsten Fall sogar Geld mit 
den Parkplätzen verdienen, sondern auch für die Anwohner. Man sollte sich darauf 
einstellen, dass die Stimmen, der gewohnten Parkplatznutzer, laut sein werden. 
Dass der Verkehrsraum, und dadurch ein enorm großer Anteil des urbanen Rau-
mes, den Autos gehört, ist in Deutschland seit Anfang des 20. Jahrhunderts quasi 
in unsere DNA eingeschrieben. Dieses Denkmuster aufzulösen, bedarf Ausdauer.

MOTIVATION DER ANWOHNER: Um ehrlich zu sein, ist es trotz des vielen Kontaktes, 
schwierig für mich zu beurteilen, ob seitens der Anwohner Berg Fidels tatsächlich 
eine Motivation und Bereitschaft für partizipative und kollaborative Zusammenar-
beit bestehen könnte. Auch Gespräche mit verschiedenen Akteuren vor Ort ließen 
dazu unterschiedliche Schlüsse ziehen. Hier wären sicher eine weiterführende 
Begleitforschung spannend, welche Einzelmaßnahmen tatsächlich ‚werbewirk-
sam‘ und motivierend für die Anwohner wären, wenn es zu einer Umsetzungen 
einzelner Impulse kommen sollte.

ZIELKONFLIKTE: Die Quartiersmitte hat eine Vielzahl unterschiedlicher Nutzer mit 
unterschiedlichen Bedürfnissen. Beispielsweise werden Tischtennisplatten, Bas-
ketballkörbe und kleinere Spielangebote innerhalb der Quartiersmitte sicher nicht 
nur auf positive Reaktionen stoßen. Direkte Anwohner sehen vermutlich die Ge-
fahr einer Lärmbelästigung. Auf der anderen Seite lässt sich diskutieren, wie viel 
störender spielende Kinder und Jugendliche gegenüber ständig an- und abfahren-
den Autos und Sprinterbussen sind. Die Lösung dieser Zielkonflikte bedarf nicht 
nur bereits innerhalb der Planung, sonder auch später in der Praxis, einer guten 
mediative bzw. vermittelnde Kommunikation der beteiligten Akteure.

Aufwertung vs. Authentizität

An dieser Stelle sollte außerdem nicht in Vergessenheit geraten, dass das 
Quartier Berg Fidel nicht nur Probleme und Entwicklungspotenzial, son-
dern bereits einige starke Ansätze hat, und die Situation im Quartier weit 
nicht so schlecht ist, wie das Image von Außen zunächst vermuten lässt.  
Das Viertel ist insgesamt bereits sehr grün und bietet zusammen mit der 
ruhigen Insellage eine grundsätzlich hohe Wohnqualität. Ein durchdachtes, 
landschaftsarchitektonisches Konzept als Teil des städtebaulichen Ent-
wurfes der 60/70er Jahre verschaffte Berg Fidel begrünte und bespielbare 
Wohn-Innenhöfe und ein verwebtes Netz an kleinen Gassen und kurzen 
Wegen quer durch das Quartier. Ein heterogener Mix aus den unterschied-
lichsten Bau- und Wohnungstypologien erzielt bereits einen angenehmen 
bunten Mix aus Jung und alt, unterschiedlichen Kulturen sowie Einkom-
mensschichten. 

Gerade in benachteiligten Stadtteilen sollte man mit Umgestaltungen im 
öffentlichen Freiraum besondern sensibel umgehen (Fritsche 2011). Wel-
ches Maß an Eingriff ist angemessen, um sowohl einer zeitgemäßen Ent-
wicklung als auch einem behutsamen Umgang mit dem gewachsenen 
Bestand gerecht zu werden? Was ist unabdingbar? Was zu viel? Welche 
Maßnahmen helfen dabei, das Erscheinungsbild und damit das Image ei-
nes Ortes von Innen heraus zu verbessern und ab wann dient es ‚nur‘ dem 
Zweck das Image nach Außen zu verbessern? 

Wie viel Authentizität und ‚Coolness‘ des Ortes, aber auch Akzeptanz der 
Anwohner würde bei einer umfassenden, top down ausgerichteten gestal-
terischen Aufwertung eines Ortes verloren gehen? Auch die beiden Stich-
worte Segregation und Gentrifizierung spielen hier eine Rolle (vgl. Grünert 
2020 im Kapitel 2 ‚Quartiersentwicklung‘). 

Vermutlich lässt sich die Antwort nicht schwarz auf weiß formulieren und 
keine trennscharfe Linie zwischen zu viel und zu wenig ziehen. Die Antwort 
kann nur in der Praxis vor Ort erprobt, ausgelotet, erfühlt und vielleicht ir-
gendwann gefunden werden. Und das nicht von jemand Einzelnen, sondern 
nur im Kollektiv. 

Mit den im Kapitel 5 erarbeiteten strategischen Ansätzen ‚Experi-Mitte‘, 
‚Sukzessives Schaffen‘ und ‚Integrative Ausrichtung‘ wurden genau für 
einen solchen erprobenden Prozess bereits Handlungs-Prinzipien formu-
liert. 
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Letztendlich hatte ich persönlich das Gefühl, dass es für diese Arbeit wich-
tig war, den Blick einmal auf das Gesamtquartier zu öffnen, um es in sei-
ner Komplexität allumfassend verstehen zu lernen und den vermeintlichen 
Entwicklungsbedarf richtig einordnen zu können. 

Zusammenfassend sollte man sich bewusst machen, dass es nicht im-
mer darum geht, möglichst viele Daten zu generieren. Es geht darum, 
sich möglichst viel Zeit dafür zu nehmen, die Dinge zu sehen, zu hören, zu 
fühlen und dadurch verstehen zu lernen. Vor allem aber, geht es um die 
Entscheidung, überhaupt verstehen zu wollen. Dafür braucht es die Ent-
scheidung, sich für neue, vielleicht sogar einem ungewohnt oder zunächst 
unangenehme, Perspektiven zu öffnen und diese ehrlich zuzulassen. Und 
genau da helfen unkonventionelle Wahrnehmungs- und Erfassungsme-
thoden, egal ob beim Reisen oder beim analysierenden Erschließen eines 
Wohnquartiers. 

REFLEXION/ AUSBLICK
In dem Kapitel der vorgeschlagenen Entwicklungsimpulse werden häufig Aus-
sagen mit ‚hätte, würde, könnte‘ formuliert. Zum Schluss stellt sich also die 
Frage, wie weit diese Arbeit tatsächlich die eingangs gestellte Forschungsfra-
ge, ‚Durch welche freiraumplanerischen Entwicklungsimpulse kann das Quar-
tiersleben gestärkt werden?‘ beantworten kann.
Ich denke, in der Theorie ist eine Grundlage für die Beantwortung dieser Fra-
ge gelegt worden. Für die Realität bzw. die Praxis kann die Frage jedoch nicht 
final beantwortet werden. An dieser Stelle sprengt es schlicht und einfach den 
Rahmen dieser Arbeit, die entwickelten Impulse in der Realität zu prüfen, was 
jedoch nicht die Relevanz der offenen Frage schmälert.

In der ‚Design-Thinking‘ Theorie (nach Kelly u. Kelley 2014, vgl. Abb.62) folgt 
nach dem Problemraum, der sich aus dem Beobachten, Verstehen und dem 
Definieren von Sichtweisen zusammensetzt, der Lösungsraum, in dem Ideen 
gefunden werden, die einzelnen Planungen konkretisiert und in der Praxis ge-
testet werden. Nach diesem Prinzip wären mit dieser Arbeit etwa 2/3 der voll-
ständigen Problemlösung (Stärkung des Quartierslebens Berg Fidel) geschafft: Eine 
Vielfalt an unterschiedlichen Ideen wurde formuliert, nun geht es darum, die 
Ideen mit Akteuren vor Ort zu konkretisieren und zu testen. 

METHODENDISKUSSION

Die Arbeit baut auf einer Bestandsanalyse auf, die an insgesamt 10 Tagen im Frühjahr 2023 
vor Ort durchgeführt wurde. Hierzu wurde eine Vielzahl unterschiedlicher Wahrnehmungs- 
und Erfassungsmethoden herangezogen, die unter anderem im Zuge des Forschungsse-
mesters unter dem Titel ‚Reisen als Erkenntnismethode‘ (Kemkes 2022) auf Grundlage von 
Reiseliteratur aber auch eigener Reiseerfahrung erarbeitet habe. 

Die folgende Methodendiskussion soll weniger die einzelnen Wahrnehmungs- und Erfas-
sungsmethoden auf ihre individuelle Wirksamkeit für eine Quartiersanalyse untersuchen. 
(Teilweise wurden die gemachten Erfahrungen mit ‚unüblicheren‘ Methoden, z.B. der Ab-
frage von Lieblingsorten, bereits direkt im Kapitel selbst beschrieben.) Erst recht sollen sie 
nicht miteinander verglichen oder hierarchisiert werden, um dadurch eine möglichst wirt-
schaftliche Übertragbarkeit auf ein anderes Projekt zu gewährleisten. Das hat guten Grund. 
Die Anwendung, und damit die Wirkung der einzelnen Methoden, wird durch unzählige Faktoren 
beeinflusst, die nicht alle definiert werden können und auch gar nicht sollten. Jeder Ort, jede Si-
tuation, die man vorfindet ist unterschiedlich. Der Mensch, der die Methode anwendet, hat 
individuelle Fragestellungen, Sichtweisen und Wahrnehmungen. 

Daher kann man am Ende vielleicht gar nicht sagen, welche spezielle Methoden als be-
sonders hilfreich empfohlen werden kann, da es immer vom untersuchten Ort, von der 
Situation aber auch vom subjektiven Empfinden des Forschers selbst abhängig ist. „Es ist 
meistens notwendig, verschiedene Untersuchungen zu kombinieren, und vor allem während 
des Prozesses flexibel zu reagieren und variabel zu sein“, (Gehl et al. 2016).

Viel mehr wird im Folgenden versucht, allgemeingültige Erkenntnisse für den Umgang mit 
unterschiedlichen Wahrnehmungs- und Erfassungsmethoden zu formulieren. Im Laufe der 
Arbeit wurde deutlich, dass die unterschiedlichen Methoden dann ihre größte Wirkung entfalten, 
wenn man 

       1. sie bewusst anwendet,
       2. unvoreingenommen für die Erkenntnis ist, die die Methode liefert,
       3. und wenn man sie möglichst vielfältig miteinander kombiniert.

Aus den während der Arbeit gemachten Erfahrungen kann außerdem empfohlen werden, 
dass man möglichst ein Mittelmaß zwischen bereits bekannten und einem ungewohnten 
Methoden finden sollte. Auf der einen Seite wurde deutlich, dass je unkonventioneller man 
einem Ort begegnet, desto aufmerksamer wird man während des Prozesses und desto of-
fener ist man für neue Erkenntnisse. Auf der anderen Seite bringt einem das Anwenden 
neuer bzw. ungewohnter Methoden jedoch dann nichts, wenn man zu sehr mit dem End-
ergebnis der Methode beschäftigt ist und dabei den Prozess an sich außer Acht lässt. Bei-
spielsweise, wenn man nur skizziert um eine besonders schöne Skizze zu produzieren, 
anstatt des geschärften Sehens Willen. 

Wenn zu Beginn der Arbeit noch kein festes Ziel für das Ergebnis der Arbeit definiert wurde, hilft 
einem das ständige und vor allem unvoreingenommene Spiel mit unbewohnten Methoden dabei, auf-
merksam und neugierig zu sein bzw. zu bleiben.

Dennoch sollte zu der gewählten Vorgehensweise, insbesondere zu der Menge an unterschied-
lichen Wahrnehmungs- und Erfassungsmethoden auch Kritik geäußert werden:

Eine so umfassende Bestandsanalyse öffnet einem zweifellos einen weiten Horizont für poten-
zielle freiraumplanerische Ansätze. Gleichzeitig besteht jedoch die Gefahr, in der Fülle an Ma-
terialien und Erkenntnissen, die im Laufe der Zeit produziert werden, leicht den Überblick zu 
verlieren. Die Herausforderung besteht darin, den roten Faden und das Gespür für das Wesent-
liche aufrechtzuerhalten.

Paradoxer Weise kann einem auch in dieser Situation manchmal die richtige Methode helfen. 
Ein Beispiel: durch die vielen Kontraste und gegensätzlichen Atmosphären, Orte und Themen, 
die sich während der vielseitigen Bestandserfassung im Quartier ergaben, fiel es lange Zeit 
schwer, in ein, zwei, wenigen Sätzen auf den Punkt zu bringen, was Berg Fidel wirklich aus-
macht. 

Ich entschied mich dafür, mit meiner Polaroidkamera einen Spaziergang durch das Quartier 
zu unternehmen und stellte mir dabei die Aufgabe, mit den im Film zur Verfügung stehenden 
Fotos, nicht nur visuell, sondern auch gedanklich auf den Punkt zu bringen, was den Charakter 
Berg Fidels am eindringlichsten beschreibt (s. Anhang). Durch diese starke, bildliche Reduzie-
rung wurde mir die Relevanz des schwarz-weißen Städtebaus bewusst und wie grün Berg Fidel 
eigentlich ist. 

Wie geht es also weiter? Durch den in den letzten Monaten aufgebauten, engen 
Kontakt sowohl zur Stadtverwaltung Münster als auch zum Arbeitskreis Berg Fi-
del besteht der Plan, die Quartiersentwicklung weiter zu verfolgen. Hierzu ist für 
das Frühjahr 2024 bereits die Vorstellung der Arbeit, insbesondere der Ergebnis-
se im Arbeitskreis, angesetzt. Im Dialog mit den aktiven Akteuren sollen mög-
liche Umsetzungen der Ideen, Finanzierungs- und Crowdfundings Möglichkeiten 
sowie zeitliche und strategische Ansätze diskutiert werden. Bei einer tatsäch-
lichen Umsetzung wäre sicher noch einmal eine Art Begleitforschung interes-
sant, um zu beobachten, wie die Impulse wirklich angenommen werden. Hierbei 
könnten weitere, studentische Arbeiten Abhilfe leisten. Berg Fidel wäre es Wert. 

Beobachten Verstehen Sichtweisen
definieren

Ideen
finden

Planung
konkretisieren

Testen

Problemraum Lösungsraum

Abb. 62: Der Design-Thinking-Prozess (verändert nach Heller et. al 2020)
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PLÄDOYER

Anstelle eines Fazits möchte ich am Ende meiner Arbeit versuchen, eine Art Plädoyer zu ver-
fassen, aus den Erkenntnissen heraus, die ich während meiner Bearbeitung gemacht habe. Das 
Plädoyer richtet sich sowohl an Kommilitonen, an Landschaftsarchitekten und Stadtplaner, als 
auch an berufsfremde Leser. Aber um ehrlich zu sein, richtet es sich vor allem an mich selbst 
bzw. an mein potentielles, zukünftiges Ich, weil man in der Hektik des Alltages viel zu oft ver-
gisst, was man irgendwann schon mal gelernt hat.

LASS MEHR GEFÜHL ZU! Beim Wahrnehmen, beim Beobachten, beim Analysieren, beim Auf-
schreiben, beim Reflektieren, und beim Entwerfen. Und lass nicht nur deine eigene Intuition 
und Gefühle zu, sondern auch von den Menschen vor Ort. Wie oft hab ich mich gefragt, ob meine 
Herangehensweise nicht vielleicht zu gefühlsbetont, zu unprofessionell, zu unwissenschaftlich 
ist. Ob man die Abfrage von Lieblingsorten wirklich als wissenschaftliche Methode heranführen 
kann. Und das auch noch in einem so wissenschaftlichen Rahmen wie einer Masterarbeit. Am 
Ende hat mir genau dieser Ansatz am meisten dabei geholfen, einen echten, authentischen Zu-
gang zum Quartier zu bekommen. Es geht nicht nur um rationale Analysen, um Baurecht, um 
Zahlen oder Quoten. Es geht um einen Ort, an dem Menschen leben. Einen Ort, den sie ihr zu 
Hause nennen. Sich aus verschiedenen Gründen wohl oder unwohl fühlen. Es geht darum, ge-
nau das nicht nur zu wissen, sondern wirklich zu fühlen. Nur so kann man der Verantwortung, 
die man als Landschaftsarchitekt gegenüber einem Ort hat, zumindest sobald man ihn über-
plant, gerecht werden. Ich glaube, in der Annäherung an einen Ort und darüber hinaus in einer 
Entwurfsplanung Gefühle zuzulassen und auch zu formulieren, ist nicht nur irgendein Frauen-
Ding, kitschig oder unangebracht. Es ist menschlich und unsere Aufgabe.

NIMM DIR ZEIT! Um ehrlich zu sein, habe ich im Frühjahr 2023 vor allem aus dem Grund so 
viel Zeit im Quartier Berg Fidel verbracht, weil ich am Anfang meiner Arbeit noch nicht wirklich 
wusste, was im Hinblick auf dieses mir unbekannte Quartier und die damit verbundene Auf-
gabe überhaupt auf mich zukommt, geschweige denn, wohin ich mit meiner Arbeit möchte. Am 
Ende war genau das richtig. Durch die Zeit vor, und die Nähe zum Ort, habe ich es geschafft, 
diese Blockade zu lockern. Dabei war vor allem die Zeit, die ich mir selber gegeben habe, der 
ausschlaggebende Knotenlöser. Jeder kennt den Spruch: „Gut Ding will Weile haben“. Aber wer 
nimmt sich in der heutigen Auftragstaktung und dem Leistungsdruck der Gesellschaft wirklich 
noch Zeit, sich intensiv mit einem Thema, geschweige denn einem Ort zu beschäftigen!? 
Und ich meine nicht nur die Zeit, die man sich nimmt, um etwas zu tun, sondern auch die Zeit 
in der man nichts tut, auch mal für Wochen oder Monate. Manchmal hilft es, die Dinge für einen 
längeren Zeitraum komplett liegen und sacken zu lassen. 

SPRICH DRÜBER. Mit möglichst vielen und möglichst unterschiedlichen Leuten. Vor allem 
nach einer Zeit des Sacken lassens, kann es helfen, jemand Außenstehendem kurz und 
knapp zu erklären, worum es dir in deiner Arbeit geht. Formuliere deine Gedanken. Dis-
kutiere über sie. Manchmal hilft ein kurzes Gespräch, fast egal mit wem, mehr als Stunden 
oder Tage vor dem Bildschirm. 

SEI UNVOREINGENOMMEN, OFFEN UND NEUGIERIG. Mit dieser Einstellung lässt sich leich-
ter und ehrlicher forschen. Unvoreingenommen und offen zu sein, bedeutet dabei auch, aus 
seiner Komforzone auszutreten, mit bekannten und festgefahrenen Methoden zu brechen 
und sich auf neue Wege und unbekanntes Terrain zu begeben. Sowohl was Arbeitsmethoden, 
als auch Einstellungen angeht. Was am Anfang unangenehm erscheint, ist am Ende oft sehr 
bereichernd. 

WANN IST DIE ARBEIT EIN ERFOLG? Diese Frage hilft einem unheimlich dabei, sich seine zur 
Verfügung stehende Zeit und Kraft richtig einzusetzen. Wenn man weiß, wofür man etwas 
macht, fällt es einem automatisch einfacher. Ist eine gute Note ein Erfolg? Oder definiert sich 
der Erfolg einer Arbeit nicht viel mehr über die Freude, die man bei der Bearbeitung hat, egal 
wie die Bewertung am Ende ausfällt!? Darüber, wie viel Neues man gelernt hat!? Oder wenn 
sich aus der Arbeit heraus neue Perspektiven ergeben!? Oder, wenn man das Gefühl hat, 
dass es wirklich eine ganze Menge Leute gibt, die sich enorm dafür interessieren, was man 
erarbeitet!? Und wenn die kleine Chance besteht, dass tatsächlich Ansätze deiner Arbeit 
weiter verfolgt werden!? Einen ‚Erfolg‘ definiert jeder für sich selbst. 

SEI EHRLICH. Sei so ehrlich, wie nur irgendwie möglich. Vorallem an den Punkten, die nicht 
gut laufen. Formuliere wo du Fragen hast, an welchen Stellen du nicht weiter kommst, wo 
es klemmt. Das erhöht nicht nur die die kommunikative Qualität deiner Arbeit, sondern er-
leichtert dir und allen, die du an deiner Arbeit Teil haben lässt, auch enorm den Prozess. 

Denn ich habe für mich herausgefunden: FRAGEN SIND MANCHMAL DIE ANTWORT. Oder 
anders formuliert: wer viele und gute Fragen stellt, bekommt die besseren Antworten. Aus 
diesem Grund möchte ich meine Arbeit auch nicht mit einer Aussage, sondern mit einer 
Frage schließen: 

Was ist, wenn es diese Arbeit schafft, etwas in Berg Fidel zu bewegen? 

68
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Stärken-Schwächen-Analyse  
Wesentliche Ergebnisse der Beteiligungsformate  

 
(Schlüsselpersonen, #Stadtsache/Kinder & Jugendbeteiligung, Auftakt InSEK Berg Fidel /  

Familienkonferenz, Haushaltsbefragung, Forschungsprojekt Gesundheit in der nachhaltigen Stadt, 
Ämterbeteiligung) 

 0 Allgemeine Einschätzung  

Positiv Negativ 

• grüner Stadtteil 
• Nähe zur Innenstadt 
• ruhige Lage 
• interkultureller Stadtteil 
• Kinder und Jugendliche (der Primusschule) 
  sind grundsätzlich zufrieden  

• schlechtes Image 
• sozialer Brennpunkt 
• Farbgestaltung an Häusern / im öffentlichen 
  Raum 
• ungepflegte Gebäude und Freiflächen 

1 Wohnen / Städtebau 

Positiv Negativ 

• großes Angebot an Sozialwohnungen 
• geringe Mieten 
• ruhiges Wohnen durch Insellage 
• Planungssicherheit für Bewohnerschaft 
  durch rechtskräftige B-Pläne    
• viele Mietwohnungen in der Hand eines 
  Wohnungsunternehmens 
• Potenzialfläche für Wohngebietsentwick- 
  lung (Vennheide) 
• Prüfung von Nachverdichtungspotentialen  
  möglich 
• engagierte Eigenheimbesitzer und - 
  besitzerinnen 
• laufender Generationswechsel  
  (Junge Familien erwerben Eigentum) 
• MieterInnenvereine unterstützen 
   

• baulicher Zustand / Sanierungsstau in einigen 
  Geschossbauten  
• schlechte Betreuung durch die LEG, 
• zuständige Ansprechpartner nicht bekannt /  
  nicht erreichbar 
•  Informationen nicht mehrsprachig  
• fehlendes Wissen über Handlungsmöglichkeit 
  en / Mieterrechte 
• geringer Anreiz für Eigentümer und  
  Eigentümerinnen  
• Verwaltung reagiert auf Mieterbeschwerden und nicht  
  proaktiv 
• derzeit keine Aufwertungsaktivitäten, um in den  
  baulichen Zustand zu investieren und um die soziale 
  Mischung zu verändern 
• Preis / Leistung der Wohnungen 
• Großteil der Mehrfamilienhäuser nicht  
  barrierefrei 
• hohe Mietnebenkosten / hoher Energie- 
  verbrauch 
• zu kleine Wohnungsgrößen für kinderreiche 
  Familien 
• fehlende Aufenthaltsqualität des Wohnumfeldes 
• geringe soziale Mischung  
  (Konzentration von ehem. öffentl. Geförderten 
  Wohnungsbau) 
• geringes Potenzial für Baugebietsentwicklung 
  aktuell keine Wohnbaugebietsentwicklung 
  im Untersuchungsgebiet 
• aktuell keine Maßnahmen und Projekte zur 
  Abwendung der bestehenden Defizite zum  
  Thema Wohnen  
  

2 Klimaschutz / Klimaanpassung 

Positiv Negativ 

• geringer Grundflächenverbrauch durch  
  Geschosswohnungsbauten 
• Münsterl. Kiessandrücken positiv für 
  Versickerung 
• Eignung für serielle Sanierung 
  (Gebäude gleicher Bauart) 
• Hoher Anteil an Flachdächern (Eignung 
  für Solarenergie) 
• thermische Ausgleichsfunktion durch  
  Grünflächen 
  (50 % der Dachlandschaft geeignet für 
  Gründächer)  

• stark urban geprägter Wasserhaushalt 
• vorhandene Rückhalteräume und  
  Notwasserwege  
  bei Starkregen nicht ausreichend 
• geringe Fassaden- und Dachbegrünung 
• keine konkret auf Berg Fidel bezogene  
  Maßnahmen zur Klimaanpassung 
• kein Anschluss an Fernwärmenetz 
• fehlende energetische Ertüchtigung 
• hoher Versiegelungsgrad 
• Erwartung einer sehr ungünstigen therm.  
  Situation 
  (Stadtrand / Gewerbeklima) 
• fehlende multifunktionale Rückhalteräume /  
  Notwasserwege 

3 Nahversorgung/Arbeitsmarkt 

Positiv Negativ 

• zentral gelegenes Nahversorgungs- 
  zentrum fußläufig erreichbar -  
  Bestand aktuell gesichert 
• allgemein gute Infrastruktur 
• ärztliche Versorgung 
• angrenzend an den Untersuchungs- 
  bereich: großflächige  
  Einzelhandelsnutzung mit zentren- 
  relevantem Sortiment (auf Bestand  
  reduziert durch B-Plan) 
• Insellage wirkt exitenzsichernd 
• gewisse Aufenthaltsqualität der Laden- 
  passage als Fußgängerzone 

• Gastronomie mangelhaft 
• Eiscafe / Seniorencafe fehlt 
• Schließung der Sparkasse 
• Leerstand (gestalterisch mangelhaft) 
• mangelhafte Beleuchtung  
• Sitzgelegenheiten fehlen 
• öffentliche Toilette fehlt (Beispiel: "Nette  
  Toilette" in Hiltrup) 
• alkoholkonsumierende Personen im Zentrum 
• Angebot des Supermarktes nicht optimal  
  auf das Klientel angepasst - 
  keine Erweiterung möglich  
• fehlender Foodtruck mit gesunden und  
  günstigen Snacks 

4 Mobilität 
4.1 Individualverkehr 

Positiv Negativ 

• geringe Belastung durch Insellage 
• hoher Anteil an Tempo-30 Zonen 

• Tempo-30-Zonen werden ignoriert 
• Starke Belastung bei „Preussenspielen“ / 
  Großsportveranstaltung  
• nächtliche Ruhestörung durch Poser und auf 
  öffentlichen Parkplätzen (Autoradio, 
  laute Motoren, etc.) 
• Geschwindigkeitskontrolle fehlt 
• Überdimensionierung der Trauttmansdorff- 
  straße (vierspurig) - besonders westlich der 
  Hammer Straße 
  Unattraktive Stellplatzanlagen / Angsträume 

  

4.2 Radwege 
  

Positiv Negativ 

• Veloroute Ascheberg 
• Radverkehr Richtung Innenstadt 
• Konzepte für mehr Sicherheit in  
  Umsetzung 
• Nutzung der Fahrrads ist allgemein hoch 

• Gefahrenzone Straße Am Berg Fidel  
  (fehlende Schutzstreifen für den Radverkehr) 
• Anzahl der Radwege zu gering 
• Fahrradständer fehlen 

4.3 Fußwege 

Positiv Negativ 

• Fußwege und Verbindungen innerhalb 
  des Stadtteils 
• gelbe Fußabdrücke als Markierung 

• Fußgängerüberwege / Zebrastreifen /  
  Ampeln fehlen 
• gefährliche Straßenübergänge aus Sicht der 
  Kinder und Jugendlichen 
• nicht alle Wege barrierefrei / Umwege  
  erforderlich - auch aufgrund der Topografie 
• Pflasterschäden 
• Geländer fehlen / schadhaft 
• Beleuchtung nicht ausreichend 
• Querung der Trauttmanndorffstraße  
  gefahrenträchtig   

4.4 ÖPNV 

Positiv Negativ 

• Loop 
• allgemein sehr gut / große Zufriedenheit 

• Überdachungen der Haltestellen fehlen  
• Bahnhaltepunkt fehlt  
• direkte Busverbindung zur Gottfried v.  
  Kappenberg-Schule fehlt 

5 Bildung / Kultur / Freizeit 

Positiv Negativ 

• Lorenz-Süd (z.B. Kreativwerkstatt,  
  Töpfern, Fahrradreparatur, 
  Erlernen von Musikinstrumenten, Tanzen) 
• Alte Post (Treffpunkt, Bildung, Beratung) 
• Primusschule 
• Familienzentren 
• Weiterbildungsangebote im Familien- 
  zentrum (VHS) 
• muttersprachlicher Unterricht 
• Angebote durch den VSE (Beratung und  
  Coaching 
  im Übergang Schule und Beruf;  
  Unterstützung zugewanderter Kinder, 
  Jugendlicher und 
  Familien im Bereich Schule/Bildung, 
  Familienhilfe, Erziehungshilfe, 
  Hilfe für junge Menschen) 

• Kunst- und Kulturangebote fehlen 
• Pfarrbücherei / Bibliothek fehlt  
• Bücherbus nur eine Stunde pro Woche 
• keine VHS-Kurse vor Ort (lediglich Weiter- 
  bildungsberatung) 
• Sprachkursangebot mangelhaft 
• Voraussetzung für Teilhabe nicht optimal 
• ein Spielkiosk fehlt (mit kleinen, gesunden  
  und günstigen Snacks) 
• Kooperation der Akteure nicht optimal 
• geringe Förderung von Selbstorganisation  
  der Migranten 
• Orte der Begegnung fehlen 
• Sichtbarkeit vorhandener Angebote im Stadtteil 
• Bühne / Räume für Ausstellungen 
• Infotafel ( z.B. zur Geschichte von Berg Fidel, 
  zur Natur) 
• Schwimmkurse - kein Angebot im Stadtteil 
• Beratungsangebote für Frauen fehlen bzw. 
  sind nicht bekannt  

  

7 Betreuung / Beratung 

Positiv Negativ 

• Haus Simeon / Tagespflege 
• Lorenz-Süd (z.B. Bewerbungstraining) 
• Alte Post 
• Familienzentren 
• KITA-Plätze vorhanden 
• Bewegungskita an der Hammerstraße 
  geplant 
• offenes Ferienprogramm 
• Akteure im sozialen Bereich (VSE, 
  Frühe Hilfen, Caritas, AWO u.a. 
• Programm "Griffbereit" Maximilian  
  Kolbe / KI  
• Ausweitung des Beratungsangebotes  
  und offener Treff  
  in der ehemaligen Sparkasse durch die 
  AWO (perspektivisch) 
• niederschwellige Bildungsberatung durch 
  die VHS (Information 
  über Förderangebote, Ankopplung an 
  besteh. Bildungswege / Weiterbildung 
  Verbesserung der Chancen auf dem  
  Arbeitsmarkt) 
  Erweiterung der Kita am Rincklakeweg  
  abgeschlossen, keine weiteren Bedarfe  
  bekannt  

• KITA-Bedarf nicht gedeckt 
• keine ausreichende ambulante Pflege 
• Sprechstunde verschiedener Ämter fehlt 
  (Jobcenter, Jugendamt, KI) 
• keine Beratungen zu allgemeinen Fragen 
  (Wohnen, Mieten, mehrsprachig entspr.  
  der unterschiedlichen Ethnien)   
• mangelnde Information über bestehende 
  Beratungs- und Betreuungsangebote 
  mehrsprachig 
• kostenlose Kinderbetreuung fehlt 

6 Miteinander / Integration 

Positiv Negativ 

• Wir-Gefühl bei älteren Personen und bei  
  Personen mit  
  Wohneigentum/Familien 
• Arbeitskreise der Akteurinnen und Akteure 
• Tagespflege für Seniorinnen und Senioren 
  im Haus Simeon 
• Stadtteilfest 50plus 
• Skaterpark als Treffpunkt 
• Veranstaltungen zum Thema Rassismus  
  und Diskriminierung (KI) 
• kulturelle Vielfalt 
• bestehende Initiativen und Vereine  
  steigern Akzeptanz und 
  soziale Integration 
• Ehrenamtsstrukturen 
• Lorenz-Süd (offene Treffpunkte z.B. für 
  Mädchen, Kinder) 
•  Alte Post 
• geringe Quote der Diskriminierung 
  (Haushaltsbefragung) 
• Interkulturelle Fest 
• Vernetzung und Zusammenhalt der  
  SeniorInnen  

• geringer Austausch zwischen den 
  Generationen 
• mangelnde Integration von Menschen mit 
  Handicap (mangelnde 
  Barrierefreiheit) 
• Treffpunkte für Frauen/Mütter/Mädchen fehlen 
• Beteiligung von Menschen mit Migrations- 
  vorgeschichte 
• Belange der verschiedenen Ethnien werden 
  zu wenig berücksichtigt 
  (v.a. bei Seniorinnen und Senioren mit 
  Migrationsvorgeschichte) 
• Beteiligung von Mädchen und Frauen –  
  geringe Förderung von MSO (migrantische  
  Selbstorganisation) 
• Information über bestehende Angebote in 
  einfacher Sprache 
  / mehrsprachig - Sprache vor Schrift 
• Hilfe bei Einsamkeit 
• Mittagstisch fehlt (vom Lorenz-Süd nicht 
  leistbar) 
• kein Austausch zwischen Eigentümerinnen 
  und Eigentümern und Mieterschaft 
• geringe Partizipationsmöglichkeiten  
• kein offenes WLAN zur Kontaktaufnahmen 
  zwischen Eltern und Kindern 
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• Picknickplätze fehlen 
• Infotafeln mit QR-Codes, Nutzung digitaler 
  Tools fehlen 
• Anlaufstellen / Räume für Information und 
  Vernetzung fehlen 
• regelmäßige, offene Treffs fehlen 
• digitale Tools fehlen 
• keine regelmäßigen interkulturellen Feste 
• keine gruppierten Bänke im Außenraum für 
  zwanglose Treffen 

8 Sport / Bewegung 

Positiv Negativ 

• Reaktivierung des Dirtbikeanlage in  
  Vorbereitung und dauerhafte Instand- 
  haltung durch die Stadt Münster 
• Skaterpark  
• ausreichende Angebote für bestimmte  
  Altersgruppen 
• Sportverein östlich der Hammer Straße 
• Preußen signalisiert stärkere Vernetzung 
  mit der Stadtteilbevölkerung (Fanport, 
  Outlaw gGmbH) 
• öffentliche Beachvolleyballanlage geplant 
• jährliches Sportfest 
• Basketballangebote für SchülerInnen 
• offene Sportangebote im Lorenz-Süd  
  (von 6-11 Jahren und ab 12 Jahren) 
• Projekt „offene Sporthalle“ in der  
  Primusschule 

• Dirtpark zur Zeit nicht nutzbar    
• keine Breitensportangebote / Halle 
• öffentliche Bolzplätze fehlen  
• Eintritt zu Profispielen für einkommen- 
  schwächere Bevölkerungsschichten zu teuer 
• Trimmdichpfad fehlt 
• Outdoorfitnessgeräte / Calisthenicsgeräte feh- 
  len 
• geringe Teilhabechancen für breite  
  Bevölkerungsgruppen 
• kein Sporteln-Angebot für Kinder mit  
  Übungsleiterinnen und -leitern (ohne  
  Elternbegleitung) 
• zu wenig Angebote für Frauen und Mädchen  
• Mangelnde Information über bestehende 
  Angebote im Stadtteil (auch zwischen den  
  Profivereinen und der Stadtverwaltung /  
  Lorenz-Süd) 
• nicht ausreichende Angebote für einzelne 
  Altersgruppen 
• Mangel an Übungsleiterinnen und  
  Übungsleitern (Bereitschaft zum Ehrenamt 
  rückläufig) 
  keine Sport- und Bewegungsangebote auf 
  öffentlichen Grünflächen 
• keine Unterstellmöglichkeit an der  
  Skateranlage Überdachung 
  Schwimmfähigkeit unterdurchschnittlich 
• geringe Teilnahme am Vereinssport 
• es fehlen Räume und Übungsleiter zur  
  Etablierung neuer Sportangebote 
• enge Vernetzung Profisport / Stadtteil- 
  bevölkerung fehlt (Akzeptanz) 
  Instandhaltungsstau in der Großsporthalle 
  bei den Sanitär- und Umkleidebereichen - 
  keine Behebung der Mängel durch 
  Prioritätensetzung  

  

9 Gesundheit 
Positiv Negativ 
• Krankenhaus in Hiltrup 
• gute hausärztliche / kinderärztliche  
  Versorgung 
• Frühe Hilfen des Gesundheitsamtes 
  aufsuchend tätig 
• Beratungsstelle Frühe Hilfen in enger 
  Kooperation mit den Kitas 
• Kooperation zwischen SureStart Gruppe 
  und Frühe Hilfen 
• Ausweitung der kultursensiblen Gesund- 
  heitsvorsorge geplant 
• Medizinisch / therapeutische Versorgung 
  im Umfeld von 
  Berg Fidel und am Clemenshospital  
  (Ergotherapie, Physiotherapie) 
• Präventionsprogramm "Sure Start"  
  (Stärkung der Mutter-Kind 
  Beziehung) 
• Fachärztin für Kinder- und Jugend- 
  psychiatrie und der Kinder-und 
  Jugendpsychiatrische Dienst des  
  Gesundheitsamtes monatlich in 
  der Sprechstunde KSD 
• Kooperation zwischen Verein für  
  Mototherapie und psychomotorisch 
  Entwicklungsförderung und Schulen 
  im Stadtteil zur psychomotorischen  
  Förderung in Kleingruppen,  
  ergänzend Entwicklungsgespräche mit  
  Eltern und LehrerInnen 
• Zahnärztlicher Dienst in der Primusschule, 
  Information über Ernährung und  
  Prophylaxe 
• Bildungsangebote zur Gesundheits- 
  förderung (1x Monat; z. B: Entspannungs- 
  methoden, Ernährung) 
• Hebammen und Kinderkranken- 
  Schulärztin im Kontakt mit den  
  Grundschulen 

• keine barrierefreien Arztpraxen 
• keine Hebamme dauerhaft vor Ort ansprechbar  
  Gesundheitsdienstleistungen fehlen bzw.  
  das Angebot reicht 
  nicht aus   
  (Ernährungsberatung, Stressmanagement) 
• Präventionsprojekte für Kinder und  
  Jugendlich im Bereich  
  psychische Gesundheit fehlen bzw. Angebote 
  sind nicht bekannt 
• Daten der Schuleingangsuntersuchung  
  zeigen im Stadtvergleich  
  deutlichen Handlungsbedarf  
  (Schwimmfähigkeit, Übergewicht / Adipositas, 
  schlechter Gebisszustand) 
• kultursensible Gesundheitsvorsorge fehlt  

  

10 öffentliche Räume / Parks / Spielplätze   

Positiv Negativ 

• Qualität und Quantität 
• schöner Baumbestand 
• thermische Ausgleichsfunktion 
• Kaltluftzufuhr in das Quartier Geist 
• Kaltluftzufuhr nach Geist 
• Grüne Achse Sternbuschpark- 
  Hülsenbuschallee 
• geplante Parkanlage mit Spielangeboten 
  (Sportpark Berg Fidel) 
• vorhandene Kunstwerke im öffentl. Raum 
• Anbindung an die Freiräume im Süden 
  Vennheide, Jesuitenbrook, Lechtenberg 

• wenig gepflegt (auch aufgrund von  
  Müllansammlungen) 
• mangelnde Vielfalt 
• Hundekot (zu wenige Hundekotbeutel)  
• keine gruppierten Bänke als  
  Kommunikationsbereiche 
• Grillplätze fehlen / in öffentlichen  
  Grünanlagen in BF verboten 
• Fassadenbegrünung, Bäume, Hochbeete 
  fehlen 
• Obstbäume und essbare Früchte fehlen 
• Nisthilfen/ Insektenhotels fehlen 
• separate Hundearele fehlen 
• Brunnen / Trinkwasser fehlen 
• Kunst im öffentlichen Raum fehlt 
• zu viel unattraktives Grafitti 
• öffentliche Toiletten fehlen 
• Barrierewirkung durch Infrastrukturtrassen 
  in der Grünvernetzung 
• Bewegungsangebote  

11a Spielplätze 

Positiv Negativ 

• gut erreichbar  
• ausreichend auf den gesamten Stadtteil 
  verteilt (B/C Bereich: 135%) 
• Begegnungsraum Pictoriusstraße  
  Sanierung mit Kinder- und 
  Jugendbeteiligung abgeschlossen 
• Spielplätze  
  am Rincklakeweg  
  und Am Naturdenkmal werden gut  
  angenommen 
• angrenzende Potentialflächen für  
  Spielplatzerweiterung (z. B. Calisthenics- 
  geräte, Tischtennis   

• wenig gepflegt 
• kleinere Spielplätze (private Wohnungs- 
  gesellschaften) verwahrlost 
• Hundekot 
• wenig innovative Spielgeräte 
• Spielgeräte für Kinder / Jugendliche mit  
  eingeschränkter Mobilität fehlen 
  (Nestschaukeln u .ä.) 
• Calisthenicsgeräte / Areal mit Fitnessgeräten 
• Geräte für ältere Kinder und Jugendliche 
  (A-Bereich) 
 es fehlen: 
• Fußballtore 
• Bänke 
• offizielle Grafittiwände 
• E-Roller stören 
• größere Rutschen 
• Spielfiguren mir Anleitung (Mühle/Schachspiel) 
• Trampolin 
• Tischtennisplatten 
• Wasserpumpen 
• Baumhäuser 
• Seilbahn 
• Klettergeräte 
• Möglichkeit zur Montage von Slacklines 

  

11a Sicherheit 

Positiv Negativ 

• Gefühl der Sicherheit bei Helligkeit / 
  tagsüber  
  Feuerwehr Geist/ Duesbergweg auch 
  für Berg Fidel zuständig 

• Unsicherheit im Dunkeln (vgl. Haushalts- 
  Befragung : überwiegend ältere Menschen) 
• Beleuchtung  
• Angst vor Gruppen im Dunkeln 
• Polizei- / KOD-Präsenz zu selten 
• Sprachbarriere verunsichert ältere Menschen 
• Drogenkonsum im öffentlichen Raum 
• Fahrraddiebstähle 
• Einbrüche 
• keine Durchmischung der Bewohnerstruktur 
• Sicherheit und Empowerment von Frauen  
  und Mädchen fehlt 
• geringes Nachbarschaftsgefühl in einigen 
  Geschosswohnungsbauten 

11b Sauberkeit 

Positiv Negativ 

• Austausch zwischen Wohnungsgesell- 
  schaften und AWM 
  (Arbeitskreis 2x jährlich) 
• öffentlichkeitswirksame Kampagnen zur 
  Müllentsorgung in mehreren  
  Sprachen / Aktion Sauberes Münster 
• kostenfreie Exkursion in die Müll-Deponie 
  (Deponieerlebnispfad) mit Schülerinnen 
  und Schülern ab der 3. Klasse 
• Verleih von Bildungsmaterial (z.B. „Abfall- 
  bildungskoffer“) 
• zusätzliche Abfuhrtermine bei Sperr- 
  müllaufkommen 
• Aussage der LEG: zukünftig mehr  
  Präsenz der Hausmeister,  
  Bekämpfung des Müllproblems 
• Piktogramme zur Mülltrennung an den 
  Müllcontainern 
• Sauberkeitsaktionen durch Bewohner- 
  schaft durch das Lorenz-Süd  

• Hausmüll / Sperrmüll / Scherben 
• in den Wohnungen häufig Schimmel (LEG) 
• dauerhafte wilde Sperrmüllablagerungen 
  unabhängig von den offiziellen Abholterminen 
• Sortierkampagnen nicht erfolgreich  
• fehlende Sicherung der Mülleimer vor Tieren  
  (z.B. Vögel, Ratten) 
• Form / H der Müllcontainer für Kinder  
• Öffentliche Grünflächen / Beete  
• Rattenplage 
• unkontrolliertes Graffiti  
• Hundekot 
• Schädigung des Images 
• LEG zeigt wenig Verantwortung  
• "Frühjahrsputz" nur einmal im Jahr,  
  organisiert von der AWM 
• Sauberkeits-Patenschaften fehlen 
• Abfall-Coaches fehlen als stadtteilbezogenen  
  Beratung (mangelnde personelle Ressourcen) 
• durch hohe Wohnungsbelegung  
  Platzprobleme beim Müllsortieren in den  
  privaten Haushalten 
• Wissen / Verständnis über / zum Sortieren fehlt 
• Problematik in einigen Quartieren ausgeprägt 
• Müllentsorgung für Kinder / kleinere Personen 
  durch große Container schwierig 
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